
Matthäus. Kap. I.28

Erstes Kapitel.
Gcsckstechtsrcgistcr und Geburt des Jesus Christus.

i. /Acschlechtsbuch des

^ Christus, des Sohnes

Davids, des Sohnes Abrahams.
2 . Abraham zeugte den

Jsaak »), Jsaak aber zeugte den

Jakob K), Jakob aber zeugte

den Judas und seine Bruder °)

3. Judas aber zeugte den

Phares und den Zara aus der

Thamar Phares aber zeugte

den Esrom b); Esrom aber

zeugte den Aram

4. Aram aber zeugte den
Aminadab Aminadab aber

zeugte den Naafson P; Naasson

aber zeugte den Salmon

1 —18-Vers. Geschkechtsregister des Christus, vgl. Luc. 3, 23 — 38.

1. Vers. Dieter Vers bildet die Ucberschrift zu der Stammtafel 1 — 17,
womit der heilige Matthäus seine Nachrichten über den Jesus beginnt. Er

folgt hierin der Gewohnheit der orientalischen Schriftsteller, die den Nachrich¬
ten über einen berühmten Mann gewöhnlich dessen Gesehlechlsregister voranschicken.
Das erste Buch Mosts und die Bücher der Chronik enthalten viele Beispiele.

Matthäus hatte yiebei zugleich die Absicht, nachzuweisen: daß die Weissa¬
gungen des A. T., welche die Abkunft des Messias betreffen, an Jcsuö in

Erfüllung gegangen seyen. Nach I Mos. 12, 3. 18, 18. 22, 18- sollte er

ein Nachkomme Abrahams, nach IMos. 49, 10. aus dem Stamme Juda,
und nach I Kön. 7, 4 ff., I Chron. 17, 11-, Ps. 89, 4 ff., Jes. 11 ,1 ff.,
Jerem. 23, 5. 6. 33, 1 ff. ein Sprößling Davids seyn. Matthäus weiset

diese Abkunft in Jesu nach, und welchen Werth er darauf legte, erhellet be¬
sonders aus der wiederholten Anführung der Zeugnisse, welche Andere davon

abgelegt haben, vgl. Matth. 1 , 20 . 9,27. 12,23. 15,22. 20,30.31.
21, 9. 15. 22, 41. 42. Es werden darin, wie gewöhnlich, nur die
Familicnhäupter oder die Erstgebornen aufgeführt, selbst wenn der Erstgeborne

gestorben war, bevor er eine Nachkommenschaft gezeugt hatte, und dieß von
e.nem seiner Brüder geschehen war.

Ueber den Ausdruck „Jesus," s. 1, 21. entspricht dem hebräischen
heißt Gesalbter, auch König, und wird gewöhnlich gebraucht zur Be¬

zeichnung des verheißenen Welcheilandes als eines Königs im eminenten Sinne.
Lohn für Nachkomme.

2. Vers. -) S. I Mos. 21 , 2 ff. b) S. I Mos. 25, 26. S.
l Mos. 29, 39. Judas ist von den Söhnen Jakobs genannt, weil aus dessen

Stamme der Messias hervorgehen sollte. S. IMos. 49, 10.
3. Vers. -)S. IMos. 38, 29-30. I>)I§hro n.2, 5. o) I Chron. 2, 9.

Im 3- 5- 6. VerS sind gegen die Gewohnheit der orientalischen Schrift¬
steller Weiber in die Genealogie wegen der Wichtigkeit derselben und um der

größer» Genauigkeit willen aufgenommen.

4- Vers. s) I Chron.2, 10. k>) I Chron. 2, 10. c) I Chron.

2, 11. Zwischen Phares, der schon mit Jakobs ganzer Familie nach Aegypten

zog, und Nahassvn, der beim Auszuge aus Aegypten, also nach 430 Jahren,
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5 . Salmon aber zeugte den

Vooz aus derRachab ->); Booz aber

zeugte den Obeo aus der Ruth KZ

Obcv aber zeugte den Jcssai o);

6. Jeffai aber zeugte den

David, den König »); der König

David aber zeugte den Salomon

mit der Wittwe Urias ;

7. Salomon aber zeugte den

RoboLm»); Roboamaber zeugte

den Abia Mia aber zeugte

den Asa «);

8. Asa aber zeugte den Jo-

saphat ->); Josaphat aber zeugte

den Joram K); Joram aber

zeugte den Ozias

y. Ozias aber zeugte den

Joatham ->) ; Joatham aber

zeugte den Achaz b); Achaz aber

zeugte den Ezekias.ch;

10. Ezekias aber zeugte den

Manasse »); Manasse aber zeugte

denAmon Amon aber zeugte

den Josias ch;

11. Josias aber zeugte den

Jechom'as und seine Bruder um

die Zeit der babylonischen Ge¬

fangenschaft.

12. Nach der babylonischen

Gefangenschaft aber zeugte Je-

chonias den Salathiel ->); Sa-

Stammfürst vom Stamme Juda war, s. IV M os. 2, 3-, smd nur drei
Stammhäupter genannt, eS sind also wohl hier, wie ICHron., einige aus¬
gelassen.

5. Vers. ») S. Ruth 4, 21. IChron. 2, H. Die Rahab ist ver¬
schieden von derJos. 2 , 1. erwähnten, und da sie im A. T. nirgends er¬

wähnt wird, so scheint sich ihr Name durch die Tradition erhalten zu haben.

Nach der Angabe der Juden stammen von ihr mehrere Propheten ab. b) S.
Nutk 4, 21. °) S. Ruth 4. 22 .

6 . Vers. s) Ruth 4 , 22 . II S a m. 12, 24. b) IKön. 11 , 43 .

7. Vers. ->) S. I Kön. 14,31. I Chron. 3, 10 . b) I Kön. 15, 8.
0) S. I Kön. 15, 24-

8 . Vers. -) S. I Kön. 15, 24. 6 ) IKön. 22 , 51. o)S.IIKön.
8 , 24. ICHron. 3, 11 . II Chron. 22, 1.11. 24, 27. 26, 1. Eigent¬

lich zeugte Joram den Achasta, dieser den Amasta, und dieser erst den Ussia
S. II Chron. 22 . Die Juten lassen bisweilen in ihren Genealogien gewisse

mindermerkwürdige Personen aus, um das Gedächtniß zu erleichtern, und

heben nur die berühmteren heraus, wie ICHron. 8 , 1 ff. in Vergleich mit
IMos. 46, 21 . beweiset.

9. Vers. --) S. II Kön. 15, 5. 35- 38. b) S. II Chron. 26, 23.

v) S-II Chron.28, 27. IIKön. 16, 1 .
10 . Vers. «)S. II Chron. 32, 33. IIKön. 16, 20 . b) II Chron.

33, 20 . IIKön. 21 , 18. >-) IICbron. 33 , 25.
11 . Vers. Josia zeugte den Jojakim und dieser den Jechonias. S.

II Chron. 36, 1 . II Kön. 21, 24. Es ist hier wieder ein Glied ausge¬
lassen, welches einige alle Handschriften und Uebersetzungen ergänzt haben.

12. Vers. ») S. ICHron. 3, 16. 17. Dieser Jecbonia hatte keine

leiblichen Kinder. Als er nach Babylon ins Gefängniß geführt wurde, war

er noch kinderlos: denn IIKön. 24, 15-, wo seine ^Familie erwähnt ist,
werden nur die Mutter des Königs, seine Weiber und" seine Verschnittenen,
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lathicl aber zeugte den Zoro- den Mathan; Mathan aber

i4. Azor aber zeugte den Abraham bis David sind vier-

Sadok; Sadok aber zeugte den Hu Geschlechter; und von Da-

Achim; Achim aber zeugte den vid bis zur Wcgführung gen

i5. Eliud aber zeugte den gen Babylon bis auf Christus

Eleazar; Eleazar aber zeugte sind vierzehn Geschlechter.

aber keine Kinder genannt. Weder im Erik, wo er im Kerker zu streng be¬
wacht wurde, noch nach demselben, wo er niedergedrückt und bereits 55 Jahre

Jahre alt war, hat er wohl Kinder gezeugt, und so ging die Weissagung
Jerem. 22, 30. in Erfüllung, wvrnach er kinderlos bleiben sollte; seine

Nachkommenschaft mußte daher durch eine Pflichtehe erhalten werden. Zwar
werden ICHron 3, 18. 19- mehrere Söhne des Jechonia: Aflr, Schealtiel
sein Sohn, und Melchiram, Pedaja, Schcnajar rc. aufgeführt, welches eine
Pflichtehc unwahrscheinlich macht, indem für einen kinderlos verstorbenen Vater
nur der erste Sohn erzeugt wurde, und die übrigen »Kinder dem natürlichen
Vater angehörten. Indeß scheint mit dieser Stelle ein Versehen von Seiten

der alten Uebersetzer vorgegangen zu seyn. Richtiger ist wohl zu übersetzen:
Söhne des Jechonia, des Gefangenen, waren Schealthiel sein Sohn und
Malchiram rc., wornach Jechonias aus der Pflichtehe den Schealthiel als
Stammhaupt erhielt, und außerdem noch ausnahmsweise den Melchiram rc.

Jechonia hatte keine lebenden Brüder, welche sein Geschlecht hatten fortpflanzen
können, auch nahe Anverwandten fehlten ihm: denn die Sohne dcS Zedekia,
des Bruders seines Vaters, waren ermordet, und ein anderer Bruder seines
Vaters war nach Aegypten geschleppt worden. In Ermangelung der nähern
Verwandten traten auch entfernte in die Verbindlichkeit der Pflichtehc, beson¬
ders wenn es sich um die Erhaltung eines Königsstammes handelte. Die

nächste Linie zur salomonischen, aus der Jechonia war, war die nathanisthe:

denn Salomo und Nathan waren Brüder von der Mutter Seite, und werden
daher in den Genealogien der Davidischen Kinder immer mit einander vcr.

bunden. S. IlSam. 5, 14. ICHron. 3, 5. So trat denn Neri ein,
der dem Jechonia eine Nachkommenschaft sichern mußte, b) Salathiel war

nach I Chrom 3, 18-19. 20- kinderlos, aber sein ältester Bruder erzeugte
ihm Söhne, deren ältester, Serubabel, dem Salathiel angehörte-

13- 14. 15. Vers. Diese Namen sind aus der Geschichte nicht näher
bekannt.

17. Vers. Matthäus theilt seine Stammtafel in drei Hauptperioden,

eine jede zu zweimal sieben Geschlechtern, oder eigentlich nur ;u dreizehn

Geschlechtern, indem jeder Nuhepunkt nach hebräischer Art zweimal ge>

babel K); zeugte den Jakob;

i

den Avcuv j rrvcuu uvrr zeugte

den Eliakim; Ellakim aber

zeugte den Azor;

)oseph, den Mann der Maria,

16 . Jakob aber zeugte den

Joseph, den Mann der Maria,

von der Jesus, genannt Chri¬

stus, geboren ward.

17 . Alle Geschlechter also von

Eliud; Babylon sind vierzehn Geschlech¬

ter ; und von der Wegführung
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zählt wird, und eine jede beginnt mit einer Epoche in der Geschichte der
Jsracliten.

Die Vereinigung dieser Genealogie mit der des Luc. 3, 23 — 28- bat
die Erklärer von jeher sehr beschäftigt. Nach Matthäus ist Jakob der Vater
Josephs, nach Lucas ist es Eli; zwischen Joseph und Zerobabel sind bei
Matthäus nur neun Personen, bei Lucas siebenzehn genannt; die beiden
Personen gleiches Namens in beiden Tafeln, Salathiel und Zerobabel, haben
ganz verschiedene Väter und Kinder bei Lucas und Matthäus. Nach Mat¬
thäus stammt Joseph von David durch Salomon, nach Lucas von David
durch Natban.— Einige schloffen aus den verschiedenen Angaben: Matthäus
theile die Stammtafel des Joseph, LucaS die der Maria mit: wogegen aber
Matth. 1,7. und Luc. 2, 23. spricht, wornach beide das Gescblechtsregifter
des Joseph mitzutheilen die Absicht haben, so wie auch der allgemeine Gebrauch
des Orients, wornach nie das Geschlechtsregistereiner Frau mitge.heilt wird.
— Andere vermutheten, die in den Genealogien angeführten Personen haben
meist zwei Namen gehabt, die Einen habe Matthäus, die Andern Lucas. —
Schon lullus Lkrioanus (bei Euseb. Kirchengeschichte I, 7.) erklärte
richtig beide Genealogien als die des Joseph und die in beiden vorkommenden
verschiedenenAngaben aus den bei den Juden gewöhnlichen Leviratsehen.
Matthäus führt seine Genealogie von Abraham bis Joseph herab, Lucas die

. seinige von Joseph bis Adam hinauf. Von Abraham bis David stimmen sie
! mit einander überein; von David ab trennen sie sich nach den zwei Linien,
^ in welche sich das Davidische Haus theilte, die des Salomo gibt Matthäus,
^ die des Nathan Lucas. Bei beiden erscheinen Salathiel und Zerobabel nach
^ dem babylonischenEril. Lucas zählt von Joseph bis Salathiel dreimal sieben

Zeugen und eben so viele von Salathiel bis David, also gerade da ein und.
zwanzig, wo Matthäus vierzehn zählt, und bei beiden sind von ihnen bis

i David 500 Jahre und bis Joseph eben so viele: sie sind also wohl bei bei¬
den die nämlichen Personen. — Salathiel ward dem Jechonür durch die Pflicht¬
ehe erzeugt, s. Anm. V- 12., und er heißt daher bei Matthäus ein Sohn
des Jechonia; Lucas aber nennt den natürlichen Vater desselben, Neri. —
Bei Matthäus heißt der Sohn des Serubabel Abiud, bei Lucas Resa: denn
in der Salomonischen Linie ist Serubabel als Salathiels Sohn, in die Na-
thanische trat er wieder durch die Leviratsehe als Vater hinüber Von Abiud
und Resa an laufen beide Genealogien bei Matthäus und Lucas ununterbro¬
chen neben einander fort, und beide Linien erhalten sich durch 500 Jahre bis
auf Joseph. Mit ihm tritt wieder der Fall ein, daß er den erlöschenden
Stamm der andern Familie durch die Pflichtehe retten muß, und darum »er-

^ einigen sich bei ihm beide wieder. Wirklich scheint er auch ganz allein in sei¬
nem Stamme dazustehen: denn nirgends sind Verwandte Josephs angeführt.
Es waren also in diesen beiden Linien des Davidischen HauseS in einem Zeit¬
raum von 1000 Jahren nur drei Pflichtehen nöthig, und diese fallen gerade

, in die unglücklichstenZeiten der Nachkommenschaftdes Königsstammes Da¬
vids. — Aber Jesus wurde ja, wie wir aus dem Folgenden ersehen, nicht
von Joseph, sondern vom heiligen Geiste und der Maria erzeugt: wie wird
dieser dennoch hier als Vater genannt? Unter solchen Verhältnissen war die
Abstammung Jesu von David mit Rücksicht auf denjenigen zu zeigen, welcher
die Vaterpflichlen an ihm erfüllte, als dessen Sohn er nach der Ansicht der
Juden und nach der Darstcllungsweise der Orientalen überhaupt eben so gut
angeführt werden konnte, wie ein dusch die Pflichtchc Erzeugter als Sohn dcö
Familienhauptes betrachtet wird.
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18. Mit der Geburt Jesu

Christi verhielt es sich also: Als

Maria, seine Mutter, dem Jo¬

seph verlobt war, befand sie sich,

noch ehe sie zusammen gelebt

hatten, schwanger vom heiligen
Geiste.

iy. Joseph aber, ihr Bräu¬

tigam, der fromm war, und

ihr nicht Schmach verursachen

wollte, beschloß, sie heimlich zu

entlassen.

20. Als er darüber nachsann,

steh! da erschien ihm im Traum

ein Engel des Herrn, und sprach:

Joseph, Sohn Davids l fürchte

dich nicht, Maria zu deinem

Weibe zu nehmen: denn das

von ihr Erzeugte ist vom heili¬

gen Geiste.

18. Vers. Die Verlobung bestand bei den Juden in einem Vertrage,

der zwischen dem Vater und den leiblichen Brüdern der Braut und dem Va¬

ter deS Bräutigams mündlich oder schriftlich geschlossen wurde, und der die
beoorstebende Verebelichung, die den Brüdern der Braut zu machenden Ge¬

schenke und den Kaufpreis betraf. Zehn bis zwölf Monate nach dieser Ver¬

lobung fand die Hochzeit und das eheliche Zusammenleben State. Bevor
diese Zeit verstrichen war, befand sich die Maria schon schwanger: aber nicht

von einem Manne, sondern vom heiligen Geiste. Der Wirkung des göttlichen
Geistes wird im A. T. jede wichtige Begebenheit bei dem Volke Gottes zu¬

geschrieben, z. B. die Erweckung von Helden, vgl. Nicht. 3, 10. 6, 34.

11, 29. 14, 6. 15, 14- u. a., von Propheten und heiligen Sängern, vgl.

I Sam. 10, 5 — 13. 19, 20 — 23. u. s. w., er wird den Theilnehmern
am Messtasreiche im vollen Maaße verheißen, vgl. Joel 3, 1. 2. Jes.
44, 3 59, 21. und wird denselben wirklich bei der Taufe zu Theil, s.

Match. 3, 11. Auf ganz außerordentliche Weise aber wird hier die Em-

pfängniß der Maria durch den heil. Geist bewirkt, vgl. Luc. 1, 36- und
hicmit ging zugleich jene aus der Weissagung gefolgerte Meinung in Erfül¬
lung, wornach man die Abkunft des Messias nicht wissen sollte, vgl. Joh.
7, 27. insofern er von einer Jungfrau geboren werden sollte, s. V. 23-

19. Vers. Nach dem Eheverlöbniß stand die Braut bei der größten Zu«

rückgezogenheit in dem Hauie ihres Vaters doch schon in dem Verhältniß
einer Ehefrau zu ihrem Bräutigam: Joseph konnte daher die Maria wegen

Untreue durch Ertheilung eines ScheidebriefeS und Beifügung der Gründe

ihrer Entlassung der öffentlichen Verachtung preisgeben, nachdem die Todes¬

strafe der Steinigung, welche das mosaische Gesetz für eine Ehebrecherin be¬

stimmte, vgl. V Mos. 22, 23 — 27., seit der Herrschaft der Römer in

Palästina, welche die Todesstrafe den Juden entzogen, s. Joh. 18, 31. und
deren Gesetze dieß Vergehen nur mit Fortjagung der Frau bestraften, s. Joh.

8, 5. auf sie nicht mehr anwendbar war. Er als ein menschenfreundlicher

Mann begnügte sich mit dem Entschluß, die Verbindung ganz aufzuheben,
welche er mir ihr einzugeben beschlossen hatte. Die Verkündigung deS En¬

gels, wodurch die übernatürliche Empfängniß der Maria angezeigt worden

war, vgl. Luc. 1, 26 >— 38, hatte entweder sie ihm noch nicht erzählt,

da sie bis dahin getrennt von einander gelebt hatten, oder er als unwahr¬
scheinlich angesehen.

20. Vers. Der Engel bediente steh Gott nach der Lehre des A. T. sehr

gewöhnlich, um den Menschen seinen Willen kund zu thun. Vgl. II Sam.

24, 16. P s. 78, 40. u. a.: und sie erscheinen entweder in Traumgeslchtern,
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21. sie wird einen Sohn ge¬

bären', und du wirst seinen Na¬

men Jesus nennen: denn retten

wird er sein Volk von dessen

Sünden.

22. Dieses alles aber geschah,

auf daß erfüllt werde, was vom

Herrn durch den Propheten ist

gesagt worden, der da spricht:

. sieh! die Jungfrau wird

in denen Gort nicht selten seinen Willen zu offenbaren pflegte, oder auch bei

wachendem Zustande s. 2dl, 5 Luc. 1, I I. Die Sendung des hier erwähn¬

ten hat den Zweck, den Joseph in der Verlegenheit, in der er sich wegen des
Vorfalls mit chnner Braut befand, zu beruhigen. Er versündigt ihm, Laß bei

der Empfängniß der Maria der heilige Geist sich wirksam gezeigt habe, und

daß ihre Schwangerschaft durch diesen bewirkt worden se».
2t. Vers. Der Engel weissagt ihm ferner, daß sie einen Sohn gebären

werde, dem er den bedeutungsvollen Namen Jesus geben soll. Das griechische
Wort 'G-rosih entspricht nämlich dem hebräischen 11, das zusammengezogen

ist aus VLilN?« und „Gott ist Hülfe" heißt. Nach der Erklärung, die der

Engel selbst giebt, soll durch diesen Namen angedeutet werden, daß dieser
Sohn der Maria rein Volk von dessen Sünden retten soll. Da nach der Lehre

des A. T. alles Unglück, welches die Menschen triffst eine Folge ihrer Verge¬

bungen ist, so ist es ein Hauplbcstandtbeil im Kreise der messtanischcn Hoff¬

nungen, daß der veheißene Beglücker die Sündcnschuld der Menschen hinweg

Nehmen werde; vgl J e s. 53, 4—12. D a n. 0, 24. J o s. 14, 4. Mich. 7 , 18 .
22- Vers. Matthäus zeigt gewöhnlich von den Begebenheiten, welche

er vom Christus erzählt, daß sie ganz übereinstimmen mit dem, was die

Propheten des A. T. vom Messias gewcissagt haben: daher weiset er auch hier
nach, wie die Geburt desselben von einer Jungfrau, mithin seine übernatür.
Iicbe Abstammung ohne alle Mitwirkung eines Mannes s- Job. 7, 27. und

die dem Joseph zu Theil gewordene Offenbarung schon vom Propheten Jes.
7, 14 vo herverkündigt worden sey. JesaiaS spricht, wie er im siebenten Ka¬

pitel erzählt, dem Achas König von Juda, der von den Königen, Peka von
Israel und Regin von Syrien, bekriegt wurde, im Auftrage von Jehcva Muth

zu, weissagt itm, die beiden Könige würden ihm diesmal nichts anhaben, und
befiehlt ilm, auf Gott zu vertrauen. Da aber der leichtsinnige und hartgläu¬
bige AbaS ihm nicht zu glauben scheint: so erbietct sich der Prophet für die

Beglaubigung des gesagten zu einem beliebigen Wahrzeichen, dessen früheres

Eintreffen die sichere Gewahr für die Erfüllung der Weissagung seyn soll.

Achas will das Wahrzeichen nicht, und nun verkündigt der Prophet aus eig¬
ner Wabl ein solches: „die Jungfrau wird schwanger werden, und wird einen

Sohn gebären und seinen Namen nennen „Jmmanuel," und fügt den Ge¬
danken hinzu, daß das Land, worni man jetzt noch ohne Betriebsamkeit im

Ueberfluß lebt, binnen drei Jahren verödet und die beiden Reiche, die er

fürchte, verwüstet sehn werden. — Wollte Jesaias Glauben erwecken, so mußte

cr auf etwas ungewöhnliches, also auf eine reine Jungfrau, hinweisen, die

binnen kurzer Zeit gebären soll. Die meisten neueren Erklärer nehmen an, daß

er die übernatürliche Geburt des Messias von einer Jungkrau zugleich vorge¬
bildet oder im typischen Sinne darauf hingewiesen habe, welche Deutung auch
die Lehre des N. T. für sich hat, wornach in einem großen Theile des A. T.
die Hauptereigniffe der HeilSanstalt vorbildlich bezeichnet werden. — Indeß

haben die ältern Interpreten jenes Orakel gewöhnlich im wörtlichen Sinne6
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schwanger werden, und einen wie es der Engel des Herrn

Sohn gebaren, und man wird ihm befohlen, und nahm sie an

seinen Namen Emmanuel heißen, als sein Weib.

Las ist verdollmetschet: Gott s5. Aber er erkannte sie nicht,

mit uns. bis sie ihren crstgebornen Sohn

24. Als nun Joseph vorn gebar, und er nannte seinen

Schlafe erwacht war, that er, Namen Jesus.

auf den Messias bezogen, weil niemand als er von einer Jungfrau geboren
werden könne, Palastina das Land dieses Jmmanuels genannt werde, ein Kind
jener Zeit mit Namen Jmmanuel nicht bekannt sey, und schon dieser Name:

„Gott mit uns" am besten auf den Weltheiland passe. — Matthäus scheint

die Stelle im typischen Sinne auf die ganze von Vers 18 bis 21 erzählte
Begebenheit bezogen zu haben, worauf durch die Worte VerS 22. alles die¬
ses, (was nämlich im vorhergehenden von der übernatürlichen Empfängnis!

der Maria und von der dem Joseph zu Theil gewordenen Offenbarung gesagt

worden ist), geschah, damit erfüllt werde jene Weissagung, aus welcher er dre
Hauptstelle anführt, hingewiesen wird. Es versteht sich von selbst, daß durch

diese Deutung jene Weissagung nichts von ihrem Gewicht verliert, indem sie
als solche das Zeugniß eines inspirirten Schriftstellers für sich bat, der den

Sinn der Worte des gleichfalls vom göttlichen Geiste geleiteten Jesaias allein

richtig zu erfassen vermochte. — Statt: „man wird nennen" steht Jes. 7,
14: „sie (die Jungfrau) wird nennen" der im Orient herrschenden Gewohn¬

heit gemäß, wornach die Mütter den Kindern gewöhnlich den Namen geben,
vgl. l Most 19, 37. 29, Z2. 30,18. Jmmanuel entspricht dem hebräischen

*7X ^22, welches heißt: Gott mit uns.

24. Vers. Da nun Joseph von der Einwirkung des heiligen Geistes
auf die Empfängniß der Maria und von deren Reinheit überzeugt war, nahm

er die ihm Verlobte als sein Weib an, und es konnte diese auch den Besuch

bei ihrer Verwandten Elisabeth machen; vgl. Luc. 1, 39 — 56, welches wohl
sonst nicht geschehen durfte.

25. Vers. Joseph wohnte der Maria nicht ehelich bei, bis sie ihren erst-

gebornen Sohn gebar: daß er es nach der Geburt Christi gethan habe, wird
damit nicht gesagt, und kann aus den Terteswvrtcn nicht gefolgert werden.

Matthäus hat, indem er diese Bemerkung beifügt, keine andre Absicht als die:

zu zeigen, daß Maria durch Bewahrung ihrer jungfräulichen Reinheit ihrer

heiligen Bestimmung ganz entsprach, indem nach der Ansicht der Alten, nur
das in seinem ursprünglichen Zustande Befindliche, gesund und rein Erhaltene

zum heiligen Gebrauch dienen sollte. S. IVMos. 19, 2. V Most 21, 3.
I Sam. o, 7. Marc. 11, 2. Luc.lg, 30. Joh. 19, 42- In dieser näm<
liehen Beziehung heißt er rhr Erstgeborner, ein Ehrentitel der bei den Juden

mit großen Vorzügen und Vortheilen verbunden war, der aber den Begriff

von später gebornen Kindern nicht in sich faßt. Zwar werden Matth. 12,
46.48. 28,10. Joh. 2, 12. 7,3. 5. Apostels. 1, 14. Gal. 1, 19.

Brüdcr Christi erwähnt und Matth. 13 , 55. Marc. 6, 3. ihre Namen:

I a ko b, Jo sc s, Sim v n, Jud as genannt: aber diese sind nicht seine leiblichen

Brüder, sondern nur seine Verwandten, welche Bedeutung das griechische

wie daö hebräische NX auch hat, sie sind die Söhne einer Schwe-
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Zweites Kapitel.
Die Magier bringen dem Christus ihre Huldigung dar, die heilige Fa¬

milie zieht sich nach Aegppten zurück, die Kinder zu Bethlehem wer¬
de» ermordet.

i. nun Jesus zu Bethle-
hem in Judäa geboren

war, zur Zeit des Königs He-

rodes, sieh! da kamen Magier
aus dem.Morgenlande nach Je¬
rusalem, und sprachen:

ster der Maria. Von den genannten Brüdern sind Jakob, Simon, Ju¬

das zugleich Apostel, vgl. Matth. 10, 3. Marc. 3, 16. Luc. 6, 15.

Apostg. 1, 13- sie sind Söhne des Chlopha oder Alphäus, dessen ,Frau
Maria heißt Joh. 19, 25., welche Maria Matth. 27, 56. Marc. 15,
40 ausdrücklich die Mutter dieser Bruder Jesu genannt wird. Von einer

andern Maria kann dort nicht die Rede seyn, weil Matth. 27, 61. 28, 1.
jede andre Maria außer dieser, der Magdalenerin und der Mutter Christi aus¬

schließt. Diese Maria des Chlopha war aber nach Joh. 10, 25- eine Schwe¬

ster der Mutter Christi, ihre Kinder heißen daher mit Recht Blutsverwandte

des Herrn. Aber von leiblichen Brudern des Herrn ist im N. T. keine Rede
und die heiligen Väter berichten, daß sowohl Maria als Joseph ihre Rein¬

heit stets bewahrt haben. S. Ulsron^rnns »äv. Il-Iv-ä.
1. Vers. Joseph hatte sich mit der Maria nach Bethlehem seiner Va¬

terstadt begeben, um darr bei einer Volkszählung in die Staatsregister des
römischen Reiches eingetragen zu werden, vgl. Luc. 2, 1 — 5. und während

ihres Aufenthalts daselbst wurde ihnen JesuS geboren, vgl. Luc. 2, 6 — 7.
Bethlehem liegt zwei Stunden südlich von Jerusalem auf einer von frucht¬
baren Thälern umgebenen Anhöhe, weshalb sie in älteren Zeiten Ephrata (die

Fruchtbare) und später Bethlehem (Haus deS Brvdkcs d. h Ort der Ergie¬

bigkeit) heißt. Als Wohnsitz der Familie Davids und als dessen Geburtsort

(vgl. Ruth 2, 1—4. 4, 14—17. I Sam. 16, 1. 19. 17, 12. 25.)
eignete sie sich vorzüglich zur Geburtsstadr seines großen Nachkommen, sowie
ihr denn dieß Glück auch vorher verkündiget worden war. S. Mich. 5, 1.

Durch den Zusatz: „in Judäa" der südlichsten Provinz von Palästina, wird
es von dem in Galiläa, früher im Stammgebiet Sebulon, gelegenen Bethle¬

hem s. Jos. 1Z, 15. Richt. 17, 7. unterschieden. Hervdes war seitdem

I. 37 v. Chr. König von dem ganzen jüdischen Lande: die Geburt Christi

fällt in die letzten Jahre seiner Regierung.
Der Name ,,Magier" ist persischen Ursprungs, bezeichnete damals

Priester und Gelehrte, besonders solche, die geheime Kenntnisse zu besitzen
vorgaben, und später Theurgen, Astrologen und Zeichendeuter.

Sie kamen aus dem Morgenlande, ob aus Arabien, wie JustinuS der

M^Ityrcr, Epiphanius und der Verfasser des unter Tertullians Namen vor¬
handenen Buches ->-lv. lull-so» meinen, welches auch am wahrscheinlichsten

ist, oder aus Pcrsten, wie Chrysvstvmus, Cyrillus und BastliuS vermuthen,
oder aus Chaldäa, wie AugustinuS annimmt, läßt sich genau nicht bestimmen.
Sterndcuterei wurde überall getrieben, die Geschenke, Vers 11 ., paffen am
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2. Wo ist der neugeborne lande gesehen, und sind gekom-

König der Juden? denn wir men, ihn anzubeten,

haben seinen Stern im Morgen¬

besten für Arabien. Sie gehen nach Jerusalem als der Hauptstadt des jüdi¬
schen Reichs und dem Mittelpunkt des Judenthums, wo sie über ihre Nach¬
forschungen die beste Auskunft erwarten durften.

2. Vers. Der Zweck ihrer Reise nach Jerusalem ist, den neugebornen
König der Juden zu verehren: denn sie haben seinen Stern gesehen. Unter
diesem neugebornen Könige der Juden verstanden sie ohne Zweifel den ver¬

heißenen Messias, dessen Erscheinen damals allgemein erwartet wurde, vgl.

Matth. 16,14. 17,10 — 13. Marc. 6,15. 8,28- S, 11 —13. Joh.
4, 25. 1,19—28. Apostels. 18,4. Joseph jüdischer Krieg 6 , 11 . 7.31.
Alterth. 10 , 10 § 4 . 11 , § 7 . Susroo V«sx. 4 . DsoLr. Hier. 5 , 13 .
u. a. so wie auch die Juden zu Jerusalem, welche sie darum fragten, darun¬

ter nichts anders verstanden, als den ihnen von den Propheten vorher ver¬
kündigten großen König.

Die Erklärung des: „seinen Stern," welchen sie nach ihrer Versicherung
gesehen haben, hat schon den alten Erklärer» große Schwierigkeiten verursacht.

I^nst. sä klxlies. Ori^invs ooinr. Lols. I. 1. 0 . 12. § 12. Ru»sk>. äo-
inonstr. SVS 0 A. nahmen einen außerordentlichen Stern an. Andre verstanden
darunter einen Engel, Ilom. VI. i» lVIsttb. Iliooxb^-
Isot. in lVIsttlr. II. und schon Oioäor von Isrsus in bibliotll. kbolii

versichern: eS sey kein gewöhnlicher Stern, ja nicht einmal ein Stern, sondern
eine unsichtbare Macht gewesen. Es sind aber diese und ähnliche Annahmen
wülkührlich, und liefern auf die Frage: wie die Magier in diesem Stern ge¬

rade den des Messias erkennen konnten, keine genügende Antwort. Auf je¬
den Fall muß angenommen werden, daß das Licht göttlicher Erleuchtung sie

hierin leitete, wie sie dieses auch in der Folge zur Abänderung ihres Reise¬

plans bestimmte, s. Vs. 11. Einige neuere Erklärer wollten die Mitwirkung
menschlicher Einsicht bei dieser Begebenheit geltend machen, und diese dürften
dem damaligen Zeitgeiste am angemessensten wohl diese Erscheinung mittelst
der Astrologie oder der Kunst aus der Stellung gewisser Sterne das Schicksal

der Menschen zu erforschen und vorherzusagen, erklären, womit sich besonders
die Magier auch beschäftigten, und worüber das Nähere vioäor si°. 2 ,
29—31. 8 exlus LNixiriu » säv. lVüstbemsrico» V. S. 339 ss. kto-

loinssus, s. Vossius äs scientiis instliem. v. Z 7 § g, 10 . S. 205,

mittheilen. Man glaubte, die Sternbilder, die den ganzen Himmel bedecken,

den Thierkreis bilden, und von denen zwölf auf der oberen und zwölf auf
der unteren Hälfte sich befinden, verursachen eine besondere Temperatur der
Atmosphäre, diese leide durch Entfernung oder Annäherung der Planeten zu

ihnen wesentliche Abwechselungen, welche entscheidend sind in dem Momente,
in dem ein Kind empfangen und geboren wird, sie gründen seine Anlagen,
Tugenden, seine Thaten und ihren Erfolg. Mittelst der Beobachtung dieser

Planeten (Dollmetscher genannt), die die wichtigsten Aufschlüsse über die irdi¬

schen Begebenheiten enthalten, glaubte man die Schicksale eines Menschen be¬
stimmen zu können und auf diesem Wege hatten diese Magier entdeckt, daß

eben ein so großer König geboren sey. — So wie das Schicksal des Einzel¬

nen von seinem Gestirn nach der Ansicht der Astrologen geleitet wird, so sind
auch ganze Völker unter der Leitung und Obhut der Sternbilder jedesmal des-
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3. Als Herodes, der König,

dieß hörte, erschrak er, und ganz

Jerusalem mit ihm.

4. Er versammelte alle Hohen¬

priester und Schriftgelehrte des

Volks, und befragte sie, wo der

Christus geboren werden solle.
5. Sie aber antworteten ihm:

!. Kap. H.

in B ethlehem in Judäa; denn also

ist geschrieben vom Propheten:

6. Auch du, Bethlehem, Stadt

Juda's! bist nicht die geringste

unter den vorzüglichsten Juda's;

denn aus dir wird hervorgehen

der Fürst, welcher mein Volk

Israel regieren wird.

jenigen, unter welchem ihr Vaterland liegt; und Veränderungen, welche durch
Planeten darin entstehen, entscheiden ihren Wohlstand und ihr Unglück. Diese
Magier hatten demnach eine Veränderung der Gestirne in einer Stellung des

Himmels beobachtet, welche das jüdische Volk zugleich bezeichnete. Es war
also ein großer König in dem Gestirn des jüdischen Volks von ihnen mittelst
ihrer astrologischen Beobachtungen bemerkt worden, und darum sagen sie hier:

wir haben seinen Stern, den ibn (diesen neugcbornen König) bedeutenden
Stern, im Osten gesehen, von woher nach der Ansicht der Alten, überhaupt
alles Merkwürdige kam. Indeß hat diese Annahme den Geist der evangeli¬

schen Geschichte gegen sich. Das Licht göttlicher Erleuchtung und der allge¬
meine Glaube an die nahe bevorstehende Ankunft wirkten zusammen zur Be¬

festigung ihrer Ueberzeugung, daß der verheißene Weltbcglücker nun wirklich
geboren sey. Die daraus hervorgehende Standhaftigkeit, mit der sie ihre Ab¬
sicht, denselben anzubeten, verfolgten, machte auch auf die Juden einen sehr
lebhaften Eindruck. Wenn sich die Vorsehung dieses Mittels bedient, um auf

den bis dahin unbekannten Welterlöser die Menschen aufmerksam zu machen,

um ihm Huldigung von angesehenen Männern aus entfernten Gegenden zu
verschaffen; so kann hieraus eben sowenig für die Wahrheit der astrologischen
Beobachtungen überhaupt oder für die Gutheißung dieses Aberglaubens gefol¬

gert werden, wie aus der Benutzung so vieler andern ähnlichen Mittel für
höhere Zwecke.

Z. Vers. Herodes war, nach den Berichten des Flavius Josephus

Alterth. B. 16. jüd. Kr. B. 1-, sehr mißtrauisch, für sein Leben besorgt,
und hatte schon viele ihm verdächtig scheinende Personen hinrichten lassen; es

darf daher nicht befremden, wenn diese Nachricht ihn und alle Bewohner von
Jerusalem in Furcht und Schrecken setzte.

4. Vers. Er berief das hohe Syncdrium zu einer Berathung über die
Frage, welches der Geburtsort dieses Messias oder des Christus s. 1, 1. der

nach der Aussage der Magier bereits geboren war, nach den Weissagungen

des A- T., seyn sollte. Dieses Synedrium bildete damals die oberste Behörde

der Juden für die kirchlichen Angelegenheiten, und seine Mitglieder waren
der wirkliche Hohepriester, diejenigen, welche die hohcpriestcrliche Würde be¬

kleidet hatten, abgesetzt worden waren, (welches damals oft geschah, s. Joseph.

Alterth. 15, 2 § 1 § 4. 3 § 1 L 3. 9 § 3. 14, 4 § 2. 6^4.
20, 9 § 2. u. a.), aber den Ehrentitel beibehielten, weshalb hier von meh-

rern Hohenpriestern die Rede ist, die Volksvvrsteher oder Schriftgelehrte, die
meist Priester waren, und die Familienhäupter.

5. 6. Vers. Die Stelle, worauf hier verwiesen wird, befindet sich bei

Mich« 5,1. nicht ganz wörtlich, aber der Sinn ist richtig von den Priestern
ausgedrückt. Es ist dort die Rede von glücklichen Zeiten, welche ein neuer
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7. Da berief Herodes vie
Magier heimlich, und forschte
genau von ihnen die Zeit aus,
in welcher der Stern erschienen
war;

8. er schickte sie nach Bethle¬
hem, und sprach: gehet hin,
und forschet genau nach dem Kin¬
de : wenn ihr es gefunden habet-
so berichtet es mir, daß auch ich
hingehe, und ihm huldige.

y. Als diese den König gehört
hatten, zogen sie hin, und sich!

der Stern, den sie gesehen im
Morgenlande, war ihr Führer,
bis er über dem Orte, wo das
Kind war, ankam und stehen blieb.

10. Als sie den Stern sahen,
freueten sie sich sehr.

11. Unv sie gingen in das
Haus, sahen das Kind bei Ma¬
ria seiner Mutter, sie fielen nie¬
der und beteten es an, öffneten
ihre Schatzkasten, und brachten
ihm Geschenke dar: Gold, Weih¬
rauch und Myrrhen.

König, ein Nachkomme Davids, allen Völkern bringen soll. Die Prädikate,
welche diesem neuen Könige beigelegt werden, paffen am besten auf den Mes¬
sias, und es wird daher diese Stelle hier und Joh. 7, 42. mit Recht als
messtanisch gebraucht, wofür auch der Zusammenhang des ganzen vierten und

fünften Kapitels bei Mich« spricht, worin von nichts anderm als dem Meß-
siasreiche die Rede seyn kann.

7. Vers. Von der genauen Kenntniß der Zeit, in welcher der bedeu¬
tungsvolle Stern thuen erschienen war, konnte er auf die Zeit der Geburt

des Messias und auf die Nähe der Gefahr, die er nach seinem argwöhnischen
Charakter von ihm besorgte, schließen. Er erforschte dieß im Geheimen, da¬
mit die Juden es nicht erführen und damit er in seinen Maaßregeln gegen
dessen Leben nicht gestört würde.

8. Vers. Wir erkennen in dieser List, den Messias auszuforschen, um

ihn ermorden zu können, ganz den Herodes, wie ihn uns Flav. JosephuS
schildert, wieder, den schlauen Tyrannen, der für die Vollziehung seiner
Mordanschläge sich jedes Mittel erlaubte.

9 . Vers. Die Orientalen treten ihre Reise gewöhnlich einige Stunden vor

Tagesanbruch an, und als die Magier ihren Blick nach dem gestirnten Himmel

richteten, erblickten sie den bedeutungsvollen Stern wieder, der in derselben
Richtung von Nordwest nach Südost kreisete, in welcher sie von Jerusalem

nach Bethlehem gingen, und folglich ihr Führer war, bis er über der Ge¬
gend, wo sich das Kind befand, in seinem Kreislauf unterbrochen ward.

-rrr-« hat hier die Bedeutung: vor jemand her kreisen; sein

Führer seyn. Hinter ist zu ergänzen das Wort ^w(,co-v, und es ist
damit der Gedanke ausgedrückt, daß der Stern über der Gegend stehen blieb,

wo das Kind war. Sowie die göttliche Fügung Hiebey sich wirksam zeigte,
so leitete sie das Licht göttlicher Erleuchtung auch wieder bei Auffindung des

Kindes, dem sie ihre Anbetung darzubringen beabsichtigten.
11. Vers. Im Orient herrschte zu allen Zeiten die Sitte, daß man

sich einem Großen nicht nahet, ohne sich vor ihm zu Boden zu werfen, s.
I Mos. 23, 7 ff. 43, 26. 50, 18. u. a. und ohne ihm Geschenke dar¬

zubringen, s. I Mos. 32, 19. 33, 8. 43, 11., die der Gebende gewöhnlich

aus den kostbarsten Produkten seines Vaterlandes wählt. Reichthum, ja
Ueberfluß an Gold, schreibt das Alterthum durchgehends den Völkern Arabiens

zu, z. B. den Sabäern I Kön. 10, 2. Jes. 60, 6. Jer. 6, 20. Ez. 27,22.
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12 . Und da ihnen imTraume

^offenbaret worden war, nicht

wieder zu Herodes zurückzukeh¬

ren, begaben sie sich auf einem

andern Wege wieder in ihre

Heimath.

13. Als diese hinweggezogen

waren, sieh! da erschien ein

Engel des Herrn im Traume

dem Joseph und sprach: steh

auf, nimm das Kind und seine

Mutter, flieh nach Aegypten

und bleibe daselbst, bis ich dir

!. Kap. II.

es sage: denn Herodes wird das

Kind suchen, um es zu todten.

14. Und er machte sich auf,

nahm das Kind und seine Mut¬

ter bei Nacht, und zog nach

Aegypten.

iZ. Und er blieb daselbst bis

nach dem Tode des Herodes:

auf daß erfüllet würde, was

gesagt wurde vom Herrn durch

den Propheten, der da spricht:

aus Aegypten habe ich meinen

Sohn gerufen.

Ps. 72, 15. den Midianitern IV Mos. 31, 22 . 50- Nickt. 8 , 24. 26 ; dir

Nachrichten der Klassiker vgl. bei Locii-ir Veo^i. II, 26.
Der Weihrauch kam ebenfalls vorzüglich aus Arabien und wird als Harz

von einem Baume gesammelt. S. Plin. Naturgesch. 12, 31-, l'heoxlir.

ri-nt. g, 4 . Die Myrrhe ist das Harz eines Strauches, das in kostbare
Oele gemischt, zu Salben gebraucht wurde. S. OLo-corist. I, 77 .
2? I, e op I, r s s r. 9, 45,

Diese Geschenke deuten darauf hin, daß ihre Geber Vornehme waren,
und sind für einen Fürsten berechnet; das Gold als das Kostbarste, waS

das Alterthum kannte, die beiden andern Gegenstände als die beliebtesten

Luxusartikel der Großen im Orient, wo man sehr gewöhnlich die Kleider und
Stuben durchräuchert, und das Haupt, den Bart und die Hände salbte. Sie
enthalten also eine feierliche Anerkennung der Herrlichkeit Christi, wovon das

Andenken schon im dritten Jahrhundert durch ein Fest unter dem sehr bezeich¬

nenden Namen ä-ri>p«r-et« oder (Erscheinung der göttlichen Herr¬
lichkeit) gefeiert wurde.

12 - Vers. Sie wurden in einem Traumgestcht vor den bösen Absichten

des Herodes gewarnt, und kehrten daher nicht über Jerusalem, sondern wahr.
. sckeinlich über Hebron und Petra in ihr Vaterland zurück.

13 Vers. Auch Joseph wird in einem Traumgestcht auf die Mordan,
scb'äge des Herodes aufmerksam gemacht, und erhält den Befehl: sich aus dem

Gebiet desselben zu entfernen und nach Aegypten zu gehen, welches Palästina
am nächsten gelegen war, unmittelbar unter römischer Herrschaft stand, und

sich also am meisten zu einem Zufluchts- und Aufenthalts-Ort für ihn und
seine Familie eignete.

14. Vers. Er trat seine Reise in der Nacht an, um durch sein plötz¬
liches Aufbrechen kein Aufsehen zu erregen. Auch ist das nächtliche Reisen in
dem beißen Orient nichts ungewöhnliches.

15- Vers. Herodes starb im 37sten Jahre seiner Regie,ung, s. Jo¬

seph. Altertb. 17 , 10 . wahrscheinlich im Jahre 750 der Erbauung Roms
oder im 42sten Jahre der Julianischen Aera, welches aus dem Zusammen-

^ hang der Erzählung seines Lebensendes bei Joseph. Alterthümer i), tz. zu
! erhellen scheint.
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,6. Da nun Herodeö sah,
daß cr von den Magiern ge¬
täuscht war, wurde er sehr zor¬
nig, sandte hin, und ließ in
Bethlehem und in der ganzen
Umgegend alle Kinder von zwei
Jahren und darunter, nach
Maaßgabe der Zeit, die er von
den Magiern erforscht hatte,
ermorden.

,7. Da ward erfüllt, was
vom Propheten Jeremias gesagt
worden, der da spricht:

18. Eine Stimme ward zu
Nama gehört, Jammern und
Weinen und viel Trauer. Rachel

beweint ihre Kinder, und wollte
sich nicht trösten lassen, denn
sie sind nicht mehr.

i y. Als aber Hcrodes gestor¬
ben war, sieb! da erschien der
Engel des Herrn im Traume
dem Joseph in Aegyplen und
sprach:

so. steh auf, nimm das Kind
und seine Mutter, und gehe ins
Land Israel: denn diejenigen,
welche dem Leben des Kindes
nachstellten, sind gestorben.

21. Und er machte sich auf,
nahm das Kind und seine Mut¬
ter, und zog ins Land Israel.

Die Stelle, wodurch nach der Angabe des Mattbaus der Aufenthalt der

heiligen Familie in Acgyptcn vorher verkündigt wild, steht im H ose a s 11, 1.
Zunächst ist dort von der Liebe Gottes gegen die Jsraeliten die Rede, die

unter andern sich auch in der Errettung derselben aus der ägyptischen Skla¬
verei äußerte; dann ist aber auch von Hoseas nach der Deutung des Matthäus

die Rückreise Christi aus Acgypten nach Palästina im typischen Sinne angedeutet.
16. Vers. HerodeS sah sich hiutergange», und in seiner Erbitterung

darüber ließ er, ohne nähere Kunde einzuziehen, welches die Aufmerksamkeit

der Juden auf die Versicherung der Magier gegen seine Absicht s. V. 7.

erregt hätte, nach Maaßgabe der von diesen ermittelten Geburtszeit alle Kin-
der zu Bethlehem und in der Umgegend von und unter zwei Jahren ermor¬

den. Diese Grausamkeit darf bei den vielen andern Mordthaten, deren sich

Hervdes schuldig gemacht hat, s. Joseph. Altertb. 15, 3. 16, 11. 17, 6.
u. a., nicht befremden, so wie auch das Stillschweigen des Flavius I o-
sephus der Wahrheit dieser Frcvclthat keinen Eintrag thun kann, da dieser

Schriftsteller vieles andre aus dem Leben des Hervdes übergeht, und die Er¬
mordung von etwa 20 Kindern in dem Leben eines Mannes, das durch so

viele Gräuelthaten geschändet ist, nicht so wichtig ist, um erwähnt werden zu

müssen. Daß sie lautkundig war, ersehen wir aus Aposteig. 4, 27, wo Petrus
derselben gedenkt.

17. 18. Vers. Die Stelle, womit Matthäus die grausame Handlung des
Hervdes in Beziehung bringt, stehr im Jerem. 31, 15- DerProphet verkündigt
dort die Rückkehr der Jsraeliten aus dem assyrischen Erst und die Vereinigung

aller Jsraeliten, und er läßt Rahel, die Mutter Josephs, der häufig für die
zehn Stämme gesetzt wird, auS ihrem Grabe zu Nama, s. I Mos. 35, 17.

10-, nahe bei Bethlehem, erstehen, und bitter weinen, weil sie ihre Nachkom¬
men nicht mehr in Palästina steht. Nach Matthäus ist durch jenes Klagen

und Weinen der Rachel über das Unglück der Bewohner des Königreichs Israel

zugleich ihr Weheklagcn über den Verlust der Knrder zu Bethlehem vorgebildet.
10—21. Vers. Nach dem Tode des Hervdes, welcher wenige Tage

vor Ostern im Jahre Roms 750 nach der Varronischcn Berechnung, in, In-
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22. Da cr aber hörte, daß
Archclaus au der- Stelle seines
Vaters Herodes über Iudäa
herrschte, fürchtete.er sich, dahin
zu gehen. Er erhielt eine Offen¬
barung im Traume und zog in
das Gebiet von Galiläa.

23 . Und cr kam und wohnte
in der Stadt mit -Namen Na¬
zaret; auf daß erfüllet würde,
waS von den Propheten gesagt
worden: er wird Nazaretaner
heißen.

lianischen Jahre 42, drei Jahre vor unserer gewöhnlichen Zeitrechnung, die
mit dem Jahre Roms 753 anfangt, erfolgte, wurde das jüdische Reich unter

seine Söhne vertheilt, und die heilige Familie konnte daher wenigstens in
einem Theile von Palastina sicher leben. Joseph kehrte daher auf göttlichen
Befehl dahin zurück.

22. Vers. Bei der Theilung Palästina's wurde nach dem letzten Wil¬

len des Herodes und der Anordnung des August, der eine Sohn des

Herodes, Archelaus, über Iudäa, Samaria und Jdumäa als Etbnarch gesetzt;
Herodes Antipas erhielt Galilaa und Peräa, Philipp aber Bclhanäa, Tracho-

nitis, und Auranitis, die beiden letzter» mit dem Titel Teirarchen, vgl. Jo¬
seph Alterst). 17, 8.

ArchelauS wurde schon in den ersten Zeiren der übernommenen Herrschaft

durch seine Grausamkeit berüchugr, indem er einige tausend Juden am Oster¬
feste im Tempel wegen bedenklicher Unruhen niedermetzeln ließ, s. Joseph.

Alierth. 17, 9 § 3. jüd Kr. 2, 1 § 3. und cr mußte wegen seiner Tyran¬
nei (vgl. Joseph. Alterth. 17. 0 § 4. 13 § 1- 15 § 2.) von den
Römern entsetzt werde», worauf cr ins Erst nach Kenna in Gallien verwie¬

sen wurde, vgl. Joseph. Altertb. 18, 1. Die heilige Familie begab sich
daher nicht nach Bethlehem in Iudäa, dem Geburtsorte des Kindes, und

ibremHStammorle, sondern nach Nazaret in Galiläa, wo Joseph und Maria
früher schön gewohnt harren-, und wo Herodes Antipas, ein schwacher Fürst,
herrschte.

23 Vers. Nazaret liegt eine Meile vorn Berge Tabor an einer Anhöhe,

von Bergen umgeben, in Galilaa Schon in den ältern Zeiten waren die

Slammgebieie, welche später die Provinz Galiläa bildeten, von den übrigen

Jaden mit Verachtung genannt, weil der nördlichste Theil von Palastina vor,
Heiden bewohnt blieb, die mit den angränzenoen Jsraeliten Umgang pflegten
und sich allmählig unt.r ihnen ansiedelten. Nazaret scheint darin einer

der verrufensten Orte gewesen zu seyn, aus dem, wie man glaubt, kein
Prophet noch viel weniger der Messias kommen könne, vgl. Jvh. 1, 47.
7, 52. Wenn hier Matthäus das Wohnen Christi in Nazaret mir

den Weissagungen der Propheten in Verbindung bringt, so will er da¬
mit nicht sagen, daß die Propheten dieses Wohnen vorher verkündigt

haben, sondern sein demüthigcs Leben, welches er dadurch bewies, daß er

einen so verachteten Ort zu seinem Aufenthalt wählte. Nazaret wird nirgends
als der Wohnort des Messias verkündigt, wohl aber schildern letzteren die

Propheten als einen durch Leiden niedergebeugten und verachteten Menschen,

und ein solcher wird durch das Prädikat Nazaretaner bezeichnet, unter welchem

Jesus damals am bekanntesten war: denn Nazaretaner heißt JesuS auch 26,71.

Luc.18, 37. 24.16. Job .18 5. 19, 19 . Mare. 10,17. A p ostelg. 2 , 22 .
3, 6. 4, 10. 6, 14. 22, 8. 26, 9.
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Drittes Kapitel.
Johannes der Täufer tritt auf. Christus läßt sich von ihm taufen.

r. Ou jener Zeit trat Johan- 2 . Thut Buße, denn das

ncs, der Täufer, auf, Himmelreich ist nahe!

predigte in der Wüste von Ju- 3. Denn dieser ist es, von

däa, und sprach: dem der Prophet Jesaias ge-

Man hat in neueren Zeiten ohne allen Grund die Echtheit der beiden

ersten Kapitel dieses Evangeliums bestritten. Alle griechischen Handschriften,

alten Uebersetzungen und Schriftsteller haben sie, als einen Bestandtheil des
Evangeliums. Schon Julius Afrieanus widerlegte die Hypothese seiner

Vorgänger, die beiden Genealogien deSMatthäus und Lucas auszugleichen,
welches voraussetzen laßt, daß man sich schon im Ansänge des zweiten Jahr¬
hunderts mit Erklärungs« und Auegleichungsversuchen beschäftigt hat. Auch

Justin im visl. cum kennt sie schon. Die innern Gründe sprechen

gleichfalls für die Echtheit. Alle dagegen erhobenen Schwierigkeiten sind in
den Anmerk. zu 1, 1. 12. 17- 18- ff- beseitigt worden. Die Sprache und

Darstellungsweise dieser Kapitel ist ganz die deSMatthäus. Auch hier be¬
merken wir sein Streben das A. T. anzuführen. Die Genealogie konnte er

bei seinem Zwecke nicht wohl entbehren, so wie auch der ganze Inhalt beider

Kapitel die schönste Beziehung hat. An 2, 11. schließt sich 4, 1.1. vortrefflich,
eben so der Schluß des zweiten Kapitels an den Anfang des dritten. Dort

heißt es, Jesus habe in eurem verachteten Städtchen in Gaiiläa seinen Wohn¬
ort genommen, und es sey also au ihm die Weissagung der Propheten in Er¬

füllung gegangen: »er werde ein verachteter König seyn." Hier heißt es:
Da kam ein Mann kräftigen Geistes, Johannes, der ihn aus der Dunkelheit

hervorzog. 1— 11. Johannes der Täufer tritt auf. Vgl. Marc. 1 , 1—8-
Luc. Z , 1 — 20.

1. Vers. Dieser Johannes wird im N. T. als der Vorläufer Christi

dargestellt, für dessen Reich er die Israelitin vorbereiten sollte, er hat im
N- T. und bei Joseph. Alterthüm. 18,5 §2. den Beinamen: der Täufer,
weil er sie mit Wasser wusch und durch das Untertauchen des Körpers derer,

die Empfänglichkeit für Sinnesänderung zeigten, die innere Reinigkeit derselben

und ihre Tauglichkeit für die Theilnahme am Messiasreiche bezeichnete.
Er predigte in der Wüste Judäa's, d. h. in dem steinigen Berg- und

Weidelands der Provinz Judäa in der Nähe des Jordans, und in dem Thalc,
welches diesen umgiebt. Johannes wählte diesen Theil von Palästina zu seinem

Aufenthaltsort, weil er im Jordan sogleich taufen, und in Entfernung von
bevölkerten Ortschaften und an der Gränze der römischen Provinzen Judäa und

Samaria und der dem Herodes AntipaS unterworfenen Provinzen Peräa und
Galiläa mit mehr Sicherheit wirken konnte.

2- Vers. Die Ausdrücke: Himmelreich, Reich Gottes, Reich Christi,
kommen im N. T. oft vor, und bezeichnen entweder das Reich der Seligen

im Zustande der Glückseligkeit, oder das Reich, welches Gott nach den Weissa¬
gungen des A. T. durch den Messias auf Erden gründen sollte und gegründet

hat, worin seine Tpeilnehmer Vollkommenheit und Glückseligkeit finden. In der
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weissaget hat, der da spricht:
eine Stimme des Rufenden in
der Wüste, bereitet ven Weg des
Herrn! machet grade seine Pfade.

4. Dieser Johannes aber trug
ein Gewand von Kamelhaaren,
und einen ledernen Gürtel um

seine Lenden; seine Nahrung

Kap. lll.

waren Heuschrecken und wilder
Honig.

5. Da ging zu ihm Jerusa¬
lem, ganz Juväa und die ganze
Umgegend des Jordans.

6. Und sie ließen sich von ihm
im Jordan taufen, und bekann¬
ten ihre Sunden.

legten Bedeutung steht der Ausdruck „Himmelreich" hier. Die Juden damali¬
ger Zerr knüpften daran die unrichtige Vorstellung ovn einer politischen Be¬

schaffenheit desselben s. Luc. 1 , 74, welche Christus besonders in Parabeln
beständig zu berichtigen sucht.

3. Vers. Matthäus zeigt hier, wie das Verhältniß, in welchem dieser

Johannes zum Messias steht, schon von J e s. 40, 3 vorhcrverkündigt sey. Der
Prophet beschreibt dort die Rückkehr seiner Nation Jehova selbst will daS

Volk durch die Wüste zurückführen, darum soll der Weg vor ihm gebahnt
werden, (welches, wenn im Orient Monarchen reisen, immer geschieht, s.
-Vrrian. exj>eäit. ^lexanüri IVIa^ni. IV, 30- viockor Sie. II, 13),

und ein ihm vorangehender Herold die Zubereitung des Weges anordnen. Im

typischen Sinne ist durch Jehova: der Messias, der das Volk Israel in ein

höheres Vaterland führen will, und durch den Herold: Johannes, der die
Menschen für dasselbe vorbereitet, vorgebildet.

4. Vers. Aus den Kamelhaaren wird eine Arr Filz für den Umschlag
von Kausmannswaare» bereitet, dessen sich auch Johannes als Gewand be¬

dient, um sich als Prophet auch in seinem Aeußeren durch Strenge auszuzeich¬

nen, wie dieß seine Vorgänger gethan hatten, vgl I Kön. 17. Hebr. 11 ,
37. H Kön. 1 , 9 . Zach. 13, 4. Statt des kostbaren Gürtels der Orien¬
talen, womit sie Has weite Unterkleid um den Leib zusammen binden, hatte

er einen Riemen von einer Thierhaut, das Gewand damit um seine Lenden
zu befestigen.

Heuschrecken werden im Orient ganz gewöhnlich gegessen. Ul M os. Kap.
11 . PliniusNaturgesetz. 6 , 30. 11 , 29. »cl govin. 2 , 6 .

und fast alle neueren Ressebeschreiber bestätigten dieß. Man verkauft sie in

Arabien an Schnüren gereihet auf dem Markte, und ißt sie mit Reis und

Datteln, bisweilen auch mit Salz und Gewürzen.
Der wilde Honig wird von wilden Bienen in den unweit vom Jordan

befindlichen vielen Felsenklüften gesammelt, daher schon VMos. 32, 13. Ps.
81, 16 Honig aus Felsen erwähnt wird.

5. Vers. Seine strenge Lebensweise, seine Taufe, und seine streng fitt-'
liehen Grundsätze kündigten ihn als Propheten an und die allgemeine Erwar¬

tung deS Messias, die Versicherung der Magier, seinen Stern gesehen zu ha¬

ben, und die Sehnsucht der Juden nach diesem ihrem Erietter bei dem har¬

ten Druck der Römer, brachte auch viele auf die Vermuthung: er sey der

Messias vgl. Joh. 1 , 20 ; deßhalb strömte so viel Volk aus allen Gegenden
zu ihm.

6- Vers. Das Taufen war eine symbolische Handlung die in dem Un¬

tertauchen des ganzen Körpers ins Wasser bestand, und wodurch angedeutet
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-. Da ei- aber viele Phari¬

säer uns Latducäer zu seiner

Lause lammen sah, sprach er

zu ihnen: Ihr Otternbrut, wer

hat euch gczcigel, wie ihr dem

kommenden Zorn entfliehen sollet.

wurde, daß der G.waschcne sich in einem ganz neuen Zustande, nämlich dem

der Reinheit h,sinke. Sie war bei vielen alten Völkern z. B. bei den Cdal-

däern, Jndier.,» ,^:ltcn, auch bei den Mysteucn der Griechen üblich, und die
Juden wendeten l>e aus dchenigen Heiden an., welche zum Judenchum ganz
übertraten oder Preselutcn lsi-., gkeit wurden. Unter den Juden selbst

aber durfte nur bei Messias, oder Elias oder wenigstens ein Prophet taufen

vgl. Job. 1, 15, weil dieß eine gänzliche Reform der Goltesoerehrung vor¬
aussehen oder auf eine Trennung der Getaufte» vom Judenthum schließen
ließ. NnhtS war wohl mehr geeignet, den Johannes alS den Vorläufer deS

MesstaS anzukündigen alS seine Taufe, woduich er eine gänzliche Sinnes¬
änderung mit einer Strenge soderte, wte es vor ihm kein Piophet gethan

baue. Der Jordan ist der Haup:fluß in Palastina. Er entspringt am An-

tilibanvn aus zwei Quellen, drei Vieitel Meilen nordöstlich von BaniaS, mit
denen sich einige andre Quellströme vereinigen, fließt durch den See Merom,

Genezaret, und durch die zwischen ihnen liegenden Thaler, und ergießt sich
inö todte Meer.

Das Bekennen der Sünden war bei den Juden nichts ungewöhnliches.

ES war am Emsündigungötage, vgl. Ill Mos. 16, 20 — 34, bei Privat-
Snndopfcrn, vgl. IV Mos. 5, 7. III Most 4, 4 —15, üblich und hier bei
dem Uebergange zu einem ganz neuen Zustande ganz paffend.

7. VcrS. Im Zeitalter Jesu trennten sich die Juden in zwei religiöse

Hauptparihcien, in Pharisäer und Sadduzäer, die sich vorzüglich durch die
verschiedene Bestimmung und Benutzung der Neligivns- und Gesetzquelle von
einander unterscheiden. Die Pharisäer erkannten außer den schriftlichen Urkun¬

den des A. T. auch mündliche Ueberlieferungen als religiös-gesetzliche Norm-
Doste betrafen hauptsächlich äußere Religivnsgebräuehe, auf welche, wie über¬

haupt auf eine in dieAugen fallende Frömmigkeit sS. Ma tlh.6,2. 5. l.st, 11-

21, 5. 29.) sie einen großen Werth legten HMattb. 15, 2. Marc. 7, 3-
M ai rh. 23, 24.), inS besondre auf körperliche Reinigkeit und Fasten Luc.

13, l2. Sie erklärten das schriftliche Gesetz mit großer Strenge (Matth.

5, 31 f. 10, 3 f) und meist buchstäblich, (s. Matth. 5, 43. 23, 23. 12,
1 s) mit gänzlicher Himenansetzung des Geistes der Gesetze. Jare Sittenlehre
war dayer sehr verwerflich, und sie werden deshalb sehr oft von Cörlsto ge-

twelr, besonders da sie einen großen Einfluß aus daS Volk ausübten und
durch ihre ScheinheiUgkeir dasselbe verführten.

Die Sadduzäer verwarfen alle Traditionen und folglich auch die äuße¬
ren NeUgionsgebräuchc. In ihren Lehren wichen sie von den übrigen Jude»

darin ab, daß sie behaupteten: es gebe weder gute noch böse Geister, die
Seele des Menschen sterbe mit dem Leibe, eine Auferstehung der Leiber sey

nicht zu eiwartcn, cS gebe keine Vorsehung, alleS hänge vor, dem freien Wil¬
len des Menschen ab. Sie hallen nur unter den Vornehmer» einen Anhang.

Diese Pharisäer und Sadduzäer kamen jetzt in der Absicht, sich taufen
zu lassen. Späier urtheilten sie nachthestig über Johannes den Täufer, ohne

Zweifel, weil er ihren Erwartungen nicht entsprach. S. M a t t h. 21, 25.
Luc. 7, 20. 30- Ottern und Schlangen stehen als Bild listiger und boßhasier
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8 . Thuet würdige Früchte der
Buße.

y. Und denket nicht bei euch
selbst, wir haben Abraham zum
Vater. Denn ich sage euch: Gott
kann aus diesen Steinen dem
Abraham Kinder hervorbringen.

,o. Schon ist auch die Axt
an die Wurzel der Baume gelegt:
jeder Baum nun, der keine gute

Kap. m.

Frucht trägt, wird abgehauen,
und ins Feuer geworfen.

i r. Jcki taufe euch nur mit
Wasser zur Buße, der aber nach
mir kommt, ist mächtiger als ich,
dessen Schuhe zu tragen ich nicht
werth bin: der wird euch taufen
mit dem heiligen Geiste und
' '' ^ ler.

12. In seiner Hand ist die

Menschen, Matth.23, 33. IN, 16. Luc. 10, 10. Johannes bezeichnet sie
mit dem Ausdruck: Otrernbrut, weil sie von Gcund aus schlcchle Menschen

waren, die nicht von selbst darauf verfallen konnten, der ihnen wegen ihrer

Bosheit bevorstehenden Strafe entgehen zu wollen. Ebenso Christus 12, 34.
8- DerS. Frucht steht als LilL des Ergebnisses oder des Erfolg» einer

Sache oder für Wirkungen und Thaten, vgl. 7, 16. 20- 12, 33- 21, 43.
Luc.3, 8- Joh. 15, 8. 16. u. v. a. so wie der Baum bildlich für Mensch
steht, vgl Vers 10 und Luc. 13, 6. — Der Sinn deS Verses ist'also: Ver¬

richtet Handlungen, die einer wahren Sinnesänderung entsprechen.
9. Vers. Jede Nation ist stolz auf große Ahnen, und so waren es auch

die Jsraeliten auf ihren Vater Abraham. Die späteren Juden gründeten auch

auf die gänzliche Gortesergebenheit, die er bei den verschiedenen Versuchungen

bewies IM vf.12,1. ff. lOff. 14ff. 14, l.ff. 16, 1 ff. 6ff. 17,24.ff. 20,2.ff.
21, 20 ff- 22,1 ff. gewisse Ansprüche auf besondere Begünstigungen, die ihnen von

Gott vor allen übrigen Völkern zu Theil werden müßten, vgl. I o h. 8, 39.
53. Apo steig. 13, 26. so wie die rabbinische Sophlstik auf die Abstam¬
mung der Jsraeliten von einer Freigebornen der Sara die Lehre ableitete,

nur sie seyen frei, alle übrigen Völker ihre Sklaven, vgl. N ö m. 9, 5. Joh.
8, 33. Sinn: Bildet euch nichts ein auf eingebildete Vorzüge, die bloße

Geburt kommt hier, wo es sich um gänzliche Sinnesänderung handelt, nicht
in Betracht. Gvlr bedarf eurer nicht, er kann sich durch ein Wunder aus
diesen Steinen Enkel Abrahams schaffen.

10. Vers. So wie die Gelraide. und Obstärndte und die Weinlese

oft als Bild von Strafgerichten stehen, so auch daö Umhauen von Bäumen.

Der Baum wird in Beziehung auf seine Früchte mir dem Menschen in Be¬
ziehung auf seine Handlungen verglichen Ps. 1, 3. Mattb. 7, 17. Nöm.

11, 17. u. a. Das Werfen ins Feuer, kann erläutert werden durch die Pa¬

rallelstelle 25, 41, wo ewiges Feuer sirüg <xikwl.c>p) durch ewige Strafe

(xo-.ceo- 1-g «eMr-cog) 46 erklärt wirb, und durch Apvk. 20, wo die ewige
Höllenstrafe näher beschrieben wird

Der Sinn ist demnach: Die Vollziehung des göttlichen Strafgerichts

steht ganz nahe bevor, und eS werden diejenigen, deren Handlungsweise
schlecht ist, dem Untergänge und der ewigen Höllenstrafe übergeben werden.

11. Vers. Meine Taufe sagt Johannes, ist nichts weiter, als eine
symbolische Handlung, ich will dadurch die gänzliche Srnnesänderung des Ge¬
tauften andeuten, die Menschen zur Buße bestimmen und für die Ankunft

eines andern vorbereiten. Dieser steht viel höher als ich und ich bin kaum
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Wurfschaufel; er wird seineTenne

reinigen, seinen Wachen in die

Fruchtbehaltcr sammeln, die

Spreu aber wird er verbrennen

mit unauslöschlichem Feuer.

. Kap. Ul.

,3. Da kam Jesus aus Ga-

liläa an den Jordan zu Johan¬

nes, um von ihm getauft zu
werden.

i4. Johannes aber hielt ihn

würdig, ihm die niedrigsten Knechtsdienste zu leisten; seine Taufe wird nicht
blos symbolische Handlung seyn, sondern der Getaufte wird des heiligen Gei¬
stes und der göttlichen Gnade theilhaftig werden. Die Worte: „er ist mäch¬

tiger als ich^ rverden erläutert durch das folgende: „dessen Schuh u. s. w."

Die Fußbekleidung der Allen bestand in ledernen oder hölzernen Sohlen, die
an die Fußsohlen mittelst zweier Riemen um den Fuß befestigt, und nur

außer dem Haufe getragen wurden. Vor dem Eintritt in ein Haus wurden

sie an die Thüre gelegt und das Anbinden, Ablösen und Tragen dieser Sau.

dalien war das Geschäft der Sklaven und Schüler. Johannes will demnach

sagen: der nach mir kommende steht so viel höher als ich, daß ich kaum
Werth bin, sein Knecht oder Schüler zu seyn.

Die Taufe Christi wird nicht blos äußerlich seyn, sondern ihre Wirkung
wird sich auch auf das Innere des Menschen erstrecken: der göttliche Geist

vgl. 1, 18* wird sich mit dem Geiste des Menschen vereinigen. S. Apgsch.
1, 5- 11, 16. ff.

Mittelst des Feuers als des reinsten Elements offenbarte steh nach der

Ansicht der Alten die Gegenwart Gottes und hervorlodernde Flamme wurde
als Zeichen der göttlichen Gunst und Hülfe angesehen, weßhalb sich Gott

darin gewöhnlich offenbart IMos. 15, 17. H M o s. 3, 2. 13, 21- 19, 18-

24, 17. I Kön. 19, 11. Ez. 1, 4. 13. Dan. 7, 9. Matth. 17, 2.
Apostelg. 2, 3. 7,30. S, 3. Hebr. 12, 18. und hier von einer Feuer¬

taufe oder von der reichlichsten Ertheilung der göttlichen Gnade die Rede ist.
12. Vers. Sinn: Es steht die Sonderung der Guten von den Bösen

nahe bevor; jene werden belohnt, diese aber zum ewigen Feuer verurtheilt
werden. S. V. 10-

Das Bild ist entlehnt von dem Verfahren der Orientalen beim Reinigen

des ausgedroschenen Getraides. DaS Dreschen geschah auf freiem Felde, wo
auf einem geebneten und festgestampften Platze (Tenne) das Korn aus den

zusammen getragenen Garben von Ochsen ausgetreten, und die Mischung von
Stroh, halben und ganzen Aehren und Erdschollen durch Nickeln und Sieben
von den Körnern gesondert werden. Diese wurden sammt der Spreu mittelst

einer Wurfschaufel gegen den Wind geworfen: das reine Korn fiel auf die
Erde und die Spreu ward vorn Winde weggeführt und zerstreut, jenes wurde

in Fruchtbehältern aufbewahrt, diese aber zum Behufe der Verbesserung des

AckerS auf dem Felde verbrannt; jenes bezeichnet die Guten, dieses die Bö¬

sen. Aehnliche Bilder vgl. J e s. 41, 16. J e r. 13, 24. 15, 7. u. a.
13-17. Vers. Die Taufe Christi, vgl. darüber Marc. I, 9 — 11.

Luc. 3, 21 — 22.
13. Vers. Jesus hatte seit der Rückkehr aus Acgypten zurückgezogen in

Nazaret gelebt. S. 2, 23. Ais er ungefähr dreißig Jahre alt war, s. Luc. 3,
21 —23, ließ er sich, bevor er öffentlich als der verheißene Messias auftrat,
von Johannes taufen, und begab sich für diesen Zweck aus Galiläa an den

Jordan/ wo Johannes sich aufhielt.
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ab, und sprach: ich habe nöthig
von dir getauft zu werden, und
du kommst zu mir ?

i5. Jesus aber antwortete
und sprach zu ihm: Laß es jetzt;
denn also ziemt es uns, jeden
frommen Gebrauch ganz zu be¬
obachten. Da ließ er ihn.

lö.Und da Jesus getauft war,

stieg et sogleich aus dem Wasser;
und sieh! es that sich ihm der
Himmel auf, er sah den Geist
Gottes hcrabsteigen, wie eine
Taube, und über ihn kommen.

i7. Und sieh! eine Stimme
vom Himmel sprach: Dieser ist
mein geliebter Sohn, an dem ich
Wohlgefallenhabe.

14. Vers. Johannes konnte als Prophet in Jesu sogleich etwas Höhe¬
res erkennen, und doch über seine eigentliche Bestimmung in der Folge zwei¬
felhaft seyn, vgl. 11, 3 ff., sich auch von seine« göttlichen Sendung noch nicht
überzeugt halten, vgl. Job. i, 3i-, s. die Anm. zu 11, 3ff-, bis er bei der
Taufe durch eine übernatürliche Stimme davon überzeugt war, welches seinen
Grund darin hat, daß die Propheten gewöhnlich die Sache oder das Objekt
vorher verkündigen. Wenn daher Johannes vor der Taufe Christi seine Un-
würdigkeit ihn zu taufen bekennt, nach der Taufe dessen höhere Würde er¬
kannte, s. Joh. i, 31, später aber wieder zweifelhaft wurde, s. Matth.
11, 3-, so ist dies kein Widerspruch.

15 . Vers. Christus betrachtete die Taufe des Johannes gerade so wie
dieser, als eine symbolische Handlung,wodurch die innere. Reinheit des Men¬
schen angedeutet werde, also als einen frommen Gebrauch, den er als. der
Mensch gewordene Sohn Gottes eben so gut aus Rücksicht für den Zweck
seiner Sendung zu beobachtenhabe, wie die Feier der festlichen Zeiten und
die Theilnahme an den sonstigen Gebräuchen der Juden.

16. Vers. Nach der Taufe erfolgte die feierliche Erklärung vom Him¬
mel : der eben Getaufte sey der Sohn Gottes. Diese Erklärung Gottes ge¬
schah auf eine für die Umstehenden verständliche Weise dadurch- daß der Him¬
mel sich öffnete, welches, da der Himmel als ein festes auf der Erde ruhendes

. Gewölbe gedacht wurde, nothwendig war, wenn etwas von dem über dem¬
selben Thronendes unmittelbar und veranschaulichendHerabkommen sollte; fer¬
ner, daß der heilige Geist (f. 1, 18.) auf ihn in Gestalt einer Taube Herab¬
stieg, welches Symbol, da die Taube den Syrern und Assyrern ein heiliger
Vogel war, vgl. Ouciaii äs Des sect. 54. 1 , g. 9. LIs-
INSNS Llex. Loliort. »3 ^Silkes, — die Anwesenden von der Gegenwartdes Geistes Gottes zu überzeugen geeignet war; und daß endlich eine Stimme
ihn für den Sohn Gottes erklärte.

17. Vers. Die Offenbarung Gottes mittelst einer Stimme vom Himmel,
wird in der heiligen Schrift oft erwähnt, Matth. 17, 5. H Petr. i, 7.
Joh- 12, 28. Apostelg. 9. I Mos. 22, 11 — 12 . 15—19. IIMos.
20. u. a. Gott erklärt durch diese Offenbarung Jesum für seinen Sohn, in¬
sofern er von Ewigkeit her von ihm gezeugt ist. Dieser Name gebührt ihm
aber auch als Gesandter Gottes zu den Menschen ganz vorzüglich, so wie im
A. T. ja schon Könige und Magistratspcrsonen, als StellvertreterGottes un¬
ter den Menschen, mit dem Ausdrucke »Söhne Gottes» bezeichnet werden.
Die Worte: »der Geliebte, an dem ich Wohlgefallen habe», deuten auf das
innigste Verhältniß hin, welches zwischen beiden Statt findet.
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Viertes Kapitel.
Jesus wird vom Teufel versucht, geht nach GalilLa zurück, beruft

sich vier Apostel.

i. Damals ward Jesus vom
Geiste in die Wüste ge¬

führt, um vom Teufel versucht
zu werden.

2 . Als er vierzig Tage und

vierzig Nächte gefastet hatte, hun¬
gerte ihn zuletzt.

3. Und es trat zu ihm der
Versucher und sprach: bist du
Gottes Sohn, so sprich, daß
diese Steine zu Brod werden.

4. Er antwortete und sprach:
es stehet geschrieben: nicht vom
Brod allein lebet der Mensch,
sondern von jedem Wort, das
aus dem Munde Gottes kommt.

5. Damals nahm ihn der
Teufel in die heilige Stadt, und
stellte ihn auf die Zinne des
Tempels,

6. und sagte zu ihm: bist du
Gottes Sohn, so wirf dich

1 — 11. Vers. Die Versuchungsgeschichte, vgl. Marc. 1, 12—13.
Luc. 4, 1 — 13.

1. Vers. Nach der Taufe zog sich Jesus auf Antrieb des heiligen Gei¬
stes in eine öde Gegend zurück, wahrscheinlich in das westlich von Jericho

gelegene Gebirge Quarantan, um von dem Teufel, dem Feinde des Mesfias-

reichS, Matth. 13, 28. 39. Luc. 8, 12- 22, 31 . u. a.), in Versuchung ^
geführt zu werden, ob er vielleicht der Gründung eines Reiches der Wahr- ^
heit entsagen, ein bloß weltliches Reich stiften, und das Reich des Irrthums '
und aller Laster herrschen lassen wolle. ^

2. Vers. Das Fasten wurde von jeher als das wirksamste Mittel an¬

gesehen, das Gemüth des Menschen zum Gebet und zur Erhebung zu Gott
zu bereiten, weßhalb es vor jeder wichtigen Religionshandlung üblich war,
und weßhalb auch Christus durch Fasten sich für den Antritt seines Lehramtes

'vorbereitet. Er fastete, oder, wie Luc. 4, 2. bemerkt, er aß nicht, durch
vierzig Tage und vierzig Nächte. Dieses erinnert an den eben so lange
dauernden Aufenthalt deS Mose auf dem Sinai II Mvs. 24, 18- 34, 28-

V Mos. 9, 9. 18- und des Elia in einer Höhle I Kon. 19, 8-, und je¬
nes bezeichnet die Enthaltung von den gewöhnlichen Nahrungsmitteln.

3. Vers. Und es näherte sich Christo der Feind der Wahrheit, der

Teufel, der ihn von dem Vorhaben, das Reich der Wahrheit zu stiften, ab¬
bringen wollte, und sprach zu ihm: wenn du der Sohn Gottes bist, so kannst
du dir durch ein AllmachtSwort zu Speise verhelfen, indem du aus diesen
Steinen Brod werden lässest.

4. Vers. Christus antwortet mit einer Stelle aus V Mo s. 8, 3, wo
von verschiedenen Wohlthaten, welche Gott den Jsraeliten erwiesen hat,» be- .

sonders vom Manna die Rede ist. Gott darf, heißt es dort, nicht gerade ^
auf eine und die nämliche Weise durch gewöhnliche Nahrungsmittel jemanden
erhalten, sondern er kann auch ohne die gewöhnlichen Speisen nähren, wenn

er etwas anderes durch sein Machtwort an ihre Stelle setzen will. Christus
will demnach in seiner Antwort den Versucher auf die Pflicht aufmerksam ma¬

chen, dem Willen des Höchsten sich zu überlassen.

5- Vers. Damals, d. h. während dieser vierzig Tage. Die heilige
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hinab; denn es stehet geschrieben:

seinen Engeln gebietet er deinet¬

wegen, und auf den Hänoen

werden sie dich tragen, daß du

nicht an Steine stoßest deinen Fuß.

7. Es sprach Jesus zu ihm:

es steht aber auch geschrieben:

du sollst den Herrn deinen Gott

nicht versuchen.

8. Wiederum nahm ihn der

Teufel auf einen hohen Berg,

und hielt ihm vor alle Reiche

der Welt und ihre Herrlichkeit,

y. und sagte zu ihm: dieß

alles will ich dir übergeben, wenn

du niederfällst und mich anbetest.

1 o. Da sprach Jesus zu ihm:

Weg von mir, Satan! denn

es stehet geschrieben: den Herrn,

deinen Gott, sollst du anbeten,

und ihm allein dienen.

Stadt ist Jerusalem, s.Matth. 27, 53. Apok. 11, 2.-H Macc. 9, 14.
Joseph. Ailerth. >V, 4 § 4.

Das Tempelgebaudc zu Jerusalem bestand aus dem eigentlichen Tempel
und den verschiedenen Vorhäfen mit Hallen oder bedeckten Gängen, von
denen die mitreiste Hunden Ellen, die übrigen aber nur fünfzig Ellen hoch
waren. Von dem Dache der ersten konnte man in die ungeheure Tiefe von

500 Eilen in das südwestliche Thal kaum ohne Schwindel hinabsehen, und auf
sie stellte der Teufel Christum.

6. Vers. Auf dieser steilen Höhe macht der Teufel Christo den Antrag,

sich in den Abgrund hinabzustürzen, indem ihm, da er der Sohn Gottes sey,
kein Unglück zustoßen könne. Er beruft sich dabei auf eine Stelle im P s. 91,
11. 12- wo von der Vorsehung Gottes und leinen Wohlthaten gegen Israel
die Rede ist und gesagt wird : ein Unglück begegnet dir nicht; denn seinen

Engeln gebietet er deincthalben, dich zu bewahren auf allen deinen Wegen,
auf den Händen werden sie dich tragen, daß dein Fuß nicht an einen Stein

stoße. Auch die Pharisäer forderten später ähnliche Schaustücke von ihm,
s. 12, 38 f. 16, 1 f.

7. Vers. Jesus erwiedert darauf mit einer andern Stelle der heiligen

Schrift aus V M os. 6, 16-, wo Gott befiehlt: man soll seine Allmacht
nicht nach Willkühr um Hülfe anrufen.

8- Vers. Der Teufel nahm Christum ferner während dieser vierzig Tage
auf einen sehr hohen Berg, wahrscheinlich den Quarantan, und stellte ihm

dar, wie in einem Gemälde, alle Reiche der Crdenbewohner und den Glanz
der königlichen Macht über dieselben.

kann hier nicht heißen: er zeigte, oder ließ sehen, sondern

es heißt: er stellte ihm dar in Umrissen wie in einem Gemälde, xönzro;
hat hier die gewöhnliche Bedeutung: die Mensclstnwelt oder die Menschheit.

9. Vers. Er sagte als der Fürst dieser Welt, s. Ephes.6, 12. IICor. 4,

4. Joh. 12, 31. 14, 30. 16, II. u. a. zu Jesu: Ich will dir die Herr.

schaft über alle Reiche der Erde und den damit verbundenen Glanz übertra¬
gen, wenn du mich als den Fürsten derselben anerkennst, indem du vor mir

niederfällst und mir göttliche Verehrung erweisest. Dieß fordert der Teufel

als Beförderer alles Irrthums, besonders der Abgötterei, s. Epbes. 2, 2.

6, 12. Apostelg. 26, 18. Col. 1, 13. I!Tim.2, 16. IICor. 4, 4. '
10. VerS. Die Zumuthung des Teufels weiset Christus mit dem Le.

fehle zurück, er solle sich sofort entfernen: nicht ibm, dem Urheber und
D
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11. Da verließ ihn der Teu- herbei, und bedienten ihn.
fel, und sieh! Engel kamen 12. Jesus aber hatte gehört.

Beförderer der Abgötterei und deS Götzendienstes, s. °Eph. 2, 2. 6, 12.

Apostelg. 26 , 18 - Col.1, 13. IITim.2,l6. IlCor. 4,4. u. a.,
gebühre göttliche Verehrung, sondern Gott allein sey anzubeten, wie erV Mos. 6, 13. verordnet hat.

11. Vers. Als der Teufel steh überzeugte, daß seine Versuche, dem

Reiche des Irrthums den Sieg zu behaupten, vergeblich seyen, ließ er ab

von Christo, und es kamen nun himmlische Wesen, die zur Vollziehung der
Aufträge Gottes immer bereit sind, um bei der Vollziehung der ihm von seinem

Vater gewordenen Sendung zu seinem Dienste bereit zu seyn. S. Ivh. 1, 51 .
Luc. 22, 43. Matth. 26 , 53.

Ueber die Versuchungsgeschichte. Es kann nicht geläugnet werden,

daß Matthäus die Absicht hat, in diesem Abschnitt eben so gut wie in dem vorher¬

gehenden und folgenden wirkliche Thatsachen oder Begebenheiten zu erzählen,
indem sich in der Darstellungswcise auch nicht die geringste Verschiedenheit
nachweisen läßt. Er reibet hier die drei Versuchungen eben so wie im fünften,

sechsten und siebenten Kapitel mehrere Reden, im dreizehnten Kapitel mehrere
Parabeln und im achten und neunten Kapitel mehrere Wunder, an einander,

obgleich jene drei Austritte, wie diese, zu verschiedenen Zeiten, diese nämlich
wahrend der vierzig Tage sich ereignet haben. Der Teufel, der nach der
Angabe der heiligen Schrift, in den mannigfaltigsten Gestalten als Gegner

der Wahrheit und ihrer Herrschaft unter den Menschen auftritt, erscheint dem
Christus auf eine ihm verständliche Weise, und macht ihm drei Anträge, worin

durch drei konkrete Fälle nach oriemali chcr Weise eben so viele allgemeine

Lehren ausgedrückt werden sollen.
Die konkreten Fälle sind: 1) Der Wunsch des Teufels, Christus möge

sich aus Steinen Brod machen, die Antwort Christi, man müsse sich in jedem
Falle dem Willen Gottes fügen; 2) der Antrag des Teufels an den Sohn

Gottes, sich von dem Dache der höchsten Tempclhalle unter der Mitwirkung
Gottes unversehrt in den Abgrund des Tbales Josaphat zu stürzen; die Er¬

klärung Christi: die Allmacht Gottes dürfe nicht nach Willkühr in Anspruch

genommen werden; 3) die Zumuthunz des Teufels an Christum, dieser möge
ihm als dem Herrn der Menschenwelt huldigen; der Befehl Christi, der Teu¬

fel habe sich von ihm zu entfernen und nicht ihm, sondern Gott allein ge¬

bühre göttliche Verehrung. Die dadurch ausgedrückten Lehren des Teufels sind:
Ungehorsam gegen Gott, Mißbrauch der von Gott verliehenen Macht, Herr¬
schaft der Sinnlichkeit und des Irrthums, denen Christus die Lehren vorn

treuen Gehorsam gegen den göttlichen Willen, vom zweckmäßigen Gebrauch

der göttlichen Beihülfe und vom bevorstehenden Untergang des Götzendien¬
stes und dem nahen Sieg der wahren Gottesverehrung entgegensetzt. Die
angegebenen Orte: die Wüste, das Dach der Tempclhalle, und der sehr hohe
Berg eignen sich vortreflich für die damit in Verbindung stehenden Erzählun-

lungen von der Anfertigung von Brod, der unschädlichen Herabstürzung in
einen Abgrund, im Angesicht des Tempels Gottes, und von der Herrschaft

über die Menschheit, sowie auch die dadurch angedeuteten Lehren denen deS

N. T über die höhere Sendung des Sohnes Gottes, das feindselige Einwir¬
ken des Teufels und dessen Sturz durch Christum ganz entsprechen, vgl. 12,

29. Luc. 10, 18. I Job. 3, 8. 2, 10. f. 5, 18. 19. Es trägt demnach
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daß Johannes verhaftet worden
war, und begab sich nach Galiläa.

, 3 . Und er verließ Nazarct,
und wählte zu seinem Wohnorte
Kapernaum, eine Stadt am
Meere, an den Grenzen von
Zabulon und Nephtalim;

,4. damit erfüllt werde, was
durch den Propheten gesagt wird,
der da spricht:

Kap. IV.

ifi. Land Zabulon, Land
Ncphthalim, am Meere, jen¬
seits deö Jordans, Galilaa der
Heiden.

16. Das Volk, das im Fin¬
stern wohnte, sieht ein großes
Licht; und denen, die im Lande
und Schatten des Todes sich
befinden, glänzt ein Licht auf.

dieser Abschnitt das Gepräge der historischen Wahrheit, die Thatsache paßt in

die Zeit, in welcher Christus im Begriffe stand, das Messiasreich zu gründen,
wohin sie don allen drei Evangelisten versetzt wird, vortrefflich, und er kann

daher nicht als ein Mythus, oder als eine Parabel, oder als eine innerliche

Versuchung, oder als eine traumartige Vision, oder als eine Entzückung, oder
endlich als eine Versuchung durch einen Menschen gedeutet werden.

12. Vers. Der Vierfürst Hcrodcs Antipas hatte den Johannes inS

Gefängniß nach Machärus, einer Grenzfestung in Peräa, setzen lassen, weil
dieser seine Verebelichung mit der Herodias, der Frau seines Bruders Philip-

pus, für unerlaubt erklärt und gerügt hatte, wie Matth. 14, 4. und Marc.

6, 18 berichtet, und weil er besorgte, Johannes möchte einen Volksaufruhr
stiften, wie Joseph. Alterch. 18, 5 § 2. bemerkt. Jesus verweilte daher
nach seiner vierzigtägigen Faste nicht lange in Peräa oder an dem Jordan,
wo sich Johannes gewöhnlich aufgehalten hatte, sondern er begab sich nach
Galilaa wo er unter der Regierung des schwachen Hcrodes Antipas, den er

nicht, wie Johannes, beleidigt hatte, und der damals grade in Peräa sich
aufhielt, ruhig wirken konnte. Matthäus übergeht hier einige von Johannes
1 , 9 . bis 5, 36. erzählte Begebenheiten, manches erzählt er später. S. Einl.§15.

13. Vers. Ueber Nazarct s. 2, 25- Kapernaum war eine Stadt

am westlichen Ufer des Sees Gencsaret oder des Galiläischen Meeres, weß»

halb sie die Stadt am Meere heißt. Sie lag an der Grenze der Stammgc-
biete Zabulon und Nephtalim, von denen das erstere südlich zwischen dem

galiläischen Meere, dem Stammgebiet Ässer und dem mittelländischen Meere,
daS letztere nördlich zwischen dem galiläischen Meere und dem Stammgebict

Ässer lag. Als Wohnort Christi wird diese Stadt in den Evangelien sehr oft
angeführt. S. Matt h. 8, 5. 0, 1.

14 —16 Vers. Matthäus zeigt hier, wie das Wirken Christi in den

Stammgcbietcn Zabulon und Nephtalim schon von Jes. 8, 23. 9, 1. 2. vor¬
her verkündigt sey. Der Prophet verheißt dort einen großen Erretter aus dem

königlichen Hause Davids, den Messias, der mit gerechter Regierung herrschen
und die bisher verachteten Gegenden Israels, die Stammgcbicce Zabulon und
Nephtalim zu Glück und Ehren bringen werde. Sie beißen Gegenden am

Meere, oder die am Meere liegen, weil das Galilaische Meer ihre öst.
liche Grenze bildete, jenseits deS Jordans, wodurch Jesaias einen

Theil des nordöstlichen Jordanlandes bezeichnet und Galiläa der Heiden,
wodurch schon nach der Eroberung Palästinas durch die Jsraeliten ein

Bezirk im nördlichsten Theile des Landes Kanaan, im Stamme Napbtali,
der von den Heiden bewohnt blieb, bezeichnet wurde. Dieser Bezirk
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17. Von nun an begann Jesus

zu predigen, und zusagen: thut

Buße! denn das Himmelreich

ist nahe.
18. Als er aber am Meere

von Galiläa umherwandelte,

sah er zwei Brüder, Simon,

mit dem Zunamen Petrus, und

seinen Bruder Andreas, das Netz

in den See werfen; denn sie

waren Fischer.

ly. Und er sprach zu ihnen:

folget mir, und ich will euch

zu Menschenfischern machen.

20. Sie aber verließen sogleich

die Netze, und folgten ihm.
21. Und als er von dort

.weiter ging, sah er zwei andre

oder ^7^2 vergrößerte sich allmächtig, indem sich immer
mehr Heiden dort ansiedelten und Salomo einen ganzen Distrikt dem König
von Tyrus schenkte, IKön. 9, 11. er gab in den späteren Zeiten dem gan¬
zen nördlichen Theile von Palästina den Namen Galiläa.

16. Vers. Die dortigen Bewohner heißen in Finsterniß, d. h. Unwis¬

senheit, befindlich, weil sie unter Heiden lebten und mit ihnen in Verbindung
blieben, weßhalb die übrigen Juden, denen alles Fremde für profan galt, mit
Verachtung auf sie herabsahen. — Der Ausdruck Finsterniß steht für Unwis¬

senheit I oh. 8,12. 1,5. 12,35. 46. I Jvh. 1,5. 2 , 9 . Die Finsterniß
im Schattenreich oder dem Aufenthalt der abgeschiedenen Seelen, den man

im Innern der Erde befindlich und alles Lichts beraubt sich vorstellte, steht
sür die äußerste Finsterniß.

Licht steht oft für den Erleuchtenden, bezeichnet Jes. 49,6. 9,1. Job.
1, 4. den Messias, und Jesus nennt sich selbst so Job- 8, 12. 9 , 5. 12. 35.

Sinn: Diejenigen Israelitin, welche von ihren Volksgenossen am mei¬

sten verachtet find, weil fie für unwissend und unrein gehalten werden, wer¬

den sich des großen Glücks zu erfreuen haben, daß unter ihnen der große
Lehrer auftritt.

17. Vers. Der Hauptinhalt seiner Predigt war: die Menschen sollen

Buße thun, um Theil nehmen zu können am Messiasreiche, das nun sofort
gestiftet werden solle. S- 3, 1 — 6.

18 — 22. Vers. Jesus beruft sich vier Apostel, vgl. Marc. 1 , 16 — 20.
Luc. 5, 2-11. Joh. 1, 35 —42.

18. VerS. Das galiläische Meer, auch das. Meer von Tibcrias, See

Genesarct genannt, ist drei Meilen lang, in seiner größten Ausdehnung eine
Meile breit, gegen Norden und Süden von einer Ebene, an der Ost- und

Westseite von Bergen und Hügeln eingeschlossen und sehr fischreich. Die west¬
liche Ufergegend war sehr fruchtbar und bevölkert, und der beliebteste Aufent.
halt Christi.

Simon war der Sohn des Jona, und aus Betbsaida gebürtig s. Joh.
1, 44. Die Veranlassung, bei welcher er den bedeutungsvollen Beinamen

^Petrus erhielt, wird Matth. 16, 18 erzählt, vgl. Matth. 10,1. 16, 18.
Andreas war ebenfalls aus Beihsaida s. Joh. 1, 44. Wir finden ihn einige
Mal in Jesu Gesellschaft erwähnt s. Joh 6,9. 12,22; er war wie Petrus,
Jakobus und Johannes einer von den Zwölfen.

19. Vers. Christus redet sie als Bekannte freundlich an und fordert sie
auf, sich an ihn anzuschließen, ihr Beruf werde nun ein andrer werden.
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Bruder, den Jakobus, den Sohn
ves Zebedäus, und den Johan¬
nes seinen Bruder, im Schiffe
mit dem Zebedäus, ihrem Vater,
ihre Netze ausbessern. Und
er berief sie.

22. Sie aber verließen sofort
das Schiff und ihren Vater,
und folgten ihm.

23 . Und Jesus durchzog ganz
Galilaa, lehrte in den dortigen

Synagogen, predigte daöEvan-
gelium vom Reiche, heilte jede
Krankheit und jedes Gebrechen
im Volke.

24 . Und sein Ruf verbreitete
sich in ganz Syrien, unv man
brachte ihm Alle, die sich übel be¬
fanden, mit verschiedenen Krank¬
heiten und Qualen behaftet wa¬
ren, Besessene, Epileptische unv
Paralytische; und er heilte sie.

21. Vers. Dieser Jakobus heißt auch der ältere zum Unterschiede von

Jakobus, dem Svbne des Alxhäus und der Maria, der ebenfalls ein Apostel
des Herrn war. Er wie sein Bruder Johannes gehörte zu den vertrautesten
Schülern Christi, wurde aber schon ums Jahr 44 nach Chr. auf Befehl deS

KönigS Herodes Agrippa enthauptet. S. Apostelg. 12, 1. ff. Ueber den
Johannes vgl. Einl. § 7.

23. Vers. Synagogen beißen bei den Juden jene Häuser, welche für
das Gebet, den Gesang, die Vorlesung und Erklärung der heiligen Bücher be¬

stimmt sind. Versammlungsorte für die bezeichneten gottesdienstlicheu Verrichtun¬
gen hatten sie gewiß schon in den ältesten Zeiten. Während des assyrischen und

babylonischen Erils mußten sie sich sehr vermehren, und im apostolischen Zeit¬
alter finden wir deren in allen Theilen des römischen Reichs, wo jüdische

Gemeinden waren. Christus und die ersten Prediger des Evangeliums begaben
sich oft in dieselben, und knüpften an die vorgelesenen Abschnitte aus den
fünf Büchern Moses und aus den Propheten ihre Belehrungen über das

Messiaereich., Dieß wird auch hier von Christo bemerkt; er predigte das Evan¬
gelium vom Reiche, d. h. er verkündigte ihnen die frobe Botschaft von der

Gründung des Messiasreiches und er predigte darüber. Zugleich bestätigte er
durch Wunder, oder durch außerordentliche in die Sinne fallende Wirkungen

Gottes seine göttliche Lehre, die nicht in die Sinne fiel, und daher bei sinn¬
lich gesinnten Menschen eines solchen Zeugnisses bedurfte, er wirkte sie vor¬

züglich an allen Kranken und Gebrechlichen, weil dieß am meisten die Auf¬
merksamkeit anregte.

24 Vers. Syrien nennen die alten Schriftsteller alle die Länder, welche
von der Landenge von Suez und der arabischen Halbinsel nordwärts bis zum

obern Stufenlande des Euphrats, wo er die Tauruskette durchbricht, liegen,

und welche östlich vom Euphrat und der arabischen Wüste, westlich von dem
mittelländischen Meere begrenzt werden.

Die vom Teufel Besessenen oder Dämonischen werden im N. T. immer

als Kranke bezeichnet, und ihre Krankheit wird dem Teufel zugeschrieben. In
der erstem Beziehung werden sie immer als Kranke beschrieben, neben andern

Kranken erwähnt, oft auch unter dem allgemeinen Namen Kranke mit inbegriffen,

und in der legiern heißt es von ihnen: daß der Teufel (Aaezrsmoi', <ra-r«v«h,

st,«^c»kc>g) aus ihnen fuhr, oder ausgetrieben wurde, nicht mehr zurückkehren

darf. — Ferner redet ihn Christus in der letztem Beziehung an, befiehlt ihm
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25 . Und es folgte ihm viel von dem jenseitigen Ufer des
Volks aus Galilaa, der Deka- Jordans,
polis, Jerusalem, Judäa und

Fünftes Kapitel.
Die Bergpredigt Jefu.

i. Hsls er aber das Volk sah, er setzte sich, und seine Jünger
^ stieg er auf den Berg; kamen zu ihm.

aus dcm Besessenen herauszugehen, droht ihm, heißt ihn schweigen, antwortet

der Teufel u. s, w. Christus bcstreitet nie den Glauben seiner Zeitgenossen,
wornach diese Krankheit dcm Teufel zugeschrieben wurde, er erklärt, er könne

solche Kranke mittelst seiner Allmacht heilen, s. 12, 24 ff. u. a. Endlich sagt
Christus, daß die in solchen Kranken lervvrgebrachte Wirkung dem Teufel

zugeschrieben sey, und er erklärt es somit ausdrücklich für seine Lehre, daß

der Teufel einen solchen Einfluß auf den Menschen ausüben könne, s. 17,
18 ff. u. a. Es muß daher diese Krankheit verschieden seyn von derjenigen,
welche das Alterthum nach der Angabe der griechischen Aerzte und andrer alter

Schriftsteller, wie die Melancholie und Hypvchondne, wegen ihrer Unheilbar-
keic der Einwirkung höherer Wesen zuührjeb, die deshalb heilige Krankheit

hieß, und der Epilepsie entspricht, so wie auch die Symptome ganz ver chieden

sind, wie bei der Eiklärung der Abschnitte von den dämonisch Kranken gezeigt
werden wird. — S. 8, 28 - 34. v, 32 - 34. Marc. 1, 25 - 28.
ö, 1 - 20.

Welche Gattung von Kranken der griechische Ausdruck

bezeichne, ersehen wir am deutlichsten aus Matth. 17, 12. Marc.9, 18-20.

Luc. 9, 3g. 40- Sie fallen ins Feuer und ins Wasser, sie habe» Schaum

am Munde, knirschen mit den Zähnen, verdrehen die Augen, und es sind
demnach Epileptische oder mit der hinfallenden oder schweren Krankheit Behaf¬

tete. Man schrieb sie dem Monde zu, da sie mit dcm Wachsen des Mondes

immer zurückkehrt, und entlehnte daher von Mond den Namen, um
sie zu bezeichnen.

DaS griechische Wort 7r«b«^vi'i,rcog (paralytische) bezeichnet solche Kranke,
welche entweder am ganzen Körper oder an einzelnen Theilen desselben ge,

lähmt, also mit einer Nervenspannung oder mit dem Schlagfluß behaftet sind.
2 5. Vers. Die Dekapolis bezeichnet den größtemheils östlich vom See

Genezaret gelegenen Distrikt der zehn Städte Scythopolis, Hippos, Gadara,
Pella, Philadelphia, Dion, Kanath, Gcrasa, Naphana, und vielleicht Da¬
maskus, die größtenteils von Heiden bewohnt waren. — Oestlich vom

Jordan oder an der östlichen Seite desselben war die Provinz Peräa, auch
Batanäa, AuranitiS, Gaulanilis und Trachonitis kann man dahin zahlen.

1. Vers. Der Berg, welchen Christus bestieg, wird in Galiläa, un¬
weit Genezaret, in einer sehr schönen Gegend, unter dem Namen des Berges

der Seligkeiten, gezeigt. — Berge wählte man gewöhnlich zur Beschäftigung
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2. Und eröffnete seinen Mund
und belehrte sie und sprach:

3. Selig sind die Armen im
Geiste; denn für sie ist das
Himmelreich.

4. Selig die Trauernden,
denn sie werden getröstet werden.

5. Selig die Sanftmüthigen;
denn sie werden das Land besitzen.

6- Selig, die nach Gerechtste
keit hungern und dursten; denn
sie werden gesättigt werden.

7. Selig die Barmherzigen,
denn sie werden Barmherzigkeit
erlangen.

8. Selig, die reines Herzens
sind; denn sie werden Gott
schauen.

mit Gott, weil man, dem weltlichen Treiben entrückt, in der heileren Berg-

luft zu Gefühlen der Andacht mehr gestimmt ist, s. Je s. 65, 7. Id-, 6.
Hvsea 4, 13. Ilsroüor. 1, 1Z1. Xonopli. lVIsrnar. lll, 8 § 10.
u. a.; auch Christus wählt sie gern, s. 14, 23. 17, 1.

2. Vers. Ueber die nun folgenden Belehrungen vgl. Einl. §. 14.
3-10. Vers. Erfordernisse, um ein würdiger Theilnehmer am Messias-

reiche zu seyn.
3. Vers. So wie I Cor. 4, 8. HCor 8, S- reich seyn am Geiste

heikt: sich für weife halten, sich viel auf seine Kenntnisse einbilden; so

heißt arm im Geiste seyn: bescheiden von sich denken. Also selig sind jene,

die bescheidenen Sinnes, nicht anmaßend sind, denn ihnen wird das Himmel¬
reich zu Theil.

4. Vers. Heil denen, welche trauern, d. h. um der Wahrheit willen
leiden, denn sie werden durch diese Lehre Trost und Beruhigung finden

5- VerS. Wohl denen, welche für die wahre Bestimmung deS Messias¬

reichs Sinn baden, und sich nicht durch irrige Vorstellungen vom Messias zu
Unruhen verleiten lassen; sie werden nicht aus ihrem Vaterlands vertrieben

werden, sondern ungekränkt von Feinden darin ungestört wohnen und glück¬
lich seyn.

Die Phrase das Land besitzen, kommt gewöhnlich im A. T.

vor, wenn von dem Besitz des Landes Kanaan von Seiten der Jsraeliten

die Rede ist, und heißt: das ihnen von Gott verheißene Land ruhig besitzen.
Da dieß als das größte Glück verheißen und betrachtet wurde, so steht sie

auch für glücklich seyn, belohnt werden. — Der Ausdruck „sanftmüthig"
erhält seine Beziehung durch den Gegensatz: Unruhige, Aufwiegler, wie die

von falschen Vorstellungen über daS Messiasreich verleiteten Juden es da¬
mals waren.

6. Vers. ,,Hungern und Dursten" steht für Lechzen nach etwas, heftige

Begierde nach etwas tragen. Die Gerechtigkeit, von welcher hier die Rede
ist, ist die Schuldlosigkeit, welche Gott den Menschen durch Begnadigung er¬

theilt, indem er ihnen ihre Vergebungen nachsieht. — Der Sinn ist also:

Heil denen, welche ein heißes Verlangen nach der Begnadigung nagen, welche

Gott den Menschen nun zu Theil werden läßt; sie werden vollkommen be¬
friedigt, ihre Wünsche werden erfüllt.

7. Vers. Sinn: Heil denen, welche sich mitleidig gegen ihre Mit¬
menschen zeigen; sie werden von Gott mitleidig behandelt werden, indem er

ihnen ihre Sünden nachsieht, und den Zutritt zum Reiche Gottes gestaltet.

8. Vers. Sinn: Heil denen, die rein und schuldlos sind: sie werden



56 Matthäus. Kap. V.

y. Selig die Friedfertigen;
denn sie werden Söhne Gottes
heissen.

10. Selig sind diejenigen,
welche um der Gerechtigkeit willen
verfolgt werden; denn für sie ist
das Himmelreich.

11. Selig seyd ihr, wenn sie
euch schmähen und verfolgen,
und euch allerlei Böses fälschlich
nachsagen um meinetwillen.

12. Freuet euch, und froh¬
locket ! denn euer Lohn ist groß
im Himmel. Denn also haben

sie die Propheten, die vor euch
waren, verfolgt.

1 3 . Ihr seyd das Salz der
Erde; wenn aber das Salz un-
schmackhaft wird, wie soll es
salzen? Es taugt zu nichts
weiter, als daß es hinausgewor¬
fen, und zertreten werbe von
den Menschen.

1 4 . Ihr seyd das Licht der
Welt. Es kann eine Stadt,
die auf dem Berge liegt, nicht
verborgen seyn.

1 5 . Auch zündet man nicht
eine Leuchte an, und setzt sie

sich des höchsten Glücks, der ewigen Glückseligkeit, zu erfreuen haben, und

in diesem Zustande Gott von Angesicht zu Angesicht schauen, oder ihn sehen,
wie er ist. S. l Ioh. 3, 2- I Cor. 13, 12.

S. Vers. Sinn: Heil denen, welche den Frieden lieben oder das fried¬
liche Verhältniß sowohl mit Gott, als auch mit den Menschen aufrichtig wün¬

schen; sie werden zu Gott in das zärtliche Behältniß eines Kindes zu seinem
Vater treten, Kinder Gottes heißen, und folglich Gottes besondere Huld in
seinem Reiche genießen.

10- Vers. Sinn: Heil denen, welche wegen ihrer Tugend und Recht-
schaffenheit Verfolgungen erdulden; sie baben sich bewährt als wahre Gottes-

vereörer, sie werden als die Würdigsten ins Himmelreich eingehen.
11 — 17- Vers. Belehrungen für die Jünger.

11. Vers. Heil euch, wenn ihr als Prediger des Evangeliums geschmähet
und verfolgt werdet; wenn man, um euch als meine Anhänger verurtheilen

zu können, allerlei falsche Beschuldigungen und erdichtete Anklagen gegen
euch vorbringt.

12. Vers. Solche bittere Erfahrungen müssen euch Freude gewahren:
denn ibr wertet dafür in jener Welr belohnt werden. Gleiches Leos mit euch

baben schon die Propheten gebabt; auch sie wurden darum, weil sie der

Wahrheit das Wort redeten, auf mannigfaltige Weise verfolgt. Vgl. 21, 35.

13. Vers. Sinn: Ihr seyd bestimmt, den Erdbewohnern eine Andre

Richtung zu geben, sie vor dem sicheren Verderben zu bewahren; wenn ibr

nun aber selbst keinen Eifer für das Höhere habet, wie könnet ihr andre
dazu hinführen. Ihr habet dann weiter keinen Werth mehr als Prediger
deS Evangeliums und machet euch der verächtlichsten Behandlung würdig.

14. Vers. Sinn: Ihr seyd bestimmt, die Menschheit durch euren

Unterricht zu erleuchten. So wenig wie eine Stadt, die auf einem Berge

liegt, unbemerkt bleiben kann, eben fv wenig könnet auch ihr unbeobachtet

bleiben: Aller Augen werden auf euch gerichtet seyn.

15. 16. Vers. Auf euch wird Aller Aufmerksamkeit gerichtet seyn, vgl.
Marc. 4, 21. 22.

15. Vers. Sinn: So wie man eine Lampe nicht anzündet und unter



unter den Scheffel, sondern auf

den Leuchter, und so leuchtet sie

allen im Hause.

i O. So leuchte euer Licht vor

den Menschen, daß sie eure gu¬

ten Werke sehen, und euren Va¬

ter im Himmel preisen.

16. Meinet nicht, daß ich ge¬

kommen sey, das Gesetz oder die

Propheten aufzuheben; ich bin

nicht gekommen, aufzuheben,

sondern zu vollenden.

18. Denn wahrlich! ich sage

euch: bis der Himmel und die

Erde vergehen, wird der kleinste

Buchstabe oder Punkt vorn Ge¬

setze nicht vergehen, bis Alles

geschieht.

iy. Wer demnach eines dieser

Gebote, auch der geringsten über-

cin hobles Gefäß, sondern auf einen Leuchter seht, damit alle Einwohner
eines Hauses von ihrem Lichte Gebrauch machen können: so verhält es sich
auch mit euch.

Die Alten bedienten sich zur Beleuchtung ihrer Häuser, die im Orient

aus dem Lande gewöhnlich nur einen Stubenraum enthalten, der Lampen,
die auf einen Leuchter in der Mitte der Stube aufgestellt wurde. Auch sitzt

habe ich diese Art der Beleuchtung im Orient überall bemerkt.

16. Vers. Sinn: So sollet auch ihr öffentlich wirken, die göttliche

Lehre, die ihr empfanget, vor allen Menschen predigen, euren Eifer und
euren tugendhaften Lebenswandel ihnen kund werden lassen und so die Ver¬

anlassung seyn, daß sie Gott, der für alle eure Bedürfnisse väterlich sorgen
wird, als den einzig wahren Galt, als das höchste Wesen anerkennen und verehren.

17 — 48- Vers: Ueber das Verhältniß der Vorschriften des alten Bun¬
des zu denen des neuen.

17. Vers. Sinn: Glaubet nicht, daß ich darum auf die Erde gekom¬

men bin, um das Gesetz Mosis und die Aussprüche der Propheten für un¬

gültig zu erklären, nicht dieses ist der Zweck meiner Sendung: sondern dem
Gesetz soll ich seine Vollendung und den Weissagungen der Propheten ihre
Erfüllung gebe».

18- Vers. Sinn: Ich gebe euch die Versicherung: daß auch nicht der
.geringste Bestandtheil des Gesetzes, seine Wirkung verlieren, unerfüllt bleiben

soll bis zu der Zeit, in welcher diese Welt untergehen wird. —- Also der
Geist des Gesetzes, (denn davon kann hier nur die Rede seyn) die Tendenz des

ganzen A. T. soll dem ganzen Umfange nach, in so fern das Christenthum
beioes in sich aufgenommen bat, seine Wirksamkeit behalten bis zur Zerstö¬

rung der Welt, also nach Apvk.20. eben so lange wie das Messiasreich,
mit deren Ende nach Ap o k. 21, 1. ff. ein neuer Himmel und eine neue Erde
eintritt. Von einem Vergeben deS Himmels und der Erde, welche beide

Ausdrücke nach dem biblüchen Sprachgebrauch für das ganze Universum stehen,

ist auch 1Z, 39. 1l Petr. 3, 7. Apok. 21, 1. u. a. die Rede.

Die griechischen Worte: rasch«, welche in der Uebersetzung durch

„kleinste Buchstabe und Punkt" ausgedrückt worden sind, haben eigentlich
eine andre Bedeutung: das erstere bezeichnet das Iota, den kleinsten Buch¬

staben im hebräischen Alphabet, das zweite das äußerste Ende und das Eck
eines Buchstabens; hier stehen sie für die kleinste Sache.

„Bis Alles geschieht" dient nur zur näheren Erläuterung des Vorherge¬
henden, als ob die Versicherung von der Unvcrgänglichkeit des A. T. noch
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tritt, und die Menschen so be- sollst nicht todten; wer aber
lehret, der wird der Geringste tödtet, der" soll des Gerichts
seyn im Himmelreich, wer sie schuldig seyn.
aber befolgt und lehret, derwird 22. Ich aber sage euch, daß
groß serm im Himmelreich. jeder, welcher seinem Bruder

20. Denn ich sage euch: wenn ohne Ursache zürnt, des Gerichts
eure Gerechtigkeit nicht oortresft schuldig seyn soll; wer aber zu
lichcr ist, als die der Schriftge- seinem Bruder sagt, Taugenichts!
lehrten und Pharisäer, jo werdet der soll des Synedriums schul-
ihr nicht insHimmelreich kommen, dig seyn; wer aber sagt Abtrün-

21. Ihr habt gehört, daß niger! der soll bis zur Feuer¬
ton den Alten gesagt ist: du Hölle schuldig seyn.

nicht stark genug ausgedrückt wäre; Alles ohne Ausnahme muß seine Eifül¬
lung erhalten. Dasselbe sagt PeiruS Apo stelz. 3, 21.

19- Vers. Sinn: Diese Beobachtung des Geistes aller Vorschriften des
A. ist so wesentlich, daß derjenige, welcher davon in seiner Handlungs¬
weise oder in seinem Unterrichte abgeht, die ganze göttliche Oekonomie, die
Lehre des Messtasreichs noch nicht richtig -aufgefaßt bat: derjenige aber,
welcher seine Lebensweise und seinen ganzen Unterricht darnach einrichtet, ein
wahrer Anhänger des MessiaSreichs heißen kann.

20- Vers. Sinn: Wer daher durch die äußere Beobachtung einzelner
Vorschriften schon genug gethan zu haben glaubt, wie dieß bei den Schrift-
gelehrten und Pharisäern der Fall ist, der kann in das Himmelreich nicht
aufgenommen werden, indem zur Theilnahme an demselben die Beobachtung
des Geistes des Ganzen nothwendige Bedingung ist.

21. Vers. Sinn: Ihr wisset, daß Mvse UMos. 20, 13 verordnet,
und die Propheten oft wiederholt haben: ,,du sollst nicht (vorsätzlich) todten;"
wer, fügen eure Gesetzlehrer hinzu, eine Mordthat begeht, macht sich des
Gerichtes schuldig.

22 . Vers. Meine Vorschriften betreffen nicht blos solche Hauptverhrcchcn,
sondern ich verordne, daß schon derjenige, welcher gegen seinen Nächsten einen
innern Groll hat, sich des Gerichts schuldig macht. Wer aber auf andre
schimpft, sie für nichtswürdige Mensche» erklärt, der hat sich schon eines
großen Verbrechens schuldig gemacht, das nur von dem höchsten Gerichtshöfe,
vor dem Synedrium zu Jerusalem gerichtet werden kann. Wer aber gar
andre lästert, sie für Abtrünnige von Gott erklärt, der macht sich der fürch¬
terlichsten Bestrafung schuldig.

Der Ausdruck das Gericht ^ bezeichnet jedes kleinere Gericht,
deren es'in den ältesten Zeiten schon in jeder Stadt, besonders in den Asyl-
städten Eins gab, das entweder aus Priestern oder aus Familienhäuptern
oder aus beiden zugleich zusammengesetzt war. In den späteren Zeiten bestan¬
den diese kleineren Gerichte aus sieben Personen und schlichteten geringere
Streitigkeiten, vgl. Joseph. Alterth. IV. 8. § 14.

Syncdrium hieß das höchste geistliche und weltliche Gericht der Juden
nach dem Eril, das aus 71 Gliedern bestand, zu Jerusalem seinen Sitz hatte,
und in wichtigeren Angelegenheiten erkannte, s. 2 , 4.

Das griechische Wort ^ccr-pül ist übersetzt worden durch Hölle: es
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s3. Wenn du nun deine Gabe
darbringst zum Altar, und dich
daselbst erinnerst, daß dein Bru¬
der etwas wider dich habe;

24. so laß daselbst deine Gabe
vor dem Altar, gehe hin, ver¬
söhne dich zuforderst mit seinem
Bruder, und dann komme, und
bring deine Gabe dar.

25- Sey verträglich mit dei¬
nem Widersacher bei Zeiten, so

lange du mit ihm auf dem Wege
bist, damit dich nicht der Wider¬
sacher dem Richter überantworte,
und der Richter dich dem Die¬
ner übergebe, und du in den
Kerker geworfen werdest.

26. Ich versichere dich, du
wirst nicht von da herauskom¬
men, bis du den letzten Pfennig
bezahlt hast.

entspricht eigentlich dem hebräischen HZ'ZN Thal Hinnom, welches Thal

in der Nähe von Jerusalem südlich lag, durch die daselbst dem Moloch darge¬

brachten Kinderopfer berüchtigt war, s. II Kon. 16, 3. Jer. 7, 31.
II CHron. 28, 3. und deßhalb von den späteren Juden als ein Gegenstand

des Abscheus zur Bezeichnung des Ortes der schrecklichsten Bestrafung ge¬
braucht wurde.

23. 24. Vers. Sinn: Da also nach meiner Lehre so viel auf die Ge¬

sinnung des Menschen ankommt, da schon jede mit Worten zugefügte Belei¬

digung aufs strengste bestraft wird: so muß derjenige, welcher sich Gott nahen
und durch Darbringung von Opfern sein Wohlwollen erlangen will, zuvor

sein Gewissen erforschen, ob er seinen Bruder auf irgend eine Weise beleidigt
habe, — 24 und in diesem Falle sein Anliegen, welches er zu Gott hat, noch
nicht vorbringen; sondern sich zunächst mit seinem Nächsten versöhnen, uns
dann erst vvr Gott erscheinen.

Schon in den ältesten Zeiten suchten die Menschen durch Darbringung

von Opfern sich Gott dankbar zu beweisen, seine Gunst zu behalten, oder die
Verlorne wieder zu erlangen. Nach dem mosaischen Gesetz mußte bei den

Israelitin dieß von den Opfernden selbst an dem einen Altar, welcher vor

dem Heiligrhum sich befand, geschehen.

25. 26. Vers. Sinn: Hast du irgend einen Streit mit Jemand, so
versöhne dich sogleich mit ihm, während dir noch Gelegenheit dazu dargebo¬
ten ist, denn wenn du einmal dem Strafgericht übergeben bist, dann erlangst

du keine Vergebung mehr, du mußt deine ganze Schuld abbüßen.

Diese Lehre von der Aussöhnung ist dargestellt in Ausdrücken, welche

aus dem römischen Rechte, und zwar aus dem Abschnitte 3s injurlls entlehnt
sind, wonach der Kläger oder Widersacher den Anzuklagenden, ohne obrig-

kei-.liche Vorforderung, mit eigner Hand zum Richter schleppt, i» j»s r.ixir;
wobei ihm aber während des Hingehens die Bitte Vorschub oder ein

Uebcreinkommen, rranssclio, noch offen bleibt; bringt ^»ibcr dieses nicht zu
Stande, so ist ihm die Gelestrafe gewiß, und wenn erE nicht sogleich ent¬
richtet, so wird er in den Kerker geworfen, und bleibt daselbst bis er seine

ganze Schuld bezahlt hat, vgl. lieinecaii snti^-z. jur. rom, illusir. I. IV.lir. 4. No. 1 . mit 1. IV. lie. 6. 1^ 0 . 14 und 16.

Das griechische Wort das hier durch Pfennig übersetzt ist,

bezeichnet eigentlich den vierten Theil eines römischen äs in Kupfer oder 1'/,

Kreuzer, also ungefähr einen Pfennig. Das römische Geld war damals ,n
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27. Ihr habt gehört, daß ge¬
sagt ist: du sollst nicht ehebrechen.

28. Ich aber sage euch, daß
jeder, der ein Weib ansieht mit
Begierde nach ihr, der hat schon
die Ehe gebrochen mit ihr in
seinem Innern.

29. Wenn aber dein rechtes
Auge dich zum Falle verleitet,
so reiß es aus, und wirf es
von dir; den es frommet dir,
daß Eins deiner Glieder ver¬

loren gehe und nicht dein ganzer
Leib in dicHölle geworfen werde.

30. Und wenn deine rechte
Hand dich zum Falle verleitet,
so haue sie ab, und wirf sie von
dir; denn es frommet dir, daß
Eins deiner Glieder verloren
gehe, und nicht etwa dein ganzer
Leib in dicHölle geworfen werde.

31. Es ist verordnet worden:
„wer sein Weib entlässet, der
gebe ihr einen Scheidebrief."

Palästina in Geschäften, Handel, Verkauf bereits allgemein üblich, s. Luc.
12,6. Marc.14,5.- Job- 12,5. 6, ). Matth.20,2. u. a. und die dafür

üblichen Ausdrücke stehen daher hier, ll>, 30 . u. a. mit Recht.

27. Vers. Es ist euch bekannt, baß der Ehebruch durch das Gesetz
verboten ist, s. II Mos. 20, 14-

28. Vers. Ich aber sodre nicht blos Unterlassung des Ehebruchs, son.

dern auch der Gesinnungen, die dazu verleiten; wer daher in dieser Hinsicht

nicht Reinheit seines Herzens bewahrt, hat sich schon vergangen, schon der
Wille zu sündigen, ist Sünde.

2g. Vers. Sollte dir irgend etwas durch Aufregung der sinnlichen
Triebe Veranlassung zum sittlichen Falle gebe», und wäre es auch das kost¬

barste Opfer, das du zu bringen hauest, so bringe es: denn es ist für dein

Seelenheil ersprießlich, daß du solche irdische Güter zum Opfer bringst, um
nicht der ewigen Verdammniß tbeilbaftig zu werden.

Das griechische Wort von crx«r-§«^.oi> heißt jemand

zum Falle verleiten, den Körper durch Fallstricke und Hinterhalte, die Seele
durch Aufreizung' der Sinnlichkeit.

Auge steht als das kostbarste Glied am Körper für jedes größte Gut.
3c>.VerS. Der Sinn dieses Verses ist nicht verschieden von dem des29ten.

Die rechte Hand steht hier als das Werkzeug zur Ausübung schlechter
Handlungen für solche Werkzeuge überhaupt.

31. Vers. Muse gestaltete die Ehescheidung, da sie bei den Jsraeliten

wie bei den andern alten Völkern einmal eingeführt war: er beschränkte sie

aber durch die Verordnung V M 0 s. 24, 1. ff. daß sie schriftlich geschehen

musste und also nicht eher rechtskräftig war, bis die Frau mit dem Scheide¬

briefe das Haus deS Mannes Wirtsich verlassen hatte. Die Fälle, in denen

der Mann dieß zu l^m befugt seyn soll, überläßt er dessen Entscheidung und
Gewissenhaftigkeit, HU giebt nur im Allgemeinen den Fall an, wenn er die
Blöße einer Sache d. h. etwas Mißfälliges an seiner Frau findet. Dieß

wurde etwa vierzig Jahre vor Christus verschieden gedeutet.

Schamai und dessen Schule meinten, daß die Ehescheidung nur im Falle

deS Ehebruchs oder in höchst wichtigen Fällen gestaltet sey; Hillel aber und

dessen Schule behaupteten, daß sie nach dem Sinne des GesetzeS in jedem
Falle erlaubt sey. —
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3s. Ich aber sage euch: vaß

derjenige, welcher sein Weib ent¬

lasset, außer im Falle einer Hu-

rerey, macht, daß sie die Ehe

bricht, und wer eine Entlassene

heirathet, einen Ehebruch begeht.

33. Ferner habt ihr gehört,

daß zu den Alten gesagt ist:

„Du sollst nicht falsch schwören;

du sollst aber dem Herrn deine

Schwüre leisten."

34. Ich aber sage euch, über-
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Haupt nicht zu schwören; weder

beim Himmel, denn er ist Got¬

tes Thron;

35. noch bei der Erde, denn

sie ist seiner Füße Schemel;

noch bei Jerusalem, denn sie ist

die Stadt des großen Königs;

36. noch auch sollst du bei

deinem Haupte schwören, denn

du kannst kein Haar weiß oder

schwarz machen.

32. Vers. Ich aber erkläre denjenigen, welcher sich von seiner Frau
trennt, für die Ursache aller der Ausschweifungen, welche die Entlassene sich

nun zu Schulden kommen läßt, es sey denn, sie wäre schon vor der Ent¬
lassung ausschweifend gewesen, und ich erkläre auch denjenigen für einen

Ehebrecher, welcher ein« Entlassene heirathet: denn sie gehört dem Manne an,
der sie nicht hatte entlassen sollen. Wenn Christus einerseits die traurigen

Folgen zu erwägen giebt, welche jede Ehescheidung für die Sittlichkeit der

Emlassenen haben muß, die, an das eheliche Leben gewohnt, nun auf andre

Weise Befriedigung sucht, und andrerseits einen jeden für einen Ehebrecher
erklärt, welcher eine Frau, die bereits verehelicht war, und von ihrem Manne

entlassen worden ist, Heirathet; erklärt er auf indirekte Weise die Ehescheidung
für ganz unzulässig aus Gründen, welche 19, 4 — 9 angegeben sind. Wie
konnte er auch irgend eine Ausnahme, etwa wie Schamai und dessen Schule,

zugeben wollen, nachdem er seine übrigen Vorschriften, die er denen des A. T.

gegenüber stellt, auf gänzliche Selbstverläugnung im höchsten Sinne des WortS
zurückgeführt hat.

33. Vers. Nach den Bestimmungen des Mose durfte der Eid abgelegt

werden, aber nur bei Jehova, vgl. III Moft 19, 12. V Mos.6, 13. 10,

12. daher II Mol. 20, 7. „du sollst den Namen Jchova's deines GoiteS
nicht eitel führen" so viel heißt als: du sollst keinen Meineid schwören. Auch
durfte man nicht falsch schwören, sondern jedesmal jso, als ob Gott die Schwüre

hörte, und sie richtete. Indeß waren schon in den ältesten Zeiten Schwüre

beim König, bei heiligen Städten, beim Himmel, bei der Erde, beim Kopfe

u. s. w. üblich. Die Juden zu Christi Zeit hielten diese Eide in ihrem
Innern nicht für verbindlich, weil an den bezeichneten Gegenständen nichts
heiliges sey, und täuschten damit vicle Unvorsichtige.

34 Vers. Wenn Christus hier das Schwören überhaupt verbietet, so

hat er nicht die vor der Obrigkeit mit Anrufung des Namens Gottes zu leisten¬

den Eide vor Augen, wie der Zusammenhang zeigt, sondern nur die im Pri¬

vatleben üblichen 'Schwüre der zweiten Gattung. Man soll daher nicht beim
Himmel schwören, denn als Thron Gottes, vgl. I e s. 66, 1. ist er heilig.

35. Vers. Auch nicht bei der Erde, denn sie ist auch Gott ungehörig,

noch bei Jerusalem, denn sie ist die gottgeweihte Stadt. S. P s. 48, 2.

36- VerS. Auch bei deinem Kopfe sollst du nicht schwören: denn du

hast darüber nicht die geringste Macht.
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3?. ES sey cureNcde: ja ja!
nein nein! was darüber ist,
das ist vom Bösen.

38. Ihr habt gehört, daß
gesagt ist: „Auge um Auge, und
Zahn um Zahn!"

3y. Ich aber befehle euch,
dem Schlechten nicht zu vergel¬
ten; sondern wenn dich jemand
auf deinen rechten Backen schlägt,
so biete ihm auch den andern
dar.

4o. Und demjenigen, welcher
mit dir rechten und dein Unter¬

kleid nehmen will, überlaß auch
das Oberkleid.

41. Und wenn dir jemand
den Weg einer römischen Meile
als Frohndienst ! auferlegt, so
gehe mit ihm zwei.

42. Wer dich bittet, dem >
gieb; und wer von dir borgen
will, den weise nicht ab.

43. Ihr habt gehört, daß ge¬
sagt ist: du sollst deinen Näch¬
sten lieben, und deinen Feind
hassen.

44. Ich aber sage euch, lie-

37. Vers. Ihr sollet euch keiner andern Versicherungsformeln bedienen
als der: ja ja! nein nein! wobei der Gedanke ergänzt werden muß, daß man
sich im bürgerlichen Leben durch seine Redlichkeit so viel Vertrauen erwerben

müsse, um andrer Versicherungen als der angegebenen nicht zu bedürfen: in¬

dem jene immer von Schlechtigkeit zeugen.
38. Vers. Moses gestattete den Juden das VergellungSrecht, vgl.

II Mos. 21, 24. VMvs. 19, 21. III Mos. 24, 20. wie es fast alle
alten Völker halten, die mehr im Naturzustände lebenden Völker noch haben,

und wvrnach ein jeder die ihm zugefügte Beleidigung oder körperliche Ver¬
letzung auf gleiche Weise erwiedern durfte.

Augen und Zahn stehen für das kostbarste Glied am Körper und für
das minder kostbare.

39. Vers. Das Vergeltungsrecht ist nun aufgehoben; anstatt dich zu
rächen, erdulde vielmehr langmüthig die Beleidigung schlechter Menschen.

40. Vers. Will dir jemand wegen einer Schuldfoderung einen Prozeß
machen, und ein Pfand nehmen, so gieb ihm selbst das Unentbehrlichste gut¬
willig, um den Streit zu vermeiden.

Das Oberkleid durfte, da eS den Armen zugleich als Nachtdccke diente,
vom Gläubiger nie als Pfand über Nacht behalten werden, vgl. II Mos. 22,
25. V Mos.24, 13. und steht daher hier, wo die Lehre von der Verträglich¬

keit aus dem Abschnitt der Mosaischen Gesetzgebung über die Pfänder erläu¬

tert wird, für das Unentbehrlichste.

41. Vers. Entziehe dich nicht den Verbindlichkeiten gegen den Sraat,
sondern leiste freiwillig eher mehr als dir auferlegt wird.

Eine römische Meile beträgt den fünften Theil einer geometrischen Meile.

DaS griechische Wort ist persischen Ursprungs und heißt
einen Frvhnritt machen, dann auch öffentliche Lasten tragen.

42. Vers. Sey hülfreich und dienstfertig.

43. Vers. Mosc bat euch befohlen, eure Volksgenossen zu lieben, s.

III Mos. 19, 18. und andre Völker feindselig zu behandeln,-s. V Mos. 7 ,
2. 19, 21.
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bet eure Feinde, wünschet Gu¬
tes denen die euch fluchen, thut
wohl denen, die euch hassen,
und betet für die, welche euch
zuwiderleben und verfolgen;

45. Damit ihr Söhne eures
Vaters im Himmel werdet: denn
er läßt seine Sonne aufgehen
über Böse und Gute, und läßt
regnen über Gerechte und Un¬
gerechte.

46. Denn wenn ihr die lie-

. Kap. V. L',

bet, die euch lieben, welchen
Lohn habet ihr? tbun nicht die
Zöllner auch dasselbe?

47 . Und wenn ihr nur euren
Brüdern freunvliclh begegnet,
was thut ihr vorzügliches? Han¬
deln nicht auch die Zöllner
also?

48. Werdet demnach voll¬
kommen, wie euer Vater im
Himmel vollkommen ist.

44 . Vers. Ich hingegen verordne in Beziehung auf dl-jeniaen, welche

ihr für eure Feinde ansehet: gebet ihnen Beweise eures Wohlwollens und
eurer Liede, wünschet Gutes denen, die euch Uebles wünschen, zeiget euch

wohlthätig gegen sie, betet für diejenigen, welche aus Schadenfreude euch zu¬

widerleben, oder vergeltet allen euren Feinden Böses mit Gutem.

45. Vers. Handelt ihr nach diesen meinen Vorschriften, so tretet ihr in

das innigste Verhältniß zu Gott, eurem Vater, denn er überhäuft alle Men¬

schen mit Wohlthaten, und zeigt sich gegen alle mild und barmherzig.

46. Vers. Wenn sich eure Liebe bloß auf diejenigen erstreckt, welche

euch lieben, so ist dieß kein Verdienst: die verächtlichste Klaffe von Menschen
thut das nämliche. Die Zöllner einer Provinz wurden gewöhnlich bei den

Römern an Ritter auf fünf Jahre verpachtet, welche in den Häfen und in

den vorzüglichsten Handelsplätzen des Innern besondre Einnehmer, zum Theil

Unterpächter anstellten. Diese letzteren sind hier gemeint, sie waren als nie¬
drige, halbsüchtige, hartherzige Menschen überall, insbesondre auch bei den
Juden, welche die römische Oberherrschaft überhaupt ungern duldeten, höchst
verhaßt, und stehen nach der Ansicht der Juden den Sündern, den unreinen
und verächtlichen Menschen gleich.

47. Vers. Wenn ihr nur euren Volksgenossen euren Gruß entbietet

und ihnen Glück wünschet: so thut ihr nichts mehr als die verworfenste Klasse
von Menschen.

48. Vers. Das Vorbild eurer Handlungen sey also Gott, der Inbe¬

griff aller sittlichen Vollkommenheit,
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Sechstes
1. (Eiltet euch, eure Wohlchä-

^tigkeit vor Den Menschen
zu üben, um von ihnen gese¬
hen zu werden; wo nicht, so
habet ihr keinen Lohn bei eurem
Vater im Himmel.

2. Wenn du nun Wohlthä¬

tigkeit übest, so posaune es nicht
aus, wie die Heuchler thun in
den Synagogen und auf den
engen Wegen, damit sie geprie¬
sen werden von den Leuten.
Ich vcrsichre euch, sie haben ih¬
ren Lohn schon empfangen.

3. Wenn du aber Wohlthä-

Kapitel.
tigkeit übest, so wisse deine Linke
nicht, was deine Rechte thut;

4. auf daß deine Wohlthä¬
tigkeit verborgen sey, und dein
Vater, der das Verborgene
sieht, wird dir es öffentlich ver¬
gelten.

5. Wenn du betest, so sey
nicht wie die Heuchler; denn in
den Synagogen und an den
Straßen-Ecken bleiben sie gern
stehen um zu beten, damit sie
vor den Menschen zur Schau
stehen. Ich versichere euch, sie
haben ihren Lohn.

1. Vers. Eure Absichten bei Ausübung guter Werke seyen rein und
nicht von Ruhmsucht geleitet: nur dun» dürfet ihr auf Gattes Belohnungen
rechnen.

2. Vers. "Bei der Ausspendung von Wohlthaten mache kein Geräusch
noch Aussehen: denn wenn der Mensch nur wegen des Beifalls Andrer han¬

delt, so hat er sich seine Belohnung dadurch selbst gegeben und auf keine
andre weiter zu rechnen.

Posaunen 0«^7r^er?) steht bildlich sür Geräusch, Aufsehen machen.
Der Heuchler oder derjenige Mensch, der anders ist, als er scheint, giebt

Almosen in den Synagogen, wo viele Menschen zum Gottesdienst versammelt
sind, oder in engen gepreßten Wegen, wo die Straßen eng zusammen laufen

und sich daher Haufen: damit von vielen seine Wohlthätigkeit bemerkt werde.

3. Vers. Sinn: Halte deine Almosen so geheim, daß sie dir selbst ein

Geheimniß sind, so daß du dich derselben gar nicht mehr erinnerst, und daß
also jede Veranlassung zur Ueberschützung deiner Selbst aus dem Wege ge¬

räumt sey. — Deine Linke wisse nicht, was die Rechte thut, ist eine sprich¬
wörtliche Redensart.

4. VerS. Dann werden deine guten Werke vor den Menschen verbor¬

gen seyn, dagegen wird Gott, der auch das Verborgene sieht, und dich väter¬
lich liebt, dich dafür vor allen Menschen belohnen.

5- Vers. Auch das Gebet darf darum nicht statt finden, um vor den

Menschen äußerlich fromm zu erscheinen: wer blos auS solcher Ruhmgier betet,
hat sich selbst bereits den Lohn gegeben, und darf auf keinen andern wciier rechnen.

Das öffentliche Gebet zu den bestimmten Stunden des Tages war im

Orient von jeher üblich. Es mochten wohl viele, die den äußern Schein

der Frömmigkeit suchten, zu den Betstunden in den Kreuizwegen und in den

Synagogen absichtlich sich einfinden, um von recht vielen bei ihrem Gebet ge¬
sehen zu werden.
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6. Du aber, wenn du be¬
test, geh in dein Gemach, schließ
die Thüre zu, und bete zu dei¬
nem Vater, der im Verborge¬
nen ist; und dein Vater, der
das Verborgene sieht, wird dir
öffentlich vergelten.

7. Wenn ihr aber betet, so
plappert nicht wie die Heiden;
denn sie wähnen, daß sie durch
ihre vielen Worte erhört werden.

8. Seyd ihnen nicht gleich:
Denn es weiß euer Vater, wes-

Kap. Vl. 65

sen ihr bedürftig seyd, noch ehe
ihr ihn bittet.

9. Also sollet ihr beten: Un¬
ser Vater im Himmel, geheiliget
werde dein Name.

10. Es komme dein Reich;
es geschehe dein Wille, wie im
Himmel, also auch auf Erden.

11. Unser täglich Brod gieb
uns heute;

12 . und vergicb uns unsre
Schulden, wie auch wir verge¬
ben unsern Schuldiger».

6. Vers. Die Triebfeder zum Gebet muß rein, es muß im Geheimen

zu Gott gerichtet seyn: er kennt auch das Geheime, und wird dich dafür
öffentlich belehnen.

7. Vers. Alles wortreiche weitschweifige Geschwätz beim Gebet ist un¬

nütz. Die Heiden pflegten in ihren Gebeten alle ihnen bekannte Namen einer
Gottheit zu nennen, lange Loblieder auf ihre Götter zu fingen, ihre Bedürf¬

nisse aufzuzählen: dieß wird durch bezeichnet. Das Innere
war bei diesem zur Gewohnheit gewordenen Formenwesen unthätig, gleichwohl

hielt man es für verdienstlich.
8. Vers. So soll euer Gebet nicht beschaffen seyn, nicht eine Erin¬

nerung, die wir Gott wegen unsrer Bedürfnisse zu machen haben, sondern

eine Aeußerung kindlicher Anhänglichkeit und Abhängigkeit soll es seyn.

9 — 13- Vers. Christus wurde zur Mittheilung dieser Gebetsformel,
wie wir aus Luc. Kap. 1l, 1—4. ersehen, durch die Bitte eines seiner

Schüler, sie auch beten zu lehren, wie Johannes seine Schüler beten gelehrt
habe, veranlaßt, und er berechnete sie daher zunächst für die Apostel, in de¬
ren Namen sie einer verlangte. Ihr Inhalt ist aber für jeden Christen past

'send, und sie ist daher allgemein üblich geworden.
9- 10. Vers. Der erste Theil derselben betrifft die Bitte um die groß.

am Wohlthaten geistiger Art, nämlich: daß der einzig wahre Gott allgemein
anerkannt, daS Reich der Wahrheit allen Menschen zu Theil, und sein den

Menschen kund gewordener Wille von diesen eben so rein und aufrichtig wie
von den Himmelsbewohnern beobachtet werden möge.

11. 12. 13. Vers. Der zweite Theil derselben betrifft die Bitte um
die größten Wohlthaten des irdischen Lebens, nämlich: daß Gott die zu unsrer

Erhaltung erforderliche Nahrung heute, d. h. am Tage unsers Betens uns
gebe, daß er gegen unsre Vergebungen sich nachsichtig zeige, so wie auch

wir andern, die uns von ilnren zugefügten Beleidigungen gern verzeihen, und
daß er keine zu harten Prüfungen unsrer Standhaftigkeit über uns kommen

lasse, damit wir nicht unterliegen im Unglück, das uns trifft.

11. Vers. Brod steht wie gewöhnlich im A. und N T. für Nahrungs¬
mittel überhaupt.

Schwierig ist die Erklärung des Wortes e-ri.or-wi.og, welches durch

„täglich" übersetzt zu werden pflegt. Nach Lnkäs- heißt es: Das zu unsrer
E
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iZ. und führe uns nicht m so wird auch euer Vater eure
Versuchung, sondern erlöse uns Fehltritte nicht vergeben,
vom Uebel. 16. Wenn ihr fastet, so seyd

1 4 . Denn wenn ihr den Men- nicht düster, wie die Heuchler,
scheu ihre Fehltritte vergebet, so Denn sie entstellen ihr Gesicht,
wird euch auch euer himmlischer um vor den Menschen als Hun-
Vater vergeben. gernde zu erscheinen. Ich ver-

1 5 . Wenn ihr aber den Men- sichre euch, sie haben ihren
schen ihre Fehler nicht vergebet, Lohn.

Erkaltung nöthige, und so haben es auch der h. Chrysostomus, Basilius,
Theophylakt, der Interpret der alten syrischen Kirchenübersetzung u. a. wohl
am richtigsten gefaßt: da diese Bitte auch mit den sonstigen Vorschriften

Christi an seine Schüler, sich nicht durch Nahrungssorgen in ihrem Apostel»
amte stören zu lassen, Kap. 10, 9- 10. Marc. 6, 8. Luc. 9, 3. über¬

einstimmt. Einige heilige Väter erklärten es durch -upernstursli», 5ux>«r-

5uKstLncisI1-, und bezogen es auf das im heil. Abendmahl dargereichte Brod,
ohne jedoch Gründe dafür angeführt zu haben. Einige Erklärer leiten das

Wort ab vom Mittelwort weiblichen Geschlechts k,rrc>-vo-« des Zeitworts

kTrrrzrt welches das zum folgenden Tage gehörige heißen würde: es wird
aber V. 34. die Sorge für den folgenden Tag verboten, und daher kann
das Wort nicht füglich diesen Sinn haben.

13. Vers. Am Schlüsse dieses Verses befindet sich bei den meisten

Ausgaben der Zusatz: „denn dein ist das Reich, und die Macht und dis

Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen/' Die griechischen Handschriften, die alten
Uebersetzungen und heil. Vater der ägyptischen Familie haben ihn nicht, in

vielen kritischen Dokumenten der konstantinopolitanischen Familie befindet er sich
nur am Rande, zum Theil mit der Bemerkung: er sey in vielen Handschrif¬
ten nicht vorhanden, und die innern Gründe sprechen entscheidend gegen seine

Echtheit, weshalb die Kritiker einstimmig ihn als unecht aus dem Tert ge¬
worfen haben und die Entstehung dieser ganzen Dvrologie einer dieser Ge-

betssormel angehängten Schlußformel zuschreiben.

14. 15- Vers. Es ist eine nothwendige Bedingung für die Herstellung

des innigen kindlichen Verhältnisses zu Gott eurem Vater, daß ihr euren
Nebenmenschen Beleidigungen gern verzeihet, und keinen Groll gegen sie habet.

16. VerS. Wie man das Geber benutzte, seine Frömmigkeit zur Schritt
zu tragen, so auch das Fasten, und es geschah dieß in der Trauertracht von

einem Abend bis zum andern. S. Joseph Alterth. 3, 10. § 3- wo¬

bei auch die Griechen ein düsteres Acußere anzunehmen pflegten. Christus

bezieht sich hier auf Privatfasten, die nach dem Erst sehr häufig und regel¬
mäßig als wesentlich zum religiösen Cultus gehörig begangen wurden S. Luc.

2, 37.; Matth. 9, 14 ff. Vorzüglich geschah dieß von den Pharisäern,

die wöchentlich zweimal fasteten am Donnerstage, an welchem Mvse die Spitze

des Sinai bestiegen haben, und am Montage, an welchem er wieder herabge-
kommen seyn soll, und ausserdem geschah es auch in ausserordentlichen Fällen

wegen eines Unglücks, daß sie selbst oder ihre Angehörigen betroffen halte.
S. Kap. s, 14.
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,7. Wenn du fastest, so salbe
dem Haupt, und wasche dein
Angesicht:

18 . Damit du nicht vor den
Menschen als ein Fastender er¬
scheinest, sondern vor deinem
Vater, der im Verborgenen ist;
und dein Vater, der im Ver¬
borgenen sieht, wird dir ver¬
gelten.

19. Sammelt euch nicht
Schätze auf Erden, wo Motte
und Zernagung zerstören, und
wo Diebe einbrechen und stehlen.

so. Sammelt euch aber
Schätze für den Himmel, wo

Kap. VI.

weder Motte noch Zernagung
zerstört, und wo Diebe nicht
einbrechen noch stehlen.

si. Denn wo euer Schatz
ist, da ist auch euer Herz.

ss. Die Leuchte des Leibes
ist das Auge. Wenn nun dein
Auge gesund ist, so ist dein
ganzer Körper ein Licht:

s3. Wenn aber dein Auge
krank ist, so ist dein ganzer Kör¬
per im Finstern. Wenn nun
das Licht, das in dir ist, finster
ist, wie groß ist die Finsterniß!

24. Niemand kann zween
Herren dienen; denn entweder

17. Vers. Sinn: Erscheinet vielmehr fröhlich vor den Menschen, wenn
ihr fastet. Das Salben mit wohlriechenden Oelen ist besonders im Orient

bei Gastmählern, Höflichkeitsbezeugungen und Belustigungen üblich. S. Kap.

26, 7.
18. Vers. Sinn: So daß die Menschen eure strenge Lebensweise aus

eurem Aeußeren gar niebt erkennen können, sondern euer Vater allein darum

weiß, der euch belobncn wird-

10. Vers. Bemühet euch nicht um Reichthümer auf Erden, die euch
zerstört oder entwendet werden können.

Das Wort nehmen einige in der Bedeutung Korn-Wurm eine

Gattung Insekten, die den Fcldfrücbten schädlich ist, andre fassen och;

als ein Hendiades für och; ^glbcrxo-vooc, die zernagende Motte, —

ich ziehe die gewöhnliche Bedeutung: Verdcrbung, Zernagung, vor.
20. Vers. Sinn: Sammelt euch vielmehr solche Besitzungen, wofür ihr

im Himmel den Lohn empfanget, und die nicht zerstört oder entwendet wer¬
den können.

21. Vers. Sinn: Was ihr immer für ein Gut haltet, dorthin ist auch
euer Trachten und Streben gerichtet: es ist also keineswegs gleichgültig, welche

Richtung ihr nehmet.
22. 23- Vers. Diese geistige Richtung ist von großer Wichtigkeit für

den Menschen: denn so wie das Auge, so lange eS gesund bleibt, dem gan¬

zen übrigen Körper zur Leuchte dienet, wenn es aber krank wird, und seine
Sehkraft verliert, den ganzen Körper in Dunkelheit setzt: so verhält stch's
auch mit dem Geiste: wenn dieser frey von Verdorbenheit ist, so handelt der
ganze Mensch nach lichten Grundsätzen. Wenn aber der Geist eine verkehrte

Richtung hat, so handelt der ganze Mensch schlecht. Wie groß muß abcr

die Verirrung seyn, wenn die dem Menschen inwohnende Einsicht nichts alS
Irrthum ist.

24. V:rs. Lueas sagt in der Parallelstclle Kap. 16, 13. „kein Sklave

kann zween Herren dienen", welches bei den Alten, die gewöhnlich nur ge-
E 2
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wird er den einen hassen, und

den andern lieben, oder sich des

einen annehmen und den an¬

dern vernachlässigen. Ihr kön¬

net nicht Gott dienen und dem

Mammon.

25 . Darum sage ich euch,

sorget nicht für euer Leben, was

ihr essen und trinken werdet;

noch für euren Körper, was

ihr anziehen werdet. Ist das

Leben nicht mehr, als die Nah¬

rung, und der Leib nicht mehr

als der Anzug?

26. Sehet die Nögel des

Himmels an, sie säen nicht, sie

ärnten nicht, sie sammeln nicht

in die Fruchtbehältcr, und euer

himmlischer Vater nährt sie doch.

Seyd ihr nicht viel besser als

sie?

27. Wer kann auch von euch

mit seinen Sorgen seiner Lebens¬

länge eine Elle zusetzen?

28. Und warum sorget ihr

für den Anzug? Betrachtet die

Lilien des Feldes, wie sie gedei¬

hen; sie verrichten weder männ¬

liche Arbeit, noch spinnen sie:

2y. ich sage euch aber, auch

Salomo in aller seiner Herrlich¬

keit war nicht angethan wie eine

von diesen.
30 . Wenn nun das Gras

kaufte, selten gemiethete Sklaven hatten, wirklich der Fall war. — Der ganze
Vers ist aus dem Schlüsse desselben zn erläutern. Es kann niemand Gott,

der nur das Himmlische will, und den Reichthümern dieser Welt die immer
nur zum Sinnlichen Hinleiten, zugleich dienen, immer wird er das Eine mehr,
das Andre weniger lieben.

25. Vers. Sorget nicht für die Erhaltung eures Lebens durch Speise
und Trank, noch für die Bekleidung eures Körpers. Gott hat das euren
Körper belebende Prinzip eingehaucht, er hat den Körper inS Daseyn gerufen,

um wieviel mehr wird er auch solche Kleinigkeiten wie Speise und Kleider

euch geben.
26. Vers. Wenn so unbedeutende Geschöpfe wie die Vogel beständig

hinreichende Nahrung haben, ohne Verrath zu sammeln, so dürfet ihr, die

ihr das Haupt der Schöpfung seyd, ganz unbesorgt seyn.
27. Vers. Alle eure Sorgen für die Erhaltung des Lebens sind doch

unwirksam; ihr vennöget nichts über euren Körper.

Das Wort rAr-cr« nehmen der h. Chrysvstomus, die lateinischen Ueber-

setzer und andre Interpreten mit Recht in der Bedeutung: Alter, andre aber
in der Bedeutung: Länge.

28. Vers. Eben so ist alle zu ängstliche Sorge für die Kleidung un-

nölhig. Die Lilien, welche auf dem Felde wild wachsen, können dafür nicht
sorgen,

29. Vers. und doch sind sie schöner als alles, was irgend die Kunst
hervorzubringen vermag. Die Pracht Salomo's, von welcher II Chron.
S, 15 sf. die Rede ist, übertraf nach der Ansicht der Juden alles andre und

steht daher für die größte durch die Kunst erzeugte Pracht.

30- Vers. Wenn er diese unbedeutenden hinfälligen Gegenstände so

prachtvoll ausstattet, um wie viel mehr wird er euch dieß thun, ihr Klein¬

gläubigen! Die Stengel von Pflanzen, Wurzeln u. s. w. braucht man in

Palästina wegen Holzmangel, sehr gewöhnlich zum Kochen.

st'-,v.c
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des Feldes, das heute stehet und euer himmlischer Vater, daß ihr
morgen in den Ofen geworfen alles dessen bedürfet,
wird, Gott also kleidet, sollte 33. Trachtet aber zuerst nach
er es nicht viel mehr euch thun, dem Reiche Gottes und nach
ihr Kleingläubigen? seiner Gerechtigkeit; und dieses

3l. Sorget demnach nicht und Alles wird euch hinzukommen,
sprechet: was sollen wir essen, 34. Sorget demnach nicht für
oder was trinken, oder was an- den morgigen Tag: denn der
ziehen? morgige Tag wirv für das Seine

3s. Nach allem diesen brach- sorgen. Jeder Lag hat schon ge-
ten die Heiden. Denn es weiß nug an seiner Plage.

Siebentes Kapitel.

,. Wichtct nicht, damit ihr
nicht gerichtet werdet.

2 . Denn so wie ihr richtet,
werdet ihr auch gerichtet werden;
rno mit welchem Maaße ihr mes¬
set, wnd euch gemessen werden.

3. Warum aber siehst du den
Splitter in deines Bruders Auge,
den Balken aber in deinem Auge
bemerkst du nicht?

4. Oder wie darfst du zu dei¬
nem Bruder sprechen: Halt, ich

31. Vers. Seyd unbesorgt wegen eurer nothwendigsten Lebensbedürfnisse.
32. Vers. Mit solchen Sorgen plagen sich die Heiden, welche das für

die Menschen so väterlich sorgende höchste Wesen nicht verehren.
33. Vers. Cure Sorge gehe vor allem dahin, würdige Theilnehmer am

Messiasreiche zu werden, und euch die dafür erforderliche, von Gott den

Mcn chen zu Theil werdende Schuldlosigkeit zu erwerben: jene Bedürfnisse
werden schon befriedigt werden.

34. Vers. Eure Sorge erstrecke sich daher nicht auf die Bedürfnisse des

folgenden Tages. Ein jeder Tag bringt ohnehin schon Sorgen und Kummer

mit sich: es ist also nicht angemessen, sie sich früher zu machen als es Zeit
dazu ist.

1> Vers. Unterwerfet nicht die Fehler andrer Menschen eurer Beurthei¬

lung, damit die curigen nicht beurtheilt werden.

2. Vers. Dieß ist eine bei den Juden übliche sprichwörtliche Redens¬

art, deren Sinn ist: ihr werdet eben so hart beurtheilt werden, wie ihr
selbst beurtheilet.

3. Vers. Wie verblendet dich die Eigenliebe so sehr, daß du deine ei¬
genen große» Febler nicht wahrnimmst, die kleinen Fehler andrer bemerkst!

Splitter und Balken stehen bildlich für das Kleine und Große, Fehler und
Laster. ,

4. Vers. Wie darfst du es wagen, die Fehler deines Bruders zu rü¬
gen, während du doch selbst lasterhaft bist.



will den Splitter aus deinem der findet; und wer da anklopfet,
Auge ausziehen, und sieh! in dem wird aufgethan.
deinem Auge ist ein Bcstkc? y. Oder welcher Mensch ist

5 . Du Heuchler! zieh zuvor unter euch, der wenn ihn sein
den Balken aus deinem Auge, Sohn um Brod bäte, ihm einen
und dann magst du zusehen, wie Stein reichte?
du den Splitter aus dem Auge 10. und wenn er um einen
deines Bruders ziehest. Fisch bäte, ihm eine Schlange

6. Gebet das Heilige nicht reichte.
den Hunden, werfet eure Per- 11. Wenn nun ihr, die ihr
len nicht den Schweinen vor; böse seyd, gute Gaben euren
damit sie nicht etwa dieselben mit Kindern zu geben wisset, um
ihren Füßen zertreten, sich um- wie viel mehr wird euer Vater
wenden und euch zerreißen. im Himmel Gutes geben denen,

7. Bittet, so wird euch gegc- die ihn bitten.
bcn werden; suchet, so werdet 12. Alles, was ihr wollet,
ihr finden; klopfet an, so wird daß euch die Leute thun, das
euch aufgethan werden. thut auch ihr ihnen: denn dieses

8. Denn wer da bittet, der ist das Gesetz und die Pro-
empfängt; und wer da suchet, pheten.

5. Vers. Entsage zuförderst deinen Lastern, dann suche auf-die Bes¬
serung deines Nebenmcnscben zu wirken.

6- VcrS. Träger eure Lehre nicht Menschen vvr, die ihrer unwürdig
sind, und übergebet ihnen nicht eine Sache nun so großem Werthe. Sie

verachten die Gabe, denn sie können sie nicht schätzen und belohnen euch mit
Beleidigungen.

Die Hunde galten den Jsraeliten und den Orientalen überhaupt als un¬
reine verächtliche Thiere (s. II Mos. 22, 30.; Hiob 30, 1.; I Sam.
17, 43.; vgl. Mattb. 15, 26), eben so die Schweine, deren Fleisch nicht

gegessen werden durfte, (s. Il.l Mos. 11, 17.; V Mos. l4, 8.) «Hon
beißt auch Opfcrspeisc (s. lll Mos. 22, 3s. 6 f. 10. 14 f.), wovon als
geweihten Speisen die Jsraeliten den Hunden nie etwas gaben; wogegen man
ibnen daS gesetzlich Verbotene oder unreine Speisen vorzuwerfen pflegte. (S.

Il Mos. 22, ZO.). ES steht daher bildlich für das Heilige, die Lehre dcS
Christenthums. Perlen stehen als Bild kostbarer Gegenstände.

7. 8- Vcrs. Wenn ihr irgend ein Anliegen habet, so bewerbet euch
darum mit Beharrlichkeit, und es wird euch gewiß gewährt werden. e

9. 10. Vers. Welcher Vater wird wohl seinem Sohne, wenn dieser

ihn um Nahrung bittet, etwas ungenießbares und schädliches darreichen.
11. Vers. Wenn nun ihr, die ihr beständig einen Hang zum Bösen

habet, doch euren Kindern Wohlthaten zu erweisen suchet, desto mehr dürfet
ihr dieß von dem allgütigen Wesen erwarten.

12. Vers. Benehmet euch im bürgerlichen Leben so gegen eure Ncben-
menschen, wie ihr wünschet, daß sie sich gegen euch benehmen mögen. Alle

Vorschriften; welche Wose und die Propheten gegeben haben, bezwecken dieses
Betragen.
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, 3 . Gehet ein durch die enge
Pforte; fürwahr weit ist die
Pforte, und breit der Weg, der

zum Verderben führt, und viele
sind schon durch ihn gewandelt.

iL. Wie eng ist die Pforte,
und wie schmal der Weg, der
zum Leben führt! und es giebt
wenige, die ihn finden.

, 5 . Hütet euch vor den fal¬
schen Propheten, welche zu euch
in Kleidern der Schafe kommen,
im Innern aber reiffende Wölfe
sind.

,6. An ihren Früchten werdet
ihr sie erkennen. Liest man etwa
von Dornen Trauben, oder von
Disteln Feigen?

17. So bringet jeglicher gu-

Kap. Vll.

tcr Baum gute Früchte; der
schlechte Baum aber bringt
schlechte Früchte.

18. Ein guter Banm kann
nicht schlechte Früchte bringen,
und ein schlechter Baum nicht
gute Früchte.

i y. Jeder Baum, der nicht
gute Früchte bringt, wird ab¬
gehauen, und ins Feuer ge¬
worfen.

20. Also noch einmal: ihr
werdet sie an ihren Früchten er¬
kennen.

21. Nicht jeder der zu mir
sagt: Herr, Herr! wird inS
Himmelreich kommen, sondern
wer den Willen meines himmli¬
schen Vaters thut.

13. Vers. Ringet nach dem Himmelreich, zu dem der Weg beschwer,
licher ist. Der Weg zum Laster ist allerdings minder beschwerlich und eine

große Menge Menschen haben ihn vorgezogen.
14. VerS. Wie beschwerlich ist das Tbor, wie gepreßt der Weg, der

zum wahren Glück führt! Nur sehr wenige Menschen vermögen es über sich,

ihn zu finden.
15. Vers. Nehmet euch in Acht vor denjenigen, welche sich für Pro¬

pheten ausgeben, es aber nicht find, die den Schein wahrer Propheten ha¬

ben oder äusserlich gutmüthig scheinen, aber in Beziehung auf ihr Inneres
verderbliche Wesen sind.

Schafskleider kann man entweder auf das Gewand der Propheten, die

mit Thiersellen sich kleideten, (s. Kap. 3 , 4.) beziehen, oder als Bild einer
sanften Gemüthsart fassen. (S. Joh. 1, 29-).

16. Vers. An ihren Handlungen werdet ihr sie erkennen: denn von

schlechten Menschen sind keine guten Handlungen zu erwarten, so wenig man
vom Unkraut (wofür hier Dornen und Disteln stehen) etwas Gutes zu er¬
warten hat.

17. Vers. Vielmehr üben gute Menschen Gutes und schlechte Menschen
Schlechtes.

Frucht für Handlung. (S. Kap. 3, 8 ).
18. VerS. Gute Menschen können nicht schlecht und schlechte Menschen

nicht gut handeln.
19 . Vers. Jeder Mensch, dessen Sitten'schlecht sind, wird seines Le¬

bens beraubt und der Höllenstrafe übergeben.

20. Vers. Ich wiederhole es: Es werden demnach ihre Handlungen
über sie zeugen.

21. VerS. Nicht alle diejenigen, welche mich als den Stifte» des Mes«
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22. Viele werden zu mir an

jenem Tage sagen: Herr, Herr!

haben wir nicht in deinem I^rk-

men geweissagct, und in deinem

Namen Teufel ausgetriebcn, und

in deinem Namen viele Wun¬

der gewirkt.

28. Und dann werde ich ih¬

nen erklären: ich habe euch nie¬

mals anerkannt, weichet von

mir, ihr Uebclthätcr!

24 . Ein jeder also welcher

diese meine Reden hört, und

sie thut, den vergleiche ich einem

klugen Manne, welcher sein Haus

auf den Felsen baute:

25 . Und es fiel der Regen,

und es kamen Ströme, es we¬

hrten Winde, und stießen an

jenes Haus, und es fiel nicht;

denn es war auf den Fels ge¬

gründet.

26. Und ein jeder, welcher

diese meine Reden hört, und sie

nicht thut, der ist zu vergleichen

einem thörichten Manne, der

sein Haus auf den Sand baute:

27 . Es fiel Regen, es ka¬

men Ströme, es wehrten Win¬

de, und stießen an jenes Haus,

und es fiel und es war sein Fall

groß.

28. Und es geschah, als Je-

siasrcichs anrufen, also meine höhere Sendung anerkennen, werden der ewi¬
gen Seligkeit theilhaftig werden, sondern diejenigen welche auch die göttlichen
Gebote beobachten.

22 Vers. Viele werden am Tage des allgemeinen Gerichts sich dar¬

auf berufen: daß sie sich bei jeder Gelegenheit für meine Anhänger er¬
klärt baden.

Der Ausdruck jener Tag 7^^« bezeichnet im N. T. gewöhnlich
den Tag des allgemeinen Gerichts, (s. Kap. 24, 36.; Luc. 10, 12.;II T Hess. 1, 20.; II Tim. 1, 12. 18 4, 8.) mit Rücksicht auf den
prophetischen Sprachgebrauch, wornach die Ausdrücke: Tag, Tag Gottes, gro¬
ßer Tag, der Zeitpunkt, wo eine große göttliche Verfügung eintreffen soll,

bedeuten. (S. Jes. 2, 12. 13,6—9.; Jvel 1, 15. 2,1.11.;
Ez. 13, 5. 30, 3. u. a.). Wie das Weissagen bei den Alten überhaupt
im Namen dessen geschah, von welchem der Weissagende Macht und Ehre er¬
halten zu baden vorgab, so sprachen und handelten auch die Propheten des
A. T im Namen Jehvva's, und im apostolischen Zeitalter wirkte man Wun¬
der und weissagte man im Namen Christi.

Auch den Teufel beschwor man im Namen einer bedeutenden Person,
irgend einen Besessenen zu verlassen. Daß man ihn im Namen Jesu aus-

tricb, wird Marc. 9, 18. Luc. S, 49. Apostelgesch. 19, 13. 16.
erzählt.

23- Vers. Ich aber werde ihnen erklären, daß ich sie nie unter meine

Anhänger gerechnet habe, und werde sie von meiner Gemeinschaft aus¬
schließen.

24- 25. Vers. Wer meine Lehre kennt und darnach handelt, hat sein
ewiges Glück ganz sicher gegründet.

26. 27. Vers. Wer aber meine Lehre hört und nicht darnach^ lebt,
wird ewig unglücklich.



Matthäus. Kap. VIII. 73

sus diese Reden vollendet hatte, sy. Denn er belehrte sie wie
da staunte das Volk über seine einer der Macht hat, und nicht
Lehre. wie die Schriftgelehrten.

Achtes Kapitel»
Christus heilt einen Aussätzigen, den Sklaven eines Hauptmanns zu

Kapcrnaum und die Schwiegermutter des Petrus; macht auf die Ent¬
behrungen seiner Anhänger aufmerksam, stillt einen Sturm und heilt
zwei Besessene.

i. Hsls er vom Berge herab-
^ ststg, folgte ihm viel

Volk.
2 . Und sich! ein Aussätziger

kam, und fiel vor ihm nieder,
und sprach: Herr! wenn du
willst, so kannst du mich rei¬
nigen.

3. Da streckte Jesus die
Hand aus, rührte ihn an, und
sprach: ich will, sey gereiniget.
Und sogleich war sein Aussatz
gereiniget.

4. Und Jesus sprach zu ihm:
siehe zu, daß du es Niemanden
sagest; sondern gehe hin, und

28 29. Vers. Christus stützte stch bei seinem Unterricht nicht auf an¬
dre Autoritäten, wie es die jüdischen Lehrer zu thun pflegten, sondern er.

sprach als Gesetzgeber und als Vollzieher des göttlichen Willens. Dieß machte
einen tiefen Eindruck und setzte Alles in Erstaunen. (Vergl. Marc. 1, 22.
Luc. 4, 31. 32. I o h. 7, 46.)

1 — 4. Vers. Heilung eines Aussätzigen; vgl. Marc. 1, 40 — 45.

2. Vers. Der Aussatz ist eine der fürchterlichsten Krankheiten, die sich
auf der Oberhaut äußert, auch das Zellgewebe, die Fetthaut, die Gebeine an¬
greift, so daß die äußersten Glieder sich nach und nach ablöse», und der

Körper verstümmelt wird. Der ausgebildete Aussatz erscheint in vier Arten,
von denen die hier gemeinte der weiße Aussatz heißt. (S. III Mol- 13,
9—17.) Die Haut ist schneeweiß, bleich, gespannt, dürr wie Leder, zu¬

weilen berstet sie, und es entstehen Geschwüre. Die Crtremitätcn schwellen

auf, die Haare und die Nagel an Händen und Füßen fallen ab; alle äußeren
Sinne sind stumpf. Endlich sterben die Unglücklichen an der Auszehrung, mit
Wassersucht verbunden.

Reinigen, heißt von dieser Krankheit des Aus¬
satzes heilen, gesund machen.

3. VerS. Nach der Erzählung erwartete der Kranke von Christo mit

Zuversicht Hülfe, Christus gewährt ihm seine Bitte dadurch, daß er ihn an¬

rührt, durch welche symbolische Handlung er veranschaulichen will, daß von

keinem andern, sondern von ihm die Kraft des Heilens ausgehe, und eS als
seinen Willen erklärt, daß der Kranke gesund werde. Es ist demnach die

Heilung ein bloßer Akt des göttlichen Willens und kann nur durch-ein Wun¬
der bewirkt worden seyn.
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zeige dich dem Priester, und
opfre die Gabe, welche Mo¬
ses verordnet hat, ihnen zum
Zeugniß.

Z. Als er aber nach Kaper-
naum -ging, trat ein Haupt¬
mann zu ihm, der ihn bat,

6. und sprach: Herr! mein
Sklave liegt im Hause paraly¬
tisch , und ist schrecklich ge¬
quält.

7. Und Jesus sagte zu ihm:
ich will kommen, und ihn
heilen.

Kap.' VIH.

8. Und es antwortete der
Hauptmann und sprach: Herr!
ich bin nicht werth, daß du un¬
ter mein Dach kommest; sondern
sprich nur ein Wort, so wird
mein Sklave geheilt werden.

y. Denn ich bin ein Mann,
der unter Obergewalt steht, und
habe Kriegskncchte unter mir;
und sage ich zu diesem: gehe!
so geht er; und zu einem an¬
dern: komm! so kommt er; und
zu meinem Knechte: thue das!
so thut er es.

4. Vers. Das Verbot Christi, der Geheilte solle von der Heilung
Niemanden etwas sagen, bat lediglich seinen Grund in der Bestimmung des

mosaischen Gesetzes, III Mos. 13., wornach bei dieser so ansteckenden und
gefährlichen Krankheit immer zuvor der dazu bestellte Priester untersuchen muß¬

te, ob der Aussätzige, der abgeschieden von den Menschen leben mußte, wirk»
lict, geheilt sey. Erst dann wenn der Priester ihn für gesund erklärt balte,
durfte der Geheilte als solcher vor den Menschen erscheinen und als solchen

sich ankündigen. Christus befiehlt also dem Geheilten, sich obgleich auf eine

wunderbare Weise geheilt doch den Vorschriften des Gesetzes gemäß jeder Er¬
klärung über seinen Zustand so lange zu enthalten, bis der Priester ausge¬
sprochen hat: er sey wirklich gesund.

Fand der Priester den aussätzigen Ausschlag wirklich geheilt, so mußten

nach III Mos. 14, 4. für den Geheilten zwei Vogel dargebracht, der Eine
als Oyfer geschlachtet, der andre zum Zeichen, daß der zum Tode Bestimmte
wieder frei herumgehen könne, freigelassen werden. Am achten Tage wurden

von den Reichen zwei Widder und ein Schaf nebst Dreizehnte! Cpha feines
Mehl mit Oel, von den Armen ein Lamm, Evba feines Mehl mit Oel,
und zwei Turteltauben als Opfer dargebracht. «M. III Mos. 14, 10.21.22.)

Thue alles dieß zum Beweis für sie (die Priester), daß ich dieß Wun»
der gewirkt habe.

5 — 13. Vers. Nom Hauptmann zu Kapernaum.

5. Vers. Dieser Hauptmann oder Officier über 100 Mann stand wahr¬
scheinlich in Diensten des Tctrarchen Herodes Antipas. Es wird von ihm

Luc. 7, 5. bemerkt, daß er das jüdische Volk liebte und ihm eine Syna»
goge erbauet habe-

6. Vers. Paralytisch, d. h. mit dem Schlagfluß behaftet. (S. Kap.

4, 24.)
8. Vers. In dieser Erwiederung des Hauptmanns spricht sich sein un-

begränzteS Vertrauen in die Macht Christi, sowie auch seine Bescheiden¬
heit aus.

9. Vers. Das andre Vergleichungsglied muß auf folgende Weise er,

gänzt werden: eben so hast du auch höhere Wesen zu deinem Befehl, denen
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,o. Als Jesus es hörte, ver¬

wundete er sich, und sprach zu

denen, die folgten: Ich ver¬

sichere euch, selbst in Israel habe

ich einen solchen Glauben nicht

gefunden.

i i. Ich sage euch aber: es

werden viele von Osten und

Westen kommen, und zu Tische

liegen mit Abraham, Jsaak und

Jakob im Himmelreich.
12 . Die Söhne des Reiches

aber werden hinausgestoßen wer-

Kap. VIII.

den in die äußere Finsterniß;

da wird seyn Heulen und Zäh-

neknirschen.

13. Und es sprach Jesus zu

dem Hauptmann: Gehe hin,

und wie du geglaubt hast, ge¬

schehe dir. Und es ward sein

Sklave in jener Stunde ge¬

heilt.

14. Und es kam Jesus in

das Haus des Petrus, und er

sah dessen Schwiegermutter krank

am Fieber liegen.

tu nur gebieten darfst, hinzugehen und zu heilen, durch welche du also dei¬
nen Willen vollziehen lassen kannst. Es erkennt demnach der Hauptmann die

höhere Würde und Macht in Christo an, dem auch die Kräfte der Natur
Unterthan sind.

10. Vers. Dieser Heide hat ein gläubiges Vertrauen, wie ich es bei

den Jsraeliten, dem auserwählten Volke Gottes, nicht gefunden habe.
11. Vers. Gewiß werden viele aus allen Nationen der ewigen Glück¬

seligkeit theilhaftig werden. "Von Osten und Westen" d. h. Völker auS
allen Gegenden der Erde.

Die Glückseligkeit deS Himmelreichs wird in der h. Schrift oft unter
dem Bilde eines Gastmahles dargestellt (s, Luc. 13,28. 14, 15. 22, 16.

Apok. 19, 9. Matth. 22, 13. 25, 30 Jes. 25, 6.), so wie auch

die späteren Juden diese Einkleidung lieben.
Daß auch die Heiden am Messiasreich und an der ewigen Seligkeit

Theil nehmen sollen, wird im N. T. oft bemerkt. Dgl. Kap. 15, 27.
12. Vers. Diejenigen aber, welche die nächsten Ansprüche auf das

Mcsstasreich und die damit verbundene ewige Glückseligkeit haben, werden

davon ausgeschlossen und dem unglücklichsten und schmerzlichsten Aufenthalts¬
orte übergeben werden.

Das Wort vlög, Sohn, drückt oft blos tropisch ein näheres Verhältniß
zu einer Sache aus, das dem des Sohnes zum Vater ähnlich ist: daher hier
„Sohne des Reiches", die dem Reiche zunächst Angehörigen bezeichnen.

Finsterniß steht bildlich für Unglück. Jes. 42, 7. 58, 10- Ps- 107,

10. 14. u. a. Die äußere heißt sie ,in Beziehung auf das Himmelreich.
Zähneknirschcn ist Ausdruck der Wuth über sein eigenes Unglück.
13. Vers. Die Heilung des Sklaven in jener Stunde, in welcher sie

nämlich davon gesprochen hatten, ist wieder eine bloße Handlung des göttli¬

che» Willens, und von einer Anwendung natürlicher Heilmittel kaun hier keine
Rede seyn.

14 — 17. Vers. Heilung der Schwiegermutter des Petrus, vieler Be¬

sessenen und anderer Kranken. (Vergl. Marc. 1, 29 — 34. Luc. 4/
38 — 41)
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, 5 . Und er berührte ihre
Hand, und es verließ sie das
Fieber; sie stand auf, und be¬
diente sie.

16. Als es aber Abend ge¬
worden war, brachten sie zu
ihm viele Besessene. Und er
trieb die Geister aus durch'ö
Wort, und heilte alle, die sich
übel hefanden.

17. Damit erfüllt werde das
von Jesaias, dem Propheten,
gesagte, der da spricht: „er
nahm unsre Krankheiten hinweg,
und trug unsre Gebrechen."

Kap. VIII.

18. Als aber Jesus viel Volk
um sich sah, befahl er hinüber
zu fahren an das jenseitige
Ufer.

iy. Und es näherte sich ein
Schriftgelehrter, und sprach zu
ihm: Lehrer! ich w ll dir fol¬
gen, wohin du gehest.

so. Und Jesus sprach zu ihm:
Die Füchse haben Gruben, und
die Vogel des Himmels Woh¬
nungen; der Sohn des Men¬
schen aber bat nicht, wohin er
sein Haupt lege.

14. Vers. Das Haus des Petrus war wahrscheinlich in Kapernaum;

denn Matthäus bemerkt nicht, daß Christus diese Stadt verlassen habe, und

auch Marc. 1, 20. 2l. Luc. 4 , 38. 31. sagen nichts davon. Zwar wird
Jod. 1, 45- Bethsaida als der Geburtsort deS Petrus genannt, aber darum
konnte er doch in Kapernaum wohnen.

15. Vers. Auch diese Heilung kann nur durch ein Wunder bewirkt

worden seyn, indem die bloße Berührung der Hand (s. Kap. 9, 18.) das
Fieber nicht vertreiben kann, wenn nicht eine höhere Kraft mitwirkt.

16. Vers. Ueber die Besessenen s. Kap. 4 , 24-: er heilte ste durch

den bloßen Befehl der an den Teufel erging, daß er aus dem Kranken her¬
ausfahre.

17- Vers. Matthäus bezieht sich hier auf Jes. 53, 4., wo verkündigt
wird, daß ein großer Gesandter, welcher der Messias ist, (s. Joh. 1, 20.) unsre
Krankheiten, d. h. die Krankheiten, die uns, nicht ihm, zur Strafe gebührt
hätten, hinweg nehmen, und unsre Gebrechen tragen werde. Was dort Je¬

saias im uneigenrlichen Sinne von Sündenvergebung sagt, daß wendet Mat¬
thäus auf Jesu Krankeuheilungen an.

18. Vers. Jesus hatte durch seine Wunder viel Volk herbeigezogen, und
er entzog sich seiner Zudringlichkeit dadurch, daß er sich von Kapernaum an
das öde östliche User des Sees Genezaret überfahren ließ.

18 — 22. Vers. Christus spricht von Entbehrungen seiner Anhänger
und den Aufopferungen, denen sie sich unterziehen müssen. Vergl. Luc.
10 , 57 — 60.

19. Vers. Der Sinn der Worte des Schriftgelehrten ist: ich will dein
beständiger Anhänger und Schüler werden.

20. Vers. Jesus erwiedert ibm: er möge wohl bedenken, was er thun
wolle, indem er ibm als seinem Anhänger auch nicht die geringste Bequem,

lichtest verschaffen könne. Jesus nennt sich Sohn des Menschen, wenn
er von seiner höchsten königlichen Macht rcder, und wenn er von seinen Lei¬

den spricht, durch die er in die Herrlichkeit eingehen muß, aber nie braucht
er den Ausdruck von sich nach seiner Auferstehung, oder wenn er zu Gott
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21. Ein anderer seiner Jünger
aber sprach zu ihm: Herr! er¬
laube mir, zuvor hinzugehen
und meinen Vater zu begraben.

22. Jesus aber sprach zu ihm:
Folge mir, und laß die Todten
ihre Todten begraben.

23 . Und als er in das Schiff

gestiegen war, folgten ihm. seine
Schüler.

2H Und sieh! eine heftige
Bewegung entstand im See, so

Kap. VM. 77

daß das Schiff von den Wel¬
len bedeckt ward; er aber schlief.

25 . Und es traten die Schü¬
ler naher, weckten ihn, und
sagten: Herr! rette uns, wir
gehen zu Grunde!

26. Und er sprach zu ihnen:
warum seyd ihr furchtsam, ihr
Kleingläubigen? Hierauf erhob
er sich, schalt die Winde und
den See; und es entstand eine
große Windstille.

betet, oder wenn er von seiner Vereinigung mit dem Vater, oder von seinem
Lehramts spricht, und er bezeichnet sich also dadurch alS den Messias entwe¬
der in seiner Herrlichkeit oder in seinen Leiden mit Rücksicht auf Dan. 7, 13.
wo unter diesem Ausdrucke der künftige Wellbeglücker verkündigt wird.

21- Vers. Nach einer traditionellen Nachricht bei LIsm. tllex.
Lwom. 3,4- S. 522. Ausg. Potter, war dieser andre der Apostel Phi-
lippus. Das Begraben gekörte bei den Hebräern, besonders in jüngern Zei¬
ten, zu den besondern Liebesdiensten und zu den größten guten Werken.
S. Tobias 1 , 12 — 19. 2,4 — 8 . 4, 17 f. 12,12. Sirach 7, 31.
Apvstelgcsch. 8 , 2.

22- Vers. Christus erwiedert: Dein Beruf ist ein höherer, überlaß die
Beschäftigungen dieser Art solchen Menschen welche keinen Sinn für das
Höhere haben, den elenden, für die Erkenntniß der Wahrheit unempfängli¬
chen, — Unter den Todten sind moralisch Todte zu verstehen, wie Luc. 9, 60.
Eph. 5, 14. Apvk. 3 , 1 . u. a.

23 — 27. Vers! Christus stillt einen Sturm; vgl. Marc. 4, 35—>41.;
Luc. 8 , 23 — 25.

23. Vers. Christus vollzog nun mit seinen Schülern sein Vorhaben, sich
nach der östlichen Seite des Sees Genezaret in die Einsamkeit zu begeben.

24. Vers. In Palästina herrschen hauptsächlich in den Wintermonaten
die Nordwest,, Nord- und Nordost-Winde, welche oft sehr heftig sind, den See
Genezaret in eine um so größere Bewegung sehen, da wegen seiner hohen
östlichen Ufer, wegen des damit verbundenen größeren Luftzuges und Zurück-

prallens der Winde die Windstöße sehr heftig sind, und für die Schiffe, be¬
sonders in der Nähe der an der östlichen Seite befindlichen Felsenklippen, bis¬
weilen höchst gefährlich werden.

25. Vers. Unter diesen Umständen waren alle ihre Anstrengungen, das
Schiff vor dem Untergänge zu retten, vergeblich, und sie nehmen daher ihre
Zuflucht zum Herrn, den sie schon so oft der Natur mit seiner Allmacht hat¬
ten gebieten sehen.

26- Vers. Sinn: Wie könnet ihr so wenig Vertrauen auf Gott ha¬
ben, und euch fürchten. Als er die Apostel wegen ihrer Furcht getadelt hat¬
te, stellte er die Wind- und Meerstille plötzlich durch sein Allmachtswvrt wie¬
der her.
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27. Da erstaunten die Leute,

und sagten: Welch ein Mann

ist dieser, daß auch die Winde

und das Meer ihm gehorsam

sind?

28. Und als er an das jen¬

seitige Ufer, in die Gegend der

Gadarener gekommen war, be¬

gegneten ihm zwei Besessene, die

aus den Gräbern kamen, und

sehr beschwerlich waren, so daß

niemand durch jenen Weg vor¬

beigehen konnte.

29. Und sieh! sie schrieen und

27 . Vers. Unter den Leuten, die ihr Erstaunen über diese wunderbare
Begebenheit zu erkennen geben, sind die Apostel und die etwa sonst noch auf
dem Schiffe befindlichen zu verstehen, und solche, denen diese davon erzählten.

28 — 34. Vers. Zwei Besessene werden geheilt. Vergl. Marc. 5,
1 — 20. Luc. 8, 26 — 35.

28. Vers. Gadara war die Hauptstadt von Peräa, (s. Joseph, jüd.
Kr. 5, 25. Plinius Nat. Gesch. 5, 18.) südöstlich vom See Ge-
nezaret, sechzig Stadien oder 2 V 2 Stunden von TiberiaS entfernt; sie gab
der ganzen Gegend den Namen der Gadarenischen (s. Joseph, jüd. Kr.
3 , 4 .) und hat in ihrer Nachbarschaft viele Hohlen, in deren Nähe der Schau¬
platz der hier erzählten Begebenheit zu versetzen ist. — Die meisten griechi¬
schen Handschriften der konstantinopolitanischen Familie, viele alte Uebersetzungcn
und viele griechische Erklärer haben statt Gadcrener: Gewesener, welche Lese¬
art wohl dem Origencs ihre Entstehung verdankt. Dieser Gelehrte vertheidigt
sie, weil Gergesa eine alte Stadt sey, am See Genezaret, und bei einem
steilen Abhänge gelegen habe, wo noch zu seiner Zeit der Oct gezeigt werde,
an welchem die Schweine von den Dämonen herabgeworfen worden seyen.
Da aber nirgends eine Stadt Gergesa erwähnt wird, so ist es wahrschein¬
lich, daß Origenes aus Versehen die V Mos. 7, 1. Josua 24, 11. ange¬
führte Stadt der Gergelaer dahin versetzt. Dagegen verwirft er die Leseart:
Gadarener, weil die Stadt Gadara weder einen See noch irgendwo ein Meer
in ihrer Nähe habe, aber gewiß mit Unrecht. ES ist hier nicht von der
Stadt, sondern von der Gegend die Rede. Die meisten Handschriften der
ägyptischen Familie haben Gadarener, auch viele der konstantinopolitanischen,
der alte syrische Interpret, Cuseb, Chrysostvmus, Epiphan.ius u. a.,
und sie hat die meisten innern Gründe für sich. — Die allen lateinischen
Uebersetzungcn, die Vulgata und einige griechische Handschriften zu Origenes
Zeit haben die Lefeart Gerasener von Gerasa, einer der zehn Städte, westlich
vom See Genesaret, welche aber weder durch kritische Zeugen noch durch in¬
nere Wahrscheinlichkeitsgründc unterstützt und deshalb auch von Origenes
schon mit Recht verworfen wird.

Von den Besessenen vgl. Kap. 4, 24. hier find zwei, bei Marcus
und Luc. nur Einer erwähnt. Matthäus saßt wahrscheinlich zwei Heilun¬
gen von Besessenen, die sich nach einander ereignet hatten, in eine Erzählung
nach seiner Gewohnheit zusammen, „sie kamen aus den Gräbern." Diese
waren in Palästina, das sehr gebirgig und voller Felsen ist, gewöhnlich in
Felsen cingehauene Gemächer, die auch zum Aufenthalt der Men.chen dienen
konnten.

Ihre Krankheit äußerte sich unter andern auch darin, daß sie den Vor¬
übergehenden lästig und gefährlich wurden, weshalb niemand dahin kommen
oder bei ihrem Wohnorte vorbeigehen durfte.
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sprachen: Was haben wir mit
dir, Sohn Gottes? Du bist
hieher gekommen, vor der Zeit
uns zu quälen.

30. Es weidete aber fern
von ihnen eine Heerde von vier

! lcn Schweinen.

31. Die Teufel baten ihn
und sprachen, wenn du uns

. austreibst, so gestatte uns in
die Heerde Schweine zu fahren.

3s. Und er sprach zu ihnen:
Gehet hin. Sie aber fuhren
aus, und fuhren in die Schwei¬
ne. Und sieh! es stürzte die
ganze Heerde vom Felsenabhang
in den See, und kam um im
Wasser.

33. Die Hirten aber flohen,
und liefen in die Stadt, und
berichteten alles und auch, was
mit den Besessenen geschehen
war.

29. Vers. Was haben wir mit dir? d. h. Laß uns in Ruhe. —
Die Worte: Sohn Gottes, womit sie Jesum anreden, lassen voraus setzen,
daß aus den Menschen ein höherer Geist sprach, indem eine solche Anerken¬
nung der Gottheit Christi noch kein Jude abgelegt-hatte, und von einem mit
der Raserei Behafteten am wenigsten zu erwarten ist. Much ihre Erklärung:
Christus sey gekommen, sie vor der Zeit zu quälen, verräth den Teufel, der
die Macht Christi kannte, fürchtete, und wohl wußte, daß er gekommen sey,
ihre Herrschaft zu zerstören, worauf sich auch ihre Erklärung bezieht: er sey
vor der Zeit gekommen, in welcher er über den Teufel sein Gericht zu hal¬
ten habe. Ueber den Zweck der Sendung Christi, daS Reich des Teufels zu
zerstören, vgl. Luc. 10, 18.

30. Vers. Gadara war nicht von Juden, sondern größtentheils von
Heiden bewohnt, s. Joseph. Alterth. 17, 13 und 11., und es darf daher
die Erwähnung. von einer Schweinhcerde in ihrer Nachbarschaft nicht be¬
fremden.

Sie weidete fern von ihnen, also wohl in der Nähe des Sees Gene«
zaret oder wie Marc. 6, 11. Luc. 8, 32. sagen: daselbst d. i. in jener
Gegend.

31. Vers. Sinn der Bitte: Wenn du diese Kranken gesund machen
und uns aus ihnen heraustreiben willst: so gestatte uns wenigstens noch auf
der Erde zu bleiben, und treibe uns nicht jetzt schon in den uns zugedachten
Zustand, erlaube uns, daß wir in jene Schweine fahren dürfen.

32. Vers. Auf ihr Bitten durften die Teufel in die Schweine fahren,
und diese stürzten sämmtlich über die steilen abhängigen Felsen, wovon der

s See Genezaret am östlichen Ufer größtentheils umgcbcn ist, in den See, wor¬
in sie ertranken.

33. 34. Vers. Die Hirten berichten den ganzen Vorfall den Bewoh¬
nern der Stadt Gadara, und diese begeben sich zu Jesu, der die Ursache
desselben war, und bitten ihn, er möge ihr Gebiet verlassen. Dazu mochte
diese Heiden theils der erlittene Verlust der Schweinheeide bestimmen, theils

f auch das Außerordentliche der Begebenheit, das, wäre eS auch noch so wohl¬
thätig, die gewöhnlichen Menschen dennoch schon darum verabscheuen, weil
es über den Allragsverhältnissen steht.

Will man unter den Besessenen bloS Gemüthskranke und nicht vom Teu¬
fel besessene verstehen, so muß man sich von den Terteswvrten entfernen und
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34. Und sich! es ging die hen, baten sie ihn, daß er sich
ganze Stadt hinaus Jesu ent- von ihren Gränzen entfernen
gegen; und als sie ihn sa- möge.

Neuntes Kapitel.
Jesus bellt einen Paralytischen, beruft den Matthäus, spricht über sei¬

nen Umgang mit Zöllnern und Sündern, und über das Fasten, heilt
eine blntslnßigc Frau, erweckt die Tochter des Jairus, heilt zwei
Blinde und einen Stummen.

i. -tz Hmd er stieg in das Schiff,
^ fuhr über, und kam in

seine Stadt.
2 . Und sich! da brachten sie

zu ihm einen Paralytischen, der
auf einem Bette lag. 'Und da
Jesus ihren Glauben sah, sprach

er zu dem Paralytischen: Sey
getrost, mein Kind! es sind dir
deine Sünden vergeben.

3. Und sieh! einige Schrift¬
gelehrten sprachen bei sich selbst:
dieser lästert Gott.

4. Und als Jesus ihre Gc-

auch der ganzen Geschichte Umstände andichten, von denen die drei Evange¬
listen nichts- wissen. Kann wobt die Raserei aus Menschen in Schweine sah.
ren? Eine Schweinbeerde pflegt steh, wenn sie durch Lärm und Gewalrihä-
tigkeit sehr beunruhigt wird, zu zerstreuen, aber nicht insgesammt ins Was¬
ser zu stürzen.

1 — 8. Vers. Jesus heilt einen Paralytischen, s. Mar c. 2, 3 —12.;
Luc. 5, 18 — 26.

1. VerS. Bon der östlichen Seite des Sees aus dem zu Gadara gehö¬
rigen Gebiet fuhr Jesus auf dem See nach Kapernaum, seinen gewöhnlichen
Wvbnort, zurück.

2. Vers. Dort brachten sie zu ihm, einen mit dem Echlagfluß Behaf¬
teten, der am Körper so gelähmt war, daß er auf einem Bett liegen mußte,
in der Hoffnung, er, der schon so diele geheilt hatte, werde ihn gesund ma¬
chen. Als Jesus das Vertrauen derer, die den Kranken brachten, bemerkte,
sprach er zu diesem: fasse Muth, denn die Vergebungen, wodurch du deine
Krankheit verschuldet und herbeigeführt hast, sind dir vergeben. Dieser Erklä¬
rung Christi liegt die Ansicht der Juden zu Grunde, wornach jedes Unglück
und jede Krankheit die Folge irgend einer begangenen Sünde ist. S. Si¬
rach 18, 21. 38, 10. 15. Tob. 3, 3. 4. Luc. 13, 2- 4. I o h.
5, 14. 9, 2. 34.

3. VerS. Die Worte: „dieser lästert Gott", werden durch den Beisatz
in der Parallelstelle Luc. 5, 21. erläutert: niemand kann Sünden vergeben
ausser Gott allein. Nach der Meinung dieser Schriftgelehrlen maßte sich also
Jesus etwas an, was nur Gott oder in-dessen Namen ein Prophet thun
darf, er war demnach, wie sie meinten, ein Gotteslästerer.

4. Vers. Diese Gesinnungen veranlassen Jesum, sie zu tadeln, daß sie
bei den Worten, womit er den Kranken anrede., sogleich das Schlimmste sich
denken, und nicht eine angemessene Deutung derselben aussuchen.



Mattb än s.

danken bemerkte, sprach er: war¬

um denket ihr Böses in euren

Herzen?

ö. Was ist wohl leichter, zu

sagen: deine Sunden seyen dir

vergeben, oder zu sagen: stehe

auf und wandle umher.

(1. Damit ihr aber wisset, daß

der Sohn des Menschen auf

Erden die Macht hat, Sunden

zu vergeben; hierauf sprach er

zu dem Paralytischen: steh auf,

nimm dein Bett, und geh nach

Hause!

7. Und er stand auf, und

ging nach Haufe.

8. Da aber das Volk das

sah, verwunderte es sich, und
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pries Gott, welcher solche Macht

den Menschen gegeben hat.

y. Als Jesus von da weiter

ging, sah er einen Menschen an

der Zoll statte sitzen, mit Namen

Matthäus. Und er sagte zu

ihm: Folge mir! Und er stand

auf und folgte ihm.

10. Und eS geschah, als er

zu Tische im Hause lag, sieh!

da kamen viele Zöllner und

Sünder, und legren sich mit

Jesu und seinen Schülern zu

Tische.

ri. Da das die Pharisäer

sahen, sprachen sie zu seinen

Jüngern: warum ißt euer Leh¬

rer mit den Zöllnern und Sün¬
dern ?

5 Vers. Sinn: Die Heilung dieses Paralytischen durch ein bloßes
Allmachteworr, durch den bloßen Akt des Willens, und die Vergcbung seiner

Sünden steten einander ganz gleich, beides übersteigt die nienschlrche» Kräfte.
6 Vers. Sinn: Die Heilung dieses Paralytischen durch den bloßen

Akt meines Willens soll euch aber den Beweis liefern, daß der Messias die

Macht habe, Sünden zu vergeben. — Hierauf befahl er dem Paralytischen
aufzustehen und nach Hause zu gehen.

7. Vers. Dieser bloße Befehl bewirkte die vollkommene Heilung des

Paralytischen, welches wieder die Annahme eines Wunders nothwendig macht.

8. Vers. Auch das Volk erkannte in dieser Heilung die Allmacht
Gottes.

9 — 13. Vers. Jesus beruft den Matthäus und rechtfertigt steh über

seinen Umgang nur Sündern. Vgl. Marc. 2, 14—17. Luc. 5, 27 —32.
9. Vers. „von da" d h. von dem Hause, worin der Paralytische war-
Eine „Zollstütte" für Transtio und Einfuhr paßt sehr gut für Kaper-

naum, indem die Phönizier und vorzügstch die Aradier ihre' Kaufmann-lasten

üb>r diese Stadt in cen See Genezaret und den Jordan einschifften, um sie

nach Arabien zu versenden, oder auf diesem Wege von daher erhielten. S.
Slrabo B. XVI. S. 519.

Dieser Matthäus heißt Luc. 5, 27- Marc. 2, 13. Lern. Die Ju¬
den hatten gewöhnlich zwei Namen.

„Folge mir" d. h. werde mein Anhänger, wie Kap. 8, 19- Luc.
9, 49. u. a.

10. Vers. Zöllner und Sünder stehen gewöhnlich in Verbindung 1 s.
Kap. 5, 46.

I I. Vers. Die Pharisäer hielten steh ihren Satzungen zufolge nicht blos
durch die Berührung von Heiden verunreinigt, sondern auch von solche» ImF
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, 2 . Da aber Jesus es hörte, ger des Johannes zu ihm, und
sprach er zu ihnen: nicht die und sprachen: Warum fasten
Starken bedürfen eines Arztes, wir und die Pharisäer so viel,

1 4. Damals kamen die Jünr werden sie fasten.

den, die nicht zu ihrer Sekte gehörten und die ihnen folglich als Sünder
galten, besonders von Zöllnern, weshalb sie mit ihnen auch nicht speisten
und sich dacübcr wundern, daß Christus dieß thut. S. Luc. 7, 39.

12. Vers. Die Dergleiclmng tugendhafter Menschen mir Gesunden, la¬

sterhafter Menschen mit Kranken, und eines Arztes mit einem Lehrer der
Wahrheit und Tugend, ist sehr gewöhnlich und Christus führt demnach als
Grund seines Umgangs mit Sündern an, daß grade sie seiner Lehre am

meisten bedürfen.

13. Vers. Ein zweiter Grund ist der: Gott verlangt eine gegen u -
glückliche Menschen theiinehmende Gesinnung, er zieht sie dem äußeren G.t,
tesdienste vor, wie schon her Hoseas 6, 6. und in andern Stellen der h.

Schrift ,vgl. Jes. 1, i 1- Ps. 40, 7. 51, 18. 19. AmoS 5, 21 24.

Jer, 7, 21. I Sam. 15, 22.) bemerkt wird. Caristus fügt dann hinzu:
Nicht solche, die schon gut sind, fordre ich auf zur Buße, diese bedürfen meiner

Aufforderung nicht, sondern diejenigen, welche noch nicht zur Erkenntniß der

Wahrheit gelangt sind, suche ich durch Unterricht zu meinen Anhängern zu
machen.

1» — 17. Vers. Vom Fasten. S. Marc. 2 , 18 — 22 . Luc. 5,
33 — 39.

14 Vers. Nach Luc. 5, 33. scheinen die Pharisäer mit dieser Frage

zu Jesu zu kommen, nach Marc 2, 18. die -Pharisäer und Jünger des
Johannes zugleich. Da viele Phausäer Jünger des Johannes geworden wa¬

ren, s. Kap. 3, 7-, so dürfen diese abweichenden Angaben nicht befremden.

Ausser den allgemeinen Fastenzeiten zum Andenken an besonders traurige
Begebenheiten, z. B. den 17. Thamus (Juli) an die Einnahme Jerusalems,

den 9- Ab (August) an die Verbrennung des Tempels, den 3. Tischri
(Oktober) an die Ermordung Gadaliä, den 1l. Tebelh (Januar) an die Be¬

lagerung der Stadt Jerusalem;, halten die Pharisäer noch besondre Fasten,
s. Kap. 6, 16- Die Jünger des Johannes fasteten wahrscheinlichdarum,
weil ihr Lehrer beicüs >m Gefängnisse war. S. Kap. 4, 12.

15 Vers. Niemand fastet während der Dauer einer festlichen Zeit, so
auch meine Jünger nicht, so lange ich bei ihnen bin, es wird aber für sie
eine Zeit komme», wo sie meiner Gegenwart beraubt sind, dann haben sie

Tage der Trauer und der Faste. *) ok «rot 1-06 sind die zum

sondern die Kranken. deine Jünger aber fasten nicht.

i3 Gehet hin
was das heißt: „
kcit will ich, und nicht Opfer."
Denn ich bin nicht gekommen.
Gerechte zu berufen, sondern
Sünder.

i5- Und es sprach Jesus zu
ihnen: Können etwa die Hoch-

„ zeitleutc *) trauern, so lange
der Bräutigam bei ihnen ist?

^ Es werden aber Zeiten kom¬
men, wann der Bräutigam von
ihnen genommen worden, dann
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16. Niemand flickt auf ein

altes Kleid ein Stück von neuem

Tuch: denn seine Ausbesserung

nimmt etwas von dem Kleide

fort, und der Riß wird schlim¬
mer.

17. Auch gießt man nicht

jungen Wein in alte Schläuche;

sonst würden die Schläuche ber¬

sten, der Wein würde auskaufen,

und die Schläuche zu Grunde ge¬

hen: sondern jungen Wein gießt

man in neue Schläuche und sie

werden beide erhalten.

18. Als er dieses zu ihnen re¬

dete, sieh! da kam ein Vorste¬

her, er siel vor ihm nieder und

sprach: meine Tochter ist so eben

in den letzten Zügen; aber komm,

lege deine Hand auf sie und sie
wird wieder leben.

ly. Und Jesus stand auf

und folgte ihm nebst seinen

Jüngern.

20. Und sieh I ein Weib, die

zwölf Jahre blutflüßig war, trat

von hinten hinzu, und rührte die

Quaste seines Oberkleides an:

Zimmer eines Brautpaars gehörigen, oder die Freunde und Freundinnen eines

Brautpaars, welche der Hochzeit und allen Freuden desselben beiwohnten, es

auch zum Brautbett begleiteten.
16. VerS. Flickt doch niemand auf ein altes Kleid ein Stück von neuem

Tuch, indem der Lappen, den er anseht, doch von dem Kleide losreißt und
mit ihm ein Theil dieses alten Kleides, so daß der Riß noch großer wird.

Solche einander entgegen gesetzte Dinge, die sich nicht vertragen, sondern ge¬
genseitig aufreiben, sind auch die alten und neuen Neligionsgebräuche: diese
paffen nicht zu jenen, und wenn sie vereiniget würden, so würde der eine
den andern zerstören.

17. Vers. Eben so wenig paßt auch neuer Wein in alte Schläuche,

er zerreißt sie, und beides geht zu Grunde: junger Wein muß in neuen
Schläuchen aufbewahrt werden, dann erhält sich beides. Der Sinn dieses
Gleichnisses ist: eine neue Religion paßt nicht zu alten Formen, beides wür¬

de, wollte man es vereinigen, sich selbst zerstören. Eine neue Religion be¬
darf neuer Formen, wenn sie gedeihen soll.

18 — 26. Vers. Heilung einer blutflüßigen Frau und Erweckung der

Tochter des Jairus. Vgl. Marc. 5, 22 — 43. Luc. 8, 41 — 56.
18. Vers. Dieser Vorsteher war nach Marc. 5, 22- ein Synagogen-

vorsteher oder einer von denjenigen Beamten, welche den ganzen Gottesdienst
in den Synagogen leiteten und über die Ordnung wachten. Ihm folgt nach

Luc. 8, 4S- ein Sklave, der hinterher berichtet, sie sey gestorben: sie war

demnach noch in den letzten Zügen, als ihr Vater mit Jesu sprach.
Das Händcauflcgen war- eine bei den Jsraelitcn sehr gewöhnliche sym¬

bolische Handlung, wodurch angedeutet ward, daß demjenigen, welchem sie

aufgelegt werden, etwas mitgetheilt werde, worüber derjenige, welcher sie auf¬
legt, zu bestimmen hat. Auch Christus und die Apostel bedienten sich dersel¬

ben bei Krankenheilungen, und letztere bei Erlheilung des heiligen Geistes,
kirchlicher Aemter u. s. w.

20. Vers. Dieses Weib war nach der Ueberlieferung (s. Euseb. Kir-

chcngeschichte 7, 17.) eine Heidin aus Paneas, hieß Veronika und errichtete

zum Andenken an diese Heilung eine Bildsäule zu Paneas.

F b



84 Matthäus. Kap. ll.

21. Denn sie sprach bei sich
selbst: wenn ich nur sein Ober--
kleid berühre, so wird mir. ge¬
holfen.

22. Jesus aber wendete sich
um, sah sie und sprach: Sey
getrost, Tochter! Dein Glaube
hat dir geholfen. Und das Weib
wurde von jener Stunde an ge¬
sund.

23. Und als Jesus in das
Haus des Vorstehers kam, und

die Flötenbläfer und die lärmen¬
de Volksmenge sah, sprach er zu
ihnen:

24. Gehet weg! denn daS
Mädchen ist nicht gestorben, son¬
dern sie schläft. Und sie verlach¬
ten ihn.

25. Als aber die Volksmenge
hinausgebracht war, da ging
Jesus hinein, faßte ihre Hand,
und da stand das Mädchen auf»

Dcr Blutfluß, womit diese Frau seit 12 Jahren behaftet war, ist eine

Unregelmäßigkeit in dem Monathlichen, die schwer zu heilen, oft ganz un¬

heilbar ist, und durch die Schwäche, die sie bewirkt, allmählich den Tod her¬

beiführt. Ein solches Frauenzimmer mußte sich nach dem mosaischen Gesetz

(s. III Mvs. 15, 19— 24) alles Umgangs mit Menschen enthalten und

jede Berührung derselben verunreinigte. I
Die Quasten, wovon sie eine berührte, und die sie als blurflüßige nur

berühren durfte, mußten die Jsraeliten an einer dunkelblauen Schnur, zu¬
folge einer Verordnung Moses, die er bei Gelegenheit einer Eimheilung des
Sabbaths gab, s. IV Moses 15, 38., an den vier Ecken des Obcrkleides I

tragen, um dadurch beständig an die Gebote Moses erinnert, und von an¬
dern Völkern unterschieden zu werden.

21. Vers. Christus hatte schon so viele Wunder gewirkt, daß das Weib !
glaubte, auch seine Kleider haben eine Heilkraft, sowie man nach Apvstelgesch. >

Kap. 5, 15. auch dem Schatten des heil. -Petrus eine solche beilegte. !

22. Vers. Dieses ihr unbegrenztes Vertrauen bestimmte Christum, sie ^
von ihrer schwer zu heilenden oder unheilbaren Krankheit durch den bloßen
Akt seines göttlichen Willens, also durch ein Wunder, zu heilen.

23. Vers. Es war Gebrauch bei den Juden und andern Völkern, daß
gleich nach dem Hinscheiden eines Menschen die Trauermusikanten, welche ge,
wöhnlich Flötenbläfer waren, die Klagefrauen und die Verwandten des Ver¬
storbenen sich einfanden, und durch Blasen und Abheulen von Trauerliedern

den Verlust betrauerten. Die Letzteren liefen heulend im Kreise umher, dreh- §
ten die Schweißtücher, welche sie in den Händen hielten, vor Schmerz zusam¬
men und machten ein großes Geräusch. »,

24. Vers. Die versammelte Volksmenge hielt das Mädchen für todt, j
wie auS den Beileidsbezeigungen und daraus hervorgeht, daß sie über Jesum ^

lachen, als er sie für lebendig erklärt. Nur er wußte vermöge seiner Allwis- i

senheit, daß noch Lebensgeister in ihr seyen.
25. Vers. Als das große Geräusch der ungläubigen Volksmenge ent¬

fernt war, ging Jesus in die Stube, worin das Mädchen lag, und ertheilte

diesem, indem er ihm die Hände auflegte, s. Vs. 18, das Leben auf eine
wunderbare Weise wieder.

/
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26 . Und es verbreitete sich

die Nachricht hievon in jener

ganzen Gegend.
2 /. Und als Jesus von da

ging, folgten ihm zwei Blinde,

welche schrieen und sprachen:

Erbarme dich unser, Sohn

Davids!
28 . Als er aber in das Haus

ging, da kamen die Blinden zu

ihm, und Jesus sprach zu ih¬

nen: Glaubec ihr, daß ich die¬

ses thun kann? Sie sprachen zu

ihm: Ja, Herr!
29. Darauf rührte er ihre

Kap. IX.

Augen an und sprach: Es ge-

schehe euch nach eurem Glauben!

30. Und es wurden ihre Au¬

gen aufgethan. Und Jesus

schärfte ibnen drohend ein und

sprach: sehet zu, daß es niemand

erfahre.

31. Sie aber gingen hinaus,

und priesen ihn in jener ganzen

Gegend.

32. Als sie hinausgegangen

waren, sieh!. da brachte man zu

ihm einen stummen, besessenen

Menschen.

33. Und als der Teufel aus-

27 — 34 . Vers. Christus heilt zwei Blinde und einen Stummen.

27. Vers. „von da" d. h. aus dem Hause des Iairus. In den

Wericn „Sohn Davids" womit die Blinden bei ihrer Bitte um Hülfe Je.

sum anreden, liegt die Anerkennung seiner Messiaswürde. S. Kap. 1 , 1 .
28- VerS. Jesus zog sich in daS Haus, worin er zu Kapernaum zu

wohnen pflegte, zurück, und sprach zu den ihm folgenden Blinden: Habet ihr

die Ueberzeugung, daß ich die Macht habe, euch von eurer Blindheit zu
heilen?

29. Vers. In der bejahenden Antwort auf seine Frage erkannte er ihr

unbegrenztes Vertrauen auf seine Allmacht, und verlieh ihnen das Augenlicht
wieder durch sein Allmachrswort.

30. Vers. „die Augen auftbun" heißt wie das hebräische NN2,
das Augenlicht wiedergeben. S. H Köu. 6 , 17. Joh- 9, 10 . 17. 21 .
2ü. 32. u a.

Der Grund, warum Jesus den Geheilten verbot, dieses Wunder bekannt

z» machen, liegt augenscheinlich in der Besorgnis:: es möchte dieß die Ver¬
anlassung zu eniem Vvlksaufrubr werde». Die Blinden erklärten Jesum

schon vor der Heilung für den MefsiaS, s. Kap. 27. 28-, durch d>e Heilunz
wurden sie in ikrer Ueberzeugung ganz beseitigt, und die Verbreitung dieser

Begebenheit würde das Volk, das ohnehin schon auf ihn aufmerksam, und
zu Paribeiungen unter dem damaligen politischen Druck so sehr geneigt war,

für eine Revolution noch geneigter gemacht haben.

3 t. Vers. Sie verließen daS Haus, und machten Jesum i» der gan¬
zen Gegend näher bekannt.

32. VerS. Daß dieser Kranke durch den Teufel stumm gemacht worden

war, erbelll aus V- 33 -, wo gesagt wird, daß der Stumme wieder redete,

alS Jesus den Teufel ausgetriebcn hatte. Man brachte ihn, wie aus ähn.

lieben Stellen erhellt, in der Hoffnung und voll Vertrauen, Jesus werde ihn
von der Krankheit befreyen.

33. Vers. Auch diese Heilung machte großes Aufsehen beim Volke und

nöthigte diesem die Erklärung ab: daß solche Wunder unter den Jsraelsten
wohl noch nie gewirkt worden seyen.



getrieben war, redete der Stum¬
me. Da verwunderte sich das
Volk und sagte: niemals ist Sol¬
ches in Israel gesehen worden.

34. Die Pharisäer aber spra¬
chen: durch den Obersten der
Geister treibt er die Teufel aus.

35. Und Jesus zog umher
durch alle Städte uns Dörfer,
lehrte in ihren Synagogen, pre¬
digte das Evangelium vom Rei¬
che, und heilte alle Krankheiten
und alle Gebrechen.

36. Als er aber das Volk
sah, war er über dasselbe sehr
betrübt, daß es ohne Haltung
und vernachlässigt sey, wie
Schafe , die keinen Hirten
haben.

37 . Darauf sprach er zu sei¬
nen Jüngern: die Erndte ist
reichlich, aber der Arbeiter we-
nige.

33. Bittet also den Herrn
der Erndte, daß er Arbeiter zu
seiner Erndte sende.

Z. Vers. Die Pharisäer läugnen nicht die Richtigkeit der Thatsache,
sie erkennen cS vielmehr an, daß Jesus den Stummen dadurch geheitt dabe,
indem er den Teufel aus ihm trieb; aber sie behaupten in ihrer Verstocktheit,
er bewirke dieß mit Hülfe des Obersten der Geister, und sie bestreuen es

also, daß hiebe! die göttliche Allmacht mitwirke. Man glaubte damals allge¬
mein an den Einfluß von Mitkelgeistern auf die Naimbegebenheiten und

auf das Geschäft der Weltregierung, und meinte, man könne sich durch Be¬
obachtung gewisser Vorschriften, welche die Behandlung der verschieoenen
Klasse» von Geister betreffen, mit diesen Geistern in Eioverständniß setzen,

auf sie wirken. — S. Apostel gesch. 19 , 13 . Da nun Jesus so unge¬
wöhnliche Dinge gegen das Teuselreicl, bewirkt, so behaupten sie, er könne

nicht blos mit einem untergeordneten Dämon in Verbindung seyn, sondern

hier niüsse ein Einverständniß mit dem Obeisten der Dämonen vorausgesetzt
werden. S. Kap. b2, 24 f. f.

35- Vers. Dasselbe s. Kap. 4, 2Z.

36. Vers öerxriXzrevor. heißt eigentlich auseinander gerissene, und

kßßrztzrei-o-, zerstreute, d. h. ohne inneren Zusammenhang und Haltung, und
von denen, die für den Unterricht zu sorgen haben, ganz vernachlässigt. Bci-
deS waren die Juden wirklich seit dem Einfluß und seit der Herrschaft der

Römer Sie wa en von sehr verschiedenen Interessen geleitet, oine ein ge¬

meinsames Band und so verwahrlost wie Schafe, die keinen Hirten baden.
37. 38. Vers. Sinn: Eine große Menge Menschen ist für die Er¬

kenntniß der Wahrheit und für den Eintritt inS Meistasreich vorbereitet und

bereitwillg, aber es sind nur wenige Lehrer, welche ihnen den erforderlichen
Unterricht ertheilen sollen. Bittet dabei Gott, dem das zu stiftende Reich
angehört, daß er Lehrer sende, die die Verbreitung seines Reiches fördern



Matthäus. Kap. X. 87

Zehntes
Christus belehrt die Apostel über

i. 1 snv er rief feine zwölf Schü-
^ ler zu sich, uno gab ih¬

nen Macht, unreine Geister ab¬

zutreiben unv alle Krankheiten
unv alle Gebrechen zu heilen.

2. Die Namen der zwölf
Apostel sind diese: der erste, Si¬
mon, mit dem Beinamen Pe¬
trus, und Andreas, dessen Bru-

Kapitel.
ihren Beruf, und sendet sie aus.

der; Jakobus, der Sohn des
Zebedaus, und Johannes, des¬
sen Bruder;

3. Philippus und Bartholo-
mäus; Thomas und Matthäus,
der Zöllner; Jakobus, der Sohn
des Alphäus, und Lebbäuö mit
dem Zunamen Thadvaus;

1 — 42. Vers. Nähere Unterweisung und Ausscndung der zwölf Apo¬

stel. Achnliches vgl Marcus 3, 14 —19. 6, 7 —13. Luc. 9, 1—6.
l. Vers. Diese zwölf Apostel sind die vornehmsten und vertrautesten

Schüler Christi, die von ihm mit Vollmachten versehen und unmittelbar alS
Gesandte zur Verbreitung des Messtasrciches ausgeschickt werden, weshalb sie

auch vorzugsweise Apostel heißen. Bei der Zahl zwölf ist Rücksicht genom¬

men aus die zwölf Stammhäupter der Jsraeliten, wie auS Kap. 19, 28-
Luc. 22, 30. Apok. 21, 14. erhellt.

Jesus gab ihnen die Macht Teufel auszuweiden, die hier wie oft im

N. T. unreine Geister heißen, weil sie nur das Böse wollen.

2- Vers. Ueber Simon s. Kap. 4, 18. und Kap. 16, 18-, über

Andreas s- Kap. 4, 18. über JakvbuS s. Kap. 4, 21. und über Johannes
s. Einl. § 7.

3. Vers. Philippus war aus Bethsaida s. Joh. 1, 45. Seine späte¬
ren Schicksale sind nicht genau bekannt

Bartholomäus ist derselbe, welcher Johannes 1, 46. 21,2. Na«

thanael beißt: denn alle übrigen Job. 1, 35 — 52. erwähnten Männer wer¬
den Apostel, man darf dieß daher auch von Natoanael voraussetzen, Johan¬

nes erwähnt nie den Bartholomäus, die übrigen Evangelisten nie den Na-

tbanael; Luc. 6, 14 ist Bartholomäus mit Philippus zusammengestellt, so
auch Joh. 1, 45 ff. und in den Verzeichnissen der Apostel. Sein eigent¬

licher Name war Nathanael, Bartholomäus Sohn des Tdolmai
sinn Beiname.

Thomas: Der Name ist aus dem hebräischen OidM (Zwilling), wel¬

chem das griechische entspricht, gebildet. In der Geschichte Jesu

wird er nur Joh. 11 , 16 . 14,5. 20,24— 29- 21 , 2 . als handelnd
oder sprechend erwähnt. Seine späteren Schicksale sind nicht genau bekannt.
Matthäus s. Einl. § 4.

Jakobus, der Sohn des Alphaus, ist einer von den Verwandten des Herrn.
S. Kap. 1, 25. Zum Unterschiede von dem obigen Jacobus beißt er auch der

jüngere, er erscheint Apostelgesch. 15, 13 ff. 21, 18 ff., Gal. 2, 7.
9. 12. an der Spitze der christlichen Gemeinde zu Jerusalem.4
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4. Simon, der Eiferer, und

Judas Jschkarwt, der ihn ver¬

rieth.

5. Diese Zwölfe sendete Je¬

sus aus, er trug ihnen auf und

sprach: auf den Weg zu den

Heiden gehet nicht fort, und in
eine Stadt der Samaritaner

kehret nicht ein;

6. Gehet vielmehr zu den Ver¬

lornen S.chafen aus dem Hause

Israel.

Lebbcus (vom hebräischen Her;) mit dem Zunamen Tbaddäus (vorn

betn. Brust) beißt sonst im N. T. gewöhnlich JudaS, ist ei» Bruder

des jüngeren Jakobus, mithin Sohn des Alphäus und der Maria und Ver¬
wandter Jesu. S. Kax. , , '-5.

4. Nero. Simon hat Luc. 6, 15. A po ste l g e sch. «, 1.1. den Bei»
namen Eiferer, und hier und M a r c. 3, 18. den Beinamen Ka-
nanites, -r«r aurryL, von welcher dasselbe h-ist.

Judas mit dem Beinamen Jschkarwt, das von dem hebräischen

der Mann aus Karioth (einer Stadt im Stamme Juda, s. Jvsua

15, 28.) abzuleiten ist, besorgte hei den Reisen Christi das Ausgebegesthäst.
S. I v h. 12 , 6. Matth. 26, 6 f. Er verrieth Jesum an das hohe Sv-
»edrium für 30 Sekcl, s. Kap. 26, 1-1 f. 47 f. bereuetc es aber, alS er
den Eisolg wahrnahm und enileibw sich selbst. S. Kap. 27, 5.

5. Vers. Es ist hier nur von einer Ausscndung der Zwölfe die Rede,
die augenblicklich statt fand, und den Zweck baue, die Gemülber für das
Messiasreich vorzubereiten, bei dieser sollen die Heiden oder die der Vielgöt¬
terei und dem Götzendienst ergebenen Voller und die Samariter noch unbe-
rücksichtiget bleiben. Dgl. aber die Anm. zu Kap. 15, 26. Samarilaner
beißen die Bewohner Samaria's, welche aus einer Vermischung der in Pa¬
lastina zurückgebliebenen Bewohner dcS Königreichs Israel mit den dorthin
verpflanzten assyrischen Kolonisten erwachsen waren. Nach der Rückkehr der
Juden aus dem babylonischen Eril suchten sie sich vergeblich an den wieder
zu errichtenden Cenlralgoriesdienst der Juden in dZerusalem anzuschließen, s.
Esr. 4, 1 f, und wußten durch Angeberei den Tempelbau daselbst bis i»S
zweite Jahr des Darius Hystaspis (520 v. Chr.) zu hindern. Durch diesen
und ähnliche Vorfälle stieg die Erbitterung auf beide» Seilen sehr hoch. Die
Samarilaner err.chieten sich einen eigenen Tempel aus dem Berge Garizim,
an welchen sie auch nach der Zerstörung des TempclS durch Johann Hyikan
(129 vor Chr.) die einzig gesetzmäßige Ausübung des Cultus knüpften. S.
Joh. 4, 21. Obgleich beide Nationen die fünf Bücher Moses als heilige
Bücher verehren, und in Beziehung auf ihre sonstigen religiösen Meinungen
keine große Verschiedenheit herrscht; so bliebe» sie doch unversöhnliche Feinde,
belegten sich nicht nur mit Schimpfnamen und warfen einander Abgötterei
und andre Laster vor, solidem mieden auch jede Gemeinschaft, so daß sie
nicht einmal mit einander essen und trinken mochten, und selbst auf Reisen
die gegenseiiigen Grenzen umgingen. S. Joh. 4, 9.

6. Vers. Sinn: Eure Wirksamkeit ersnccke sich zunächst auf das Volk
Israel, das derselben am meisten bedarf, und seinem Untergänge nahe ist,
wie ein Schaf, das, wenn es von der Heerde abirrt, zu Grunde geht, wenn

«s nicht wieder aufgesucht wird.
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7 . Gehet hin, verkündiget
uns saget: es nahet das Him¬
melreich.

8. Heilet Kranke, erwecket
Todte, reiniget Aussätzige, trei¬
bet Teufel auö; umsonst habet
ibr's empfangen, umsonst ge¬
bet es.

6. Schaffet euch nicht Gold,
noch Silber, noch Erz in eure
Gürtel;

i o. keine Tasche auf den
Weg, noch zwei Unterkleider>>),
noch Schuhe c), noch Stab

i. Kap. X. 89

Denn der Arbeiter ist seiner
Nahrung werth.

11. In welche Stadt oder
m welches Dorf ihr immer kom¬
men möget, so forschet nach,
wer darin würdig ist: dort blei¬
bet so lange bis ihr fortgehet.

12 . Kommet ihr aber in das
Haus, so begrüßet es.

13. Und wenn das Haus
dessen würdig ist, so komme
euer Segenswunsch über dassel¬
be; wenn es aber dessen nicht
würdig, so kehre euer Segens¬
wunsch auf euch zurück.

7. Vers. S. Kap. 4, 23.
8. Vers. Sinn: Bestätiget eure Sendung und Lehre als eine wabre

durch Wunder, indem ihr Kranke heilet, Todte ins Leben rufet, Aussätzige

von ihrem Aussatze befreyet, s. Kap. 8, 2. und solche die vom Teufel beses¬
sen sind, davon besreyet, s. Kap. 4, 24., aber ohne dafür irgend eine Be¬

lohnung zu nehmen: ihr badet die Macht dazu umsonst empfangen, und müs¬
set daher auch alles umsonst thun.

9. Vers. Sinn: Traget keine Schätze noch Geld bei euch. Der Gür¬
tel, womit das Unterkleid zusammen gebunden ist, diente den Orientalen von

jeher zugleich als Tasche, worin sie chr Geld, Schreibzeug, Tuch u. s. w.
aufbewahrten.

10- Vers. Sinn: Tretet eure Sendung so an, wie ibr da seyd, ohne

für die gewöhnlichen Reisebedürsnisse zu sorgen. ») In der Tasche, einem
ledernen Sack, bewahrte man die nöthigen Lebensmitkel für die Reise auf.
d) Zwei Unterkleider hat man im Orient gewöhnlich auf Reisen, das

eine am Körper und daS andere zur Aushülse und zur Abwechselung.

Schuhe (s. Kap. 3, II.) durften sie wohl an den Füßen tragen, s. Marc.

t>, >>-, aber sie sollen für keine andern weiter sorgen. <!) Eben so konnten

sie einen einzigen Stab baden, s. Marc. 6, 0., aber die weitere Sorge für
den Fall seines Verlustes soll unterbleiben.

11. Vers. Sinn: Bei eurer Ankunft in irgend einen Ort forschet zu¬

nächst nach, wer darin für euren Unterricht Empfänglichkeit haben dürfte:
bei dem bleibet, so lange als es nöthig ist.

12. Vers. Sinn: Bei eurem Eintritt in dessen Haus entbietet ihm
euren FriedenSgruß.

In diesem Gruß lag nach dem Recht der orientalischen Gastfreundschaft
zugleich die Erklärung: ich bin euer Gast.

13. Vec». Sinn: Zeigen sie Empfairalichkeit für eure Anträge, so wer¬

den ihnen eure guten Wünsche für sie zu Theil, im entgegengesetzten Falle

sollen eure Segenswünsche für sie nicht in Erfüllung gehen.
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1 4 . llnd wenn jemand euch
nicht aufnimmt, noch eure Re¬
den höret: so gehet aus jenem
Hause oder aus jener Stadt,
und schüttelt den Staub eurer
Füße ab.

1 5 . Ich versichere euch, So-
dom und Gomorra wird es er¬
träglicher gehen am Tage des
Gerichts als jener Stadt.

16. Sieh! ich sende euch wie
Schafe °) unter die Wölfe
seyd also klug wie die Schlan¬

gen und arglos wie die
Tauben

17. Nehmet euch in Acht vor
den Menschen: denn sie werden
euch den Gerichtssiellen über¬
antworten, und in ihren Sy¬
nagogen werden sie euch gei¬
ßeln.

18. und vor Statthalter und
Könige werdet ihr geführt wer¬
den um meinetwillen, um vor
ihnen und den Heiden Zeugniß
abzulegen.

14. Vers. Sinn: Wo man gar keine Empfänglichkeit für eure Anträge

und für euren Unterricht beweiset, von da zieh 4 euch zurück, solche sollen
euch als Unreine gelten.

Die Juden hielten nicht blos die Heiden, sondern auch den Staub ihrer
Erde für unrein, und schüttelten daher, wenn sie durch ein Land der Heiden

gehen mußten, den Staub von ihren Kleidern und Schuhen. Die Pbrase
,,schüttelt den Staub eurer Füße ab" bezeichnet daher hier eine symbolische
Handlung, wodurch die Apostel andeuten sollen, daß ihnen solche unempfäng¬
liche Juden als Heiden oder Unreine gelten.

15. Vers. „ Svdom und Gomorra'/ stehen oft für Städte, die von
Grund aus verdorben waren, und dafür die fürchterlichste Strafe erlitten ha¬
ben. S. Jes. 1, 10. 3,4. Jcr. 23, 14. Luc. 10, 12. II Perr.

2, 6. u. a. Christus will also sagen: die verruchtesten Menschen der Vor.

zeit werden am Tage des allgemeinen Gerichts, .s. Kap. 24, 36-, gelinder

beurtheilt werden, als solche, die sich gegen euch und euren Unterricht so ver»

stockt zeigen, indem jene noch nicht die Einsicht und die Gelegenheit sich zu
vervollkommnen hatten, wie diese.

16. Vers. Sinn: Euch wehrlose Menschen sende ich unter mörderische,
die eurem Leben nachstellen: seyd also klug und beleidiget niemand. .1)
Schaf steht oft als Bild eines geduldigen, sansimüthigen, wehrlosen Men¬
schen. S. -Ps. 70, 13. Jvh. 1, 29. 6) Wolf als Bild eines mörderi¬

schen, raubgierigen. <-) Schlange siebt als Bild des klugen, schlauen Men¬

schen, mit Rücksicht auf I Mos. 3, 1. 3) Taube steht als Bild des sanften
Menschen.

17. Vers. Sinn: Seyd auf eurer Huth vor den Menschen: man wird

euch wegen eurer Predigt als Verbrecher vor den Richtern verklagen, zur Be¬

strafung ihnen übergeben, und in den Synagogen werden euch die Juden
geißeln, wenn ihr daselbst mit eurem Unterricht auftreten werdet. Die Strafe

der G-ißelung war bei den Juden damaliger Zeit für die Ueberlretung des

mosaischen Gesetzes sehr gewöhnlich, wurde in den Synagogen vollzogen, und
mit Verwünschungen begleitet.

18- Vers. Unter den Statthaltern sind die Proprätoren und Prokonsuln

zu verstehen, die in den Provinzen der Römer daS Cvmmando über die in
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,<). Wenn sie euch überant¬

worten, so sorget nicht wie ovcr

was ihr reoen sollet: denn es

wird euch verliehen werden in

jener Stunde, was ihr reden

sollet;

so. denn nicht ihr seyd es,

die da reden, sondern der Geist

eures Vaters, der durch euch

spricht.

2l. Es wird aber der Bru¬

der den Bruder, und der Va¬

ter das Kind zum Tode über¬

antworten; und es werden sich

Ol

erheben Kinder gegen Eltern,

und sie todten.

22. Und ihr werdet von Al¬

len um meines Namens willen

gehaßt seyn; wer aber aushar¬

ret bis zum Ende, der wird

gerettet werden.

23 . Wenn sie euch aber in

dieser Stadt verfolgen; so flie«

het in die andre: denn ich vcr-

sichre euch, ihr werdet nicht den

Weg in die Städte Israels voll¬

endet haben, bis der Sohn des

Menschen kommen soll.

brer Provinz stationirten Truppen hatten, die Justiz verwalteten u. s. w.,

und unter den Königen die Tetrarchen und Könige, welche damals in Pa¬
lastina, Syrien und Arabien über einzelne Theile, die nicht zum römischen
Reiche geschlagen waren, herrschten.

19. 20. Vers. Christus verheißt hier, wie Kap. 28, 20. Luc. 12, 1l.
24, 4st. Job. 7, 39. 6, 45. 14, 17. 28. 16, 26. 13. den Aposteln
den Geist Gottes, s. Kap. 1, 23., mit dem sie eine Kraft erhalten sollen,

die nicht im Menschen liegt, die sie erst von Gott erhielten, die sich als et¬
was geistiges mit dem Menschengeiste vereinigte und der unen, wie es Luc.

2l, 1.5. heißt, Worte und Einsicht bei ihrem Unterricht geben werde. Es
war dieser Geist sämmtlichen Tbeilnehmern am Messiasreiche im vollen Maaße

schon von den Propheten verheißen, s. Jvel 3, 1. 2. Jcs. 44, 3. 59, 21.
Jer. 31, 34., und wurde ihnen nach der Himmelfahrt Christi am Psingst-

feste wirklich zu Theil, s. Apostelgesch. 2., sowie in der Folge im Hause
des Kornelius den dort versammelten Gläubigen, s. Apostelgesch. 10,44-,

und andern Christen durch Handauflegen, s. 9, 18-, er übernahm gleichsam
die Leitung der H-ulsanstalt. —

21. Vers. Sinn: In den Familien werden Zwistigkeiten entstehen, in.

dem das eine Mitglied derselben Empfänglichkeit für meine Lehre haben wird,
das andre keine; der Cmc sich für mich, dei Andre gegen mich erklären wird.

So wird es geschehen, daß sie einander zum Tode überantworten und lös¬
ten werden.

22. Vers. Sinn: Ihr werdet von den Menschen darum gehaßt wer¬

den, weil ihr euch als meine Anhänger öffentlich bekennet. Wer unter allen

diesen Verfolgungen standhaft bis zum Tode sich als mein Anhänger bewei-
set, der wird der ewigen Seligkeit theilhaftig werden.

23. Vers. Verfolget man euch in einer Stadt, so flüchtet euch in eine

andere; an Zufluchrsörtern soll es euch nicht fehlen, denn bevor ihr noch in
allen Städten der Juden gewesen seyd, wird schon ein großes Strafgericht
über sie von Seiten des Messias vollzogen seyn.

„Der Sohn des Menschen" «st hier der Messias in seiner Herrsch¬

test, s. Kap. 8, 20- Der Ausdruck: „er kommt" schließt hier, wie bei
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24 . Es ist der Schüler nicht

über den Lehrer, noch der Skla¬

ve über seinen Herrn.
25 . Es genüge dem Schü¬

ler, daß ihm geschehe wie seinem

Lehrer, und dem Sklaven wie

seinem Herrn. Haben sie dem

Hausherrn den Beinamen Bel-

zebul gegeben, um wie viel mehr

seinen Hausgenossen.

26. Fürchtet sie also nicht.

Denn nichts ist verhüllt, was

nicht enthüllt werden müßte;

und versteckt, was nicht bekannt

werden müßte.

27. Was ich euch im Dun¬

keln sage, das saget am hellen

Tage, und was euch ins Ohr

gesagt wird, das prediget auf

den Häusern.
28 . Und fürchtet euch nicht

vor denen, die den Körper tod¬

ten, die Seele aber nicht tod¬

ten können: Fürchtet vielmehr

den, welcher es vermag, Seele

und Leib in der Hölle zu ver¬
derben.

29. Werden nicht zwei Sper¬

linge um einen Kreuzer ver¬

kauft? uns doch fällt nicht ei¬

ner von ihnen auf die Erde ohne

euren Vater;

den Propheten sehr oft, den Nebenbegriff in sich: um eine göttliche Verfü¬
gung zu vollziehen. S. Rah um 1 , 3 — 6 - Jes. 3, 14. 50, 3- Habac.
3, 3 — 13- Ps. 50, 3. H Sam. 22, 8—16. u. a. Diese ist hier nach
dem Zusammenhange die Vernichtung der politischen Existenz des jüdischen
EtaatS und der Untergang Jerusalems.

24. Vers. Sinn: Euch kann kein besseres Loos zu Theil werden als
mir selbst: ihr müsset zufrieden seyn, wenn man euch ein gleiches Schicksal
wie mir bereitet. Wenn sie nun mich mit den schmählichsten Lästerwvncn be¬
legten, mich sogar für den Obersten der Teufel zu erkläien wagten, um wie
viel mehr werden sie dieß denen thun, die meine Freunde und Anhänger sind.

Der Auedruck Beelzebul Herr der Wohnung) wird erklärt,
Kap. 12, 24. Mure. 3, 22. Luc- 11, 15. durch 0 -rwr- §ar-

der Oberste der Teufel; er bezeichnet also den Herrn des Ons, in
welchem diese Gattung böser Geister ihre Wohnung hatten , und steht hier für
den größten Schimpfnamen. Wir lesen Kap. 9 , 34. 12, 24 daß die Pha¬
risäer behaupten, Christus treibe mit Hülse des Obersten der Teufel die Teu¬
fel aus; aus der vorliegenden Stelle ersehen wir, daß sie ihn, um ihn zu
lästern, selbst für den Obersten der Teufel erklärten.

26 Vers. Sinn: Die Wahrheit kann nicht verborgen bleiben.
27. Ver«. Sinn: Die Lehre, worin ich euch vor wenig Zeugen unter¬

richtet habe, müsset ikr öffentlich allen Menschen predigen. — Die Dächer
der Häuser sind im Orient flach, man konnte daher auf denselben umher
gehen und von ihnen herab seine Mittheilungen den auf der Straße befind¬
lichen Menschen verständlicher verkündigen.

28- Vers. Sinn: Furchter Gott mehr als die Menschen, diese können
euch nur das Leben nehmen, jener aber kann euch die ewige Seligkeit vor¬
enthalten, zur Hölleustrafe, s Kap. 5 , 22., verurthcilen.

29. Derö. Sinn: Wenn Gott schon den Sperlingen, die doch so un¬
bedeutend find, seme Aufmerksamkeit widmet, um'wie viel mehr euch. Das
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3o. An euch sind auch alle

Haare des Hauptes gezählt.
3,. Fürchtet euch demnach

nicht: ihr seyd besser als viele

Sperlinge.
32. Ein jeder nun, der mich

bekennen wird vor den Men¬
schen , den will auch ich be¬
kennen vor meinem Vater im
Himmel.

33. Wer mich aber verleug¬
net vor den Menschen, den wer¬
de auch ich vor meinem Vater
im Himmel verläugnen.

34. Meinet nicht, daß ich
gekommen sey, Friede auf die
Erde zu bringen; ich bin nicht
gekommen Frieden zu bringen,
sondern das Schwert.

35. Denn ich bin gekommen,
den Menschen zu entzweien mit
seinem Vater, und die Tochter
mit ihrer Mutter, und die Braut
mit ihrer Schwiegermutter.

36. Und Feinde eines Haus¬
herrn werden seine Hausge¬
nossen.

3". Wer Vater oder Mutter
mehr liebt als mich, ist mein
nicht würdig.

38. Und wer nicht sein Kreuz
auf sich nimmt, und mir fol¬
get, der ist meiner nicht wertb

3y. Wer fein Leben gewinnt,
der verliert es; und wer es
verliert um meinetwillen, der
gewinnt es.

griechische Wort «cr-r-xb-on, welches hier durch Kreuzer übersetzt worden ist,
bezeichnet eine römische Münze aus Kupfer und betrug anfangs dann

Denar oder i'/^ Kreuzer.
Die Pbrase: „er fallt nicht auf die Erde" ist ein Aramaismus, welcher

blos beißt: er gebt nicht verloren, und man braucht daher weder mit Origines
und andern ksg -r,)n in Leg nchr- (in die Schlinge) zu verän¬

dern, noch, wie andre vorgeschlagen haben, als unecht zu verwerfen.
30. Vers. Sinn: Auch der unbedeutendste Gegenstand an euch wird der

Aufmerksamkeit weich geachtet.

32. Vers. Sinn: ein jeder, der sich öffentlich als mein Anhänger be¬
kennt, den werde ich auch vor Gott als solchen rücmen.

kv heißt ein Bekenntniß ablegen bei jemanden in ei¬

nes Andern Angelegenheit.
33. Vers. Sinn: Wer aber das Gegentheil thut, dem werde ich den

Zutritt zum himmlischen Vater nicht verschaffen.
34. Vers. Alle die Störungen, welche die Lehre Christi verursachen

soll, beweisen nur die gesellschaftlichen Verhältnisse wie V. 21. 22-

35. 3g. 37. Vers. Sinn: Die zärtlichsten menschlichen Verhältnisse wer¬
den durch mich zerstört. Wem meine Lehre nicht mehr gilt als jene, kann

nicht mein Anhänger werden. S. V. 21.

38 Vers. Sinn: Wer um meiner Lehre willen nicht die schmählichste

Todesstrafe zu erdulden bereit ist, kann nicht Theil nehmen an meinem Net-
ehe. — Lei der Kreuzesstrafe mußte der Veruriheilte sein Kreuz selbst auf sich

nehmen und tragen. S. Kap. 27, 32. Daher die Redensart „das Kreuz
auf sich nehmen" heißt: sich der Kreuzcsstrafe unterziehen.

39. Vers. Wer fein Leben retten will, es nicht gcrn hinzieht, der ver-
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40. Wer euch aufnimmt,

nimmt nu'ch auf; unv wer mich

aufnimmt, nimmt den auf, der

mich gesandt hat.

41. Wer einen Propheten

auf den Namen eines Prophe¬

ten aufnimmt, wird den Lohn

eines Propheten erhalten; und

wer einen Gerechten aufnimmt

auf den Namen eines Gerech¬

ten, der wird den Lohn eines

Gerechten empfangen.

42. Ilnd wer einem von die¬

sen Jüngern nur einen Becher

kalten Wägers reichen wird, auf

den Namen eines Schülers, ich

versichere euch, er wird seinen

Lohn nicht verlieren.

Elftes Kapitel.
Johannes der Täufer läßt den Jesus fragen, ob er der verheißene

Messias sey; JcsnS spricht über den Johannes und rügt den Unglau¬
ben seiner Zeitgenossen.

i. H fnd es geschah als Jesus
^ vollendet hatte, seinen

zwölf Schülern Vorschriften zu

geben, ging er von da, um zu

lehren und zu predigen in ihren
Städten.

2 . Als aber Johannes im

Gefängniß von den Thaten

Christi borte, schickte er zwei

seiner Schüler und ließ ihm

sagen:

3. Bist du, der da kommen

soll, oder sollen wir einen An¬

dern erwarten?

liert es (nämlich das ewige Leben), wer es aber als mein Anbängcr verliert,
-er erlangt dieses ewige Leben.

40. Vers. Sinn: Wer die meinigen anerkennt, wird auch bei mir und
bey meinem Vater Anerkennung finden.

41. 42. Vers. Sinn: Wer sich auf irgend eine Weise als einen An¬

hänger beweiset, wird seinen Lehn gewiß empfangen grade so wie derjenige,
welcher sich auf irgend eine Webe für einen Freund eines Propheten oder Ge¬
rechten erklärt, den Lohn eines solchen empfangen wird.

1--18- Vers. Sendung des Johannes an Jesum. Verg'. Luc. 7,
18 — 35.

1. Vers. Hierauf ging Jesus von Kapernaum in andre Städte der

Israelitin, um daselbst zu lehren.

2. Vers. Ueber das Gefängniß Johannes s. Kap. 4, 12.

3. Vers. Diese Anfrage JodanneS des Täufers bei Jesu, ob er der
verheißene Messias sey, der nun erwartet werde, und für dessen Vorläufer er

sich erklärt bade, s. Kap. 3, 11., oder ob ein Andrer zu erwarten sey, hat
viele befremdet, s. Kap. z, 14.

Die Ursache giebt C ristus selbst V. 11. an. Da Jvbannes nicht Mit¬

glied des Mcssiasreichs war, so hatte er wie die übrigen Propreren nur Sach-

begriffe davon, auch durchschaute er die höhere Tendenz desselben nicht klar
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4. Und Jesus antwortete und
sprach zu ihnen: Gehet hin und
verkündiget dem Johannes, was
ihr höret und sehet:

5. Blinde sehen, Lahme wan¬
deln umher, Aussätzige werden
gereiniget, Taube hören, Todte
stehen auf, und Arme erhalten
frohe Botschaft.

6. Und glückselig ist der, wel¬
cher durch mich nicht zum Falle
verleitet wird.

7. Als aber jene hinwegge¬
gangen waren, fing Jesus an
vor dem Volke von Johannes
zu reden: Was ginget ihr hin¬

aus in die Wüste zu sehen?
Rohr vorn Winde bewegt?

8. Nun denn was ginget ihr
hinaus zu sehen? einen Men¬
schen mit feinen Kleidern ange¬
than? Sieh! die feine Kleider
tragen, sind in den Häusern
der Könige.

y. Aber was ginget ihr hin¬
aus zu sehen? einen Prophe¬
ten? Ja, ich sage euch, auch
noch mehr als einen Propheten!

10. Denn dieser ist es, von
welchem geschrieben steht: „sieh!
ich schicke meinen Gesandten vor
mir her, der deinen Weg vor
dir her bereiten wird."

und konnte also wohl an der P>-rson Jesu zweifelhaft werden, als nicht alles
seinen Erwartungen von demselben entsprach. Diese mochten noch immer sehr

sinnlich seyn, ob er gleich dessen Oekonvmie unter allen Propheten am deutlich¬
sten erkannte, s. V. II., und wenn er auch mit seinen Zeitgenossen nur auf

Etwas von einem politischen Reich gehofft Hütte, so war dieß Grund genug,
ibn wegen des Benehmens Jesu, s. Kap. 9 , ZO schwankend zu machen, und

zu veranlassen, seinen Schülern und sich selbst Gewißheit hierüber zu ver¬
schaffen.

4. 5- Vers. Christus weicht auch hier einer bestimmten Erklärung aus;

er verweiset sie auf die Wunder, die er bereits gewirkt habe: diese sollen für
ihn sprechen. Blinde Menschen erhalten ihr Augenlicht, Lahme den Gebrauch

ihrer Glieder, Aussätzige werden geheilt, Taube bekommen ihr Gehör wieder,
Toste werden wieder lebendig, und den Armen, d. h. den von sich bescheiden

denkenden (s. Kap. 5, z.) wird die frohe Botschaft von der Ankunft des Mes¬
siasreichs gepredigt.

6. Vers. Sinn: Heil dem, welcher nicht unglücklich wird dadurch, daß
er meine Messiaswürde nicht anerkennt. Aehnlich Luc. 2, 34.

7. Vers. Sinn: Welchen Mann hofftet ihr zu sehen, als ihr in der

Wüste, dem Aufenthaltsort des Johannes, ihn aufsuchtet, einen solchen, der
leicht durch Furcht und Menschengunst steh bewegen laßt?

Schilfrohr steht als Bild der Schwäche und Unbeständigkeit, insofern es
von jedem Winde leicht bewegt wird.

8- Vers. Sinn: Hofftet ihr etwa einen Hosmann zu sehen? Diese woh¬
nen nicht in einer öden Gegend, sondern in den Palästen der Könige.

9 . Vers. Sinn: Wäret ihr in der Erwartung, einen Propheten zu se¬

hen? Ihr habet in ihm einen gesehen, der höher steht, als ein Prophet.
10. Vers. Das Citat, wodurch Christus dieß beweiset, ist entlehnt aus

Maleach. z, 1., wo Gott durch die Propheten die aus dem Erst zurück¬
gekehrten Mitglieder der neuen jüdischen Kolonie in Palästina in ihrer be<
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Ich versichere euch, un¬
ter ken vom Weibe Gebvruen
ist kein größerer alö Johannes,
der Täufer, aufgestanden: aber
der Geringste inr Himmelreich
ist großer als er.

, 2 . Es wird aber von den

Tagen Johannes des Täufers
an bis jetzt das Himmelreich
mit Gewalt erstrebt, und die Ge¬
walt anwenden, reisten es an sich.

i3. Denn alle Propheten und
das Gesetz bis Johannes haben
davon gcwcissaget.

drängten Lage zu tragen sucht m t Aussichten auf das Messiosrcicb, und sagt:

,, Sich ich schicke meinen Gesandten, dasi er den Weg bereite vor mir, und
Plötzlich kommt zu seinem Tempel der Herr, den ihr suchet und der verheißene

Gesandte des BundeS, (d. b- der Gesandte mit dem das Volk Israel seinen
Bund geschlossen bat, s. II Mos. 23, 20— 23. 24, 1 — 8. u. a.), den
ibr wünschet!" Der Vorläufer, welcher nach Maleacbi Jebvva oder der

Sohn Gottes selbst, s. Jod. 1, 11-, oder wie Matthäus die Stelle anführt,
Gott vor demselben voranschicken soll, ist dieser Johannes, der nicht blos die«

sen verheißenen Messias zu verkündigen hat, wie die andern Propheten, son¬
dern der auch für die Gründung seit,es Reiches schon unmittelbar mitwirken
soll. — In jener Stelle bei Maleacbi muß auch nach dem Zusammenhange

von dem Messias, dessen Vorläufer dort zugleich verkündigt wird, die Rede
seyn: dem, es heißt von ihm, daß die Juden nach ihm verlanaten, daß er

zu seinem Tempel kommen werde, daß er den Bund mit den Jsraelitcn frü¬
her geschlossen habe, daß er eine gänzliche Umänderung der Menschen bewir¬
ken, die wabren Verehrer Gottes Goit wohlgefällig machen werde, welches

nur auf den Messias, der den Jsraclilen in symbolischen Erscheinungen schon j
früher erschienen war, paßt.

11. VerS. Sinn: Kein Sterblicher stand höher in der Erkenntniß des

Messiasreichs, als Johannes, niemand vor ihm war mit der ganzen Oekono-
mie der Heilsanstalr genauer bekannt als er, und doch ist ein wirkliches Mit¬

glied dieses Reiches, wäre seine Einsicht auch die beschränkteste, weit genauer
damit bekannt.

12. Vers. Sinn: Seitdem Johannes der Täufer öffentlich aufgetreten

ist, sehnen sich Juden, Samariraner und Heiden mit der größten Begierde

nach diesem Messiasreich, s. Kap. 2,2., und dnjeniqen, welche sich ernstlich
bemühen, daran Theil zu nehmen, werden auch Mitglieder desselben.

13. VerS. Sinn: Alle Propheten, die vor Jo.anneS lebten, haben die¬

ses M siaSreich vorher verkündigt, insofern alle oft mehr oder weniger be¬

stimmt auf die besseren Zeiten desselben hinweisen, die fünf Bücher MoseS ^

zielen, ihrer höheren Tendenz oder ihrem Geiste nach, auf ein solches hin. — !
Die Hauptstellen, auf welche hier hingewiesen wird, stehen Maleach. 2, !

17 — 3, 6. 13—24. Dan. 0. 3aeh. Y, 1—11., 17. I e s. 52, i

,3 — 53, 12. Ez. 17, 22 — 24. 21 , 20 — 32. 34, 22 —30. 37, i
21 — 28. Jer. 23, l - 8. 33, 14 — 26. I e s. 11,1—10. 8,

t9 —9, 6. 2, 2—1l. Micha 5, 1 — 3- Hos. 3, 1 — 5. Amos

9,11 — 15. Ps. 110. 89,29 —38. II S a m. 7, l 1 — 16. I Mos.
49, 8 - 10. 28, 14. 26, 4. 22, 18. IX, 18. 12, 3. 3, 15. u. a.

In wiefern die fünf Bücher Mose ihrem ganzen Inhalte nach auf das Mes-

siaSreich vorbereiten und hinweisen, zeigt Paulus in den Briefen an die Ga-
later, Römer, Hebräer.
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,4. Und wenn ihr es fassen
wollet, dieser ist der Ellas, der
da kommen soll.

iö. Wer Ohren hat zu hö¬
ren, der höre!

16. Wem aber soll ich die¬
ses Geschlecht vergleichen? Es
ist Kindern gleich, die auf den
Marktplätzen sitzen, und ihren
Gespielen zurufen und sagen:

17. Wir haben euch gebla¬
sen, und ihr habt nicht getanzt,
wir haben euch Trauerlieder ge¬

sungen , und ihr habet nicht ge¬
jammert.

18. Denn es kam Johannes,
er aß nicht und trank nicht, und
man spricht: er ist melancholisch.

iy Es kam der Sohn des
Menschen, er aß und trank, und
man spricht: sieh! einen Fresser
und Weinsäufer, Freund oer
Zöllner und Sünder! Die Weis¬
heit wird nach ihren Kindern
beurtheilt.

14» Vers. Sinn: Wenn es euch Ernst ist, Tbeilnehmcr an diesem ver¬

heißenen Messiasreichc zu werden, so ist jetzt gerade die Zeir dazu da: dieser

Johannes ist jener Ellas, von dem Malach. 4, 5. 6. vorher verkündiget,

daß er der Ankunft dcS Messias unmittelbar vorangehen und die Menschen
dafür vorbereiten soll.

Malachias spricht dort, wie der Zusammenhang zeigt, von dem Messias-
reich und nennt den Vorläufer desselben Elias, wodurch er in der Propbeten-

Darstellungswcise andeuten will, daß beide Personen mir einander viel Aehn-
licbkeit baden werden. Sie glichen sich auch wirklich in der Strenge ihrer

Grundsätze und Lebensweise, und in dem Streben, eine Grundocrbesserung
der Sitten unter den Jsraeliten zu bewirken. S. 3, Ist. Ueber den Pro¬
pheten EliaS aus Thisbe, vgl. I Kön. 17. 18.

15. Vers. Diese Worte enthalten eine Aufforderung an die Zuhörer,
den Sinn seiner Worte wohl zu erwägen. S. 13, v- 43. Apok. 2, 7. 11.
17. 29. u. a.

10. 17. Vers. Sinn: Alle Belehrungen und Aufforderungen sind bei

der großen Menge meiner Zeitgenossen vergeblich: sie sind Kindern gl.icb, die
auf der Straße zum Zeitvertreib das mechanisch nachmachen, was sie gesehen

und gehört haben, ohne selbst etwas dabei zu empfinden und ohne auf Andre

dadurch irgend einen Eindruck zu machen, und die sich doch noch wundern,

daß man gegen "ihre Freuden- und Trauermusik gleichgültig ist; sie sind un¬

empfänglich für die Wahrheit, treiben ihre Gottesvcrehrung nur mechanisch,
und doch wundern sie sich, daß man diese nicht anerkennen will.

18- Vers. Sinn: Es trat Johannes unter jenen auf, und kündigte
sich als Prophet durch seine strenge Lebensweise an; aber anstatt ihn als sol¬

chen anzuerkennen, sagen sie: er ist melancholisch, und lebt deshalb so zurück¬

gezogen von den Menschen, s. Kap. 3, 1 ff-, er ist melancholisch, vergl.
Jvh. 7, 20.

19. Vers. Sinn: Es tritt der Messias als Mensch unter ihnen auf, er

ißt und trinkt, wie jeder Andre: aber anstatt ihn als solchen anzuerkennen,
richten sie wieder ihre Aufmerksamkeit nur auf diese Nebendinge, achten nicht
auf seine Wirksamkeit, und sagen: er fröhnt den Sinnesgenüssen und gelst

mit unreinen und verächtlichen Menschen um. (S. über die Zöllner Kap.G
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20. Hierauf fing Jesus an
die Städte zu schelten, in denen
seine meisten Wunder geschehen
waren, weil sie nicht Buße
gethan.

21. Wehe dir Chorazin! wehe
dir Bcchsaida! denn wenn in
Tyrus und Eiden die Wunder
geschehen wären, Die bei euch
geschehen sind, so hätten sie längst
in Trauerkleid und in Asche Buße
gethan.

22. Doch ich jage euch: Ty,
rus und Sidon wird eS erträg¬
licher ergehen am Lage des Ge¬
richts als euch.

23 . Und du, Kapernaum die
du bis zum Himmel erhöhet
wurdest, bis zur Hölle sollst du
erniedriget werden; denn wenn
in Sodom und Gomorrha die
Wunder geschehen wären, die in
dir geschehen sind, die wären
geblieben bis auf den heutigen
Tag.

5 , 46.). Die Beschaffenheit der Einsicht solcher Leute wird abgemessen nach
dem Benehmen derjenigen, welche darnach handeln. Sowie deren religiöse

Handlungsweise ganz mechanisch ist. so ist auch ihre Erkenntniß weit entfernt

vorn Geiste deS Gesetzes und der Propheten.
20. Vers. Sinn: Hierauf schalt Jesus diejenigen Städtcbewvhner, hei

denen er die meisten Wunder gewirkt hatte, weil sie dennoch in ihnen keine

Stimmung, sich zu bessern und für das Messiasrcich sich würdig zu machen,
bewirkt haben.

21. Vers. Chorazin ein Ort nahe bei Kapernaum, und eben so wie
Bctlssaida am westlichen Ufer des Sees Genezaret gelegen. Die beiden Städte

TyruS und Sidon lagen an der Küste von Syrien, in jenem Landstriche am

Flusse des Libanon, der Phönizien hieß. Sie waren von Heiden bewohnt,
dem abscheulichsten Götzendienste ergeben, früher die Hauptstädte der Phönizier,

jenes berühmten, durch seinen Handel und seine Verdienste um die Cultur der

alten Welt verdienten Volks, und auch zu Christi Zeit nicht unbedeutend, ob- z
gleich sie seit ihrem Glänze mehreren»»! zerstört worden waren. Christus ^
braucht diese Namen statt der Heidenstädte überhaupt, wie Chorazin und Bcth-
saida für die Städte der Juden, in denen Christus vorzüglich wirkte, stehen.

Im Zustande der Trauer und der Bußübung legren die Jfraelitcn ein

weites einem Sack ähnliches Kleid an, und bestreuten ihr Haupt mit Staub

oder mir Äsche: Daher die Redensart „in Sack und Asche Buße thun"
heißt: sich der Betrübniß hingeben und voll Reue sich ernstlich zur Besserung
entschließen. !

Sinn: Wehe euch ihr Jude», die ihr in eurer Verstocktheit verharret,
obgleich ihr die vollgültigsten Beweise erhalten habet, daß meine Lehre eine
görrllche, das von mir euch verkündigte Reich das von euch erwartete Reich

GotleS sey. Hätten Heiden solche Beweise erhalten, sie hätten sich längst durch >
Bußüoungcn zur Theilnahme vorbereitet.

22 . Vers. Sinn: Darum wird aber auch das Loos der Heiden erträg¬
licher seyn am Tage des allgemeinen GerichtS als das eunge.

22. Vers. Sinn: Und du Kapernaum, die du als der Wohnort des
Messias, s. Kap. 4, 13., und alS der Schauplatz so vieler Wunder, s. Kap.

d>. 0., so sehr vor allen übrigen Städten ausgezeichnet wurdest und zur Glück-
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sä. Doch ich sage euch, daß
es dem Lande Sodom erträg¬
licher gehen wird am Tage des
Gerichts, als dir.

25 . In jener Zeit sprach Je¬
sus: ich danke dir, Vater! Herr
des Himmels und der Erde!
daß du dieß vor Weisen und
Einsichtsvollen verborgen, und
Einfältigen offenbaret hast.

26. Ja, Vater! so geschah
dein Wille.

27. Alles ist mir von meinem
Vater übergeben; und niemand

90

kennt den Sohn ausser der Va¬
ter; niemand kennt den Vater,
ausser der Sohn, unv wem es
der Sohn offenbaren will.

28. Kommet zu mir alle, die
ihr mühselig und belastet seyd:
ich will euch Ruhe verschaffen.

2y. Nehmet mein Joch auf
euch, und lernet von mir: denn
ich bin sanftmüthig und demü¬
thigen Herzens; und ihr werdet
Ruhe für euch finden.

3 o. Denn mein Joch ist sanft,
und meine Bürde leicht.

seligkeit vor allen bestimmt wärest, wirst wegen deines Unglaubens der ewi¬

gen Verdammung theilhaftig werden. Die verruchtesten Städte der Vorzeit,
Sodom und Gomorrha, s. Kam 10, 15-, würden dadurch zur Besstrung be¬

stimmt worden und ibrem traurigen Lovse entgangen seyn.
24. Vers. Sinn: Darum wird auch das Urtheil, das über Sodom am

Tage des Gerichts ergehen wird, gelinder seyn als dasjenige, welches dich
treffen wird.

25 — 27. Vers. Dieß Gehet sprach Jesus vor^Freude, als er den

glücklichen Fortgang der Wirksamkeit seiner stebcnzig Junger, wie Luc. 10,

21 ff. erzählt, erfuhr.
25. Vers. Sinn: Ich danke dir allmächtiger Va'ter! daß du das, waS

den weise und einsichtsvoll sich Dünkenden und darum für die Wahrheit Un¬

empfänglichen verborgen bleibt, den Unbefangenen oder solchen, die offenen
Sinnes sind, kund werden laßt.

26. Vers. S'nn: So g-'fiel es dir vermöge deiner Vatcrgüte.
27. Vers. Sinn: Nur ich, der Sohn Gottes, kenne den Vater, und

nur durch mich können ihn Andre kennen lernen. Da ihm aber im Reiche
Gottes alles übertragen ist, so steht es bei ihm, wem er den Vater offen¬
baren will: und so geschieht es, daß den sich weise Dünkenden die Wahrheit

verborgen bleibt, während die Empfänglichen sie erkennen.
28. Vers. Sinn: Schließet euch an mich an, ihr alle, denen die jüdi¬

schen Satzungen drückend sind: ich will euch eine einfachere Lehre, sanftere
Vorschriften geben.

29. VerS. Sinn: Leget euer schweres Joch und eure große Last ab,

und nehmet dasjenige auf euch, welches ich gebe, das nur in Aneignung
des höheren Geisteslebens besteht; lasset euch von der Wahrheit meiner Lehre

überzeugen; denn nur auf diesem Wege verbreite ich mein Reich. Die Beloh¬

nung wird gewiß nicht ausbleiben.
30. Vers. Sinn: Das Joch, das ich euch auferlege, ist lcicbt, inoem

die Beobachtung meiner Vorschriften eine.Folge der gewonnenen Ueberzeugung

von ihrer Wahrheit und Göttlichkeit ist.

G 2
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Zwölftes Kapitel.
Jesus spricht über die Beobachtung des Sabbats, heilt einen Menschen

mit einer kranken Hand, wirkt geräuschlos, rechtfertigt sich über das
Teufelaustrciben, und spricht über seine Faniilienvcrhältiilsse.

i. jener Zeit ging Jesus
am Sabbat durch die

Saatfelder: seine Jünger aber
hungerten, und fingen an, Ach-
ren auszurupfen und zu essen.

2 . Als aber die Pharisäer
es sahen, sprachen sie zu ihm:
Sich! deine Jünger thun, was
nicht erlaubt ist, am Sabbat
zu thun.

3. Er aber sprach zu ihnen:
Habt ihr nicht gelesen, was Da¬
vid that, als er hungerte nebst
denen, die bei ihm waren?

4. Wie er in das Haus Got¬
tes ging und die Schaubrdde
aß, welche zu essen ihm nicht
erlaubt war, noch auch denen,
die bei ihm waren, sondern nur
den Priestern.

1 — 8. Vers. Christus rechtfertigt seine Jünger gegen die Vorwürf
der Pharisäer wegen Verletzung des Sabbats. S. Marc. 2, 23 - 28-
Luc. 6, 1 — 5.

1. Vers. Sabbat heißt der siebente Tag in der Woche, der zum Be¬
kenntniß der Verehrung des einzig wahren Gottes von jedem Jsraeliten als
ein Ruhetag gefeiert? werden mußte, und dessen Ursprung gewöhnlich aus
I Mos. 2, 1 — 3 abgeleitet wird. Mose setzt ihn als bereits bestehend vor¬
aus, schärft aber seine Feyer ein II Mos 20, 8 — 11. 23, 12. 31,
13 — 17. und bestimmt die Todesstrafe für den Uebertreter desselben, IV
Mos. 15, 32.

Jesus machte diesen Weg, wie Luc. 6, 1. bemerkt, er- Aer>-
-re^oTrpAi'W, d. b. am ersten Sabbat nach dem zweiten Tage des Pascha-
festes, also im Monat April. Um diese Zeit sind die Gctraidefelder in Palä¬
stina bereits zur Acrnte reif, und die Jünger des Herrn stillten ihren Hunger
mit den Aehren, indem Mose für diesen Fall das Abrupfen derselben gestattele.
S. V Mos. 23, 25.

2. Vers. Seiner ursprünglichen Bestimmung nach war der Sabbat ein
Erholungstag, an dem man sich von den gewöhnlichen Arbeiten enthielt. Die
Juten späterer Zeit knüpften aber an dessen Feier eine Menge von Geboten
und Verboten auf den Grund der Gesetze II Mos. 20, 8—11., die IlMos.
23,12. 31,13—17. Jercm. 17, 21. 22. Nehem, 1Z, 15 ff. wie¬
derholt sind. Die Pharisäer hielten besonders streng auf die Beobachtung die¬
ser Satzungen, und erklären daher hier auch das Aehrenabpflücken für etwas,
das am Sabbat nicht erlaubt sey, wie auch bei andern Gelegenheiten das
Heilen der Kranken. S. Jvh. 5, 16.

3- 4. Vers. Die Begebenheit, auf welche Christus die Pharisäer ver¬
weiset, ist erzählt I Sam. 21, 1 ff. David kam am Feste deS Neumon¬
des auf seiner Flucht vor den Verfolgungen des Saul hungrig nach Nohe,
dem damaligen Wohnsitz des Hohenpriesters Achimelech, und da dieser keine
andre Nahrungsmittel vorräthig hatte, so aß sowohl David, als seine Beglci-
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5 . Oder habet ihr nicht gele¬
sen im Gesetz, daß am Sabbat
die Priester im Tempel den Sab¬
bat brechen, ohne Schuld zu
haben.

6. Ich sage euch aber, daß hier
ein größerer ist als der Tempel.

7. Wenn ihr wüßtet, was
es heiße: Barmherzigkeit liebe
ich, und keine Opfer: so wür¬
det ihr nicht Unschuldige verur-
theilen.

8. Denn der Sohn des Men¬
schen ist Herr des Sabbats.

9. Und er ging von da, und
kam in ihre Synagoge.

10. Und steh! ein Mensch war
da, welcher eine dürre Hand
hatte. Und sie fragten ihn und
sprachen: ist es erlaubt am Sab¬
bat zu heilen? damit sie ihn an¬
klagen könnten.

1 >. Er aber sprach zu ihnen:
Welcher ist unter euch, der ein
Schaf hätte, und, wenn es am
Sabbat in die Grube fiele, es
nicht ergriffe und herauszöge.

12. Wie viel ist ein Mensch
besser als ein Schaf! demnach
ist es erlaubt, am Sabbat Gu¬
tes zu thun.

ter von den Schaubroden oder von den zwölf ungesäuerten, mit Weihrauch

bestreuten, alle Sabbate ausgewechselten Brodkuchen, die auf dem goldenen
Tische im Heiligtbum lagen, und nur von den Priestern genossen werden
durften. S. H Mos. 25, 23 — 28. 37, 10-16- III Most 24, 6 —S.

Christus will hiemit beweisen, daß man im Nothfälle einzelne Gesetze
Moses wohl übertreten dürfe, wenn höhere Rücksichten es fordern.

5. Vers. Das Gesetz Mose's gestattete den Priestern am Sabbat Opfer

zu schlachten, auf dem Altar zu verbrennen, Knaben zu beschneiden, s. IH

Mos. 6, 8ff. IV Mos. 28, 3 ff. Vgl. I 0 h. 7, 22 - 24.
6. Vers. Sinn: Kann der Tempel eine Ausnahme von dem Gebot

des Sabbats machen, um wie viel mehr der Sohn Gottes, der Herr des
Tempels. S. V- 8.

7 . Vers. Sinn: Wenn ihr den Sinn der Worte Hosea 6, 6. ein¬
sehen könntet, s. Kap. 9, 13-, wo Gott selbst sagt: er habe nicht sowohl am

äußeren Gottesdienste, als vielmehr an einem tbeilnehmenden E-.nüth Wohl¬

gefallen; ihr würdet diese Unschuldigen nicht als Uebertretcr des Sabbats ver-
urtheilen.

8- VerS. Sinn: Der Messias bat auch über die Beobachtung des Sab¬
bats zu gebieten. S. Joh. 5, 19.

9 — 14. Vers. Christus heilt einen Menschen mit einer kranken Hand.

Vcrgl. Marc. 3, 1 — 5. Luc. 0, 6 — 11

10. Vers. „eine dürre Hand", d. h. eine Hand, die ihre Wirksamkeit
verloren hatte.

Die Fragenden waren Pharisäer. Nach ihren Satzungen war es am
Sabbat nicht erlaubt zu heilen, außer wenn Todesgefahr da war.

11- 12. V-rs. Sinn: Keiner von euch wird sich wohl durch den Sab¬

bat gebunden fühlen, sein in eine Grube gefallenes Schaf nicht herauszuzie¬

hen: wenn gleich keine augenscheinliche Gefahr da ist, und es sich nur um

das Leben eines Thieres handelt. Ihr werdet also eingestehen, daß man am
Sabbat Gutes thun darf.
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iZ. Hierauf sagte er zu dein
Menschen: strecke deine Hand
aus! Und er streckte sie aus,
und sie ward gesund hergestellt
wie die andre.

1 4 . Die Pharisäer aber gingen
hinaus, und berathschlagten sich
wider ihn, um ihn umzubringen.

1 5 . Als es aber Jesus merk¬
te: ging er fort, und es folgte
ihm viel Volk. Und er heilte
sie alle,

16. und er befahl ihnen, daß sie
ihn nicht bekannt machen möchten.

17. Damit erfüllt werde das
von Jesaias, dem Propheten
Gesagte, der da spricht:

18. Sieh! mein Knecht, den
ich erwählt habe, mein Gelieb¬
ter, an welchem meine Seele

Wohlgefallen hat; ich lege mei¬
nen Geist auf ihn, und er wird
das Recht den Völkern verkün¬
digen.

iy. Er wird nicht zanken,
noch schreien, und niemand wird
seine Summe auf den Gaffen
hören.

20. Das zerstoßene Rohr wird
er nicht zerbrechen, und das glim¬
mende Docht wird er nicht aus¬
löschen, bis er zum Sieg ge¬
bracht hat das Recht.

21. Auf seinen Namen hof¬
fen Völker.

22. Damals ward zu ihm
ein Besessener gebracht, der blind
und stumm war; und er heilte
ihn, so daß der Blinde und
Stumme zugleich redete und sah.

13. Vers. Die Heilung dieser kranken Hand ist wieder nur ein Akt des
göttlichen Willens, als» ein Wunder.

15 — 21. VerS. DaS sanfimüthige, stille Wirken Christi, vgl. Mare.
3, 7 — 12.

17 — 21. Vers. Matthäus weiset nach, wie das bescheidene, stille Be¬

nehmen Christi scheu von Jesaias 42, 1 — 7. vorder verkündigt sey, giebt
der Stelle aber, die er auS dem Gedächtnisse, oft nur dem Sinne nach an.
führt, eine eigene weil bezeichnendere Wendung mit Rücksicht auf die exegeti¬
sche Tradition, die auch der chaldäische Parapbrast hat.

Jesaias weissagt dort: ein Knecht Jebova's werde kommen, der von Gott

geliebt, geschätzt und mit dem heiligen Geiste versehen ist, mild, demuths-

voll, bestimmt, ein Tröster des Volks zu werden, und alle Nationen zu er¬
leuchten.

Dieser Knecht ist der Messias, wie schon der chaldäische Paraphrast rich¬
tig bemerkt: durch die Deutung auf eine andere Person würde das meiste in
diesem Orakel beziehungslos.

19. Vers. Sinn: er lehrt mit bescheidenem, dcmurhsvollen Sinn ohne
Prahlerei.

20- Vers. Sinn: Die Leidenden, die hier mit einem zerknickten Rohr

bildlich bezeichnet werden, werden nicht zerbrochen, und die Armen, die bild¬
lich einem glimmenden Docht verglichen sind, werden nicht vernichtet werden.

22 — 45. Vers. Christus rechtfertigt sich über das Teufelaustreibcn.

Vgl. Mare. z, 22 — 29. Luc. 11, 14 — 26.
22. 23. 24. Vers. Die Heilung dieses Besessenen, der blind und stumm

zugleich war, muß wieder, wie die so vieler andern Kranken, vgl. besonders

Kap. 9, 32. 33., auf eine übernatürliche Weise vollzogen worden seyn: der
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23 . Und es erstaunte alles
Volk, und sprach: ist dieser nicht
der Sohn Davids?

24 . Als aber die Pharisäer
es hörten, sprachen sie: Dieser
treibt die Teufel nicht anders
aus als durch den Bcclzebul,
den Obersten der Geister.

s 5 . Jesus aber wußte ihre
Gedanken, und sprach zu ihnen:
jedes Reich, das in sich selbst
entzweit ist, wird zerstört; und
jede Stadt oder jedes Haus,
das in sich selbst entzweit ist,
kann nicht bestehen.

26. Und wenn der Satan
den Satan austreibt, so ist er
wider sich selbst entzweit; wie
kann nun sein Reich beste¬
hen ?

27. Und wenn ich durch Becl-
zebul die Teufel austreibe, durch
wen treiben sie eure Angehöri¬
gen aus? Darum werden sie
euch verurtheilcn.

28. Wenn ich aber durch den
Geist Gottes die Teufel austrei¬
be, so ist demnach das Reich
Gottes zu euch gekommen.

Eindruck, den dieselbe macht, nöthigt zu di.ser Annabme. Das Volk kam auf
die Vermuthung, dieser müsse wohl der Messias seyn: die Pharhäer aber be¬

haupteten, er müsse sich nicht blos mit einem untergeordneten Dämon,^son¬
dern mit dem Obersten der Geister in Verbindung setzen können, um im Stan¬

de zu seyn, eine solche Macht über dieselben auszuüben. S. Kap. 9, 54.
25. Vers. Jesus widerlegt nun die Behauptung, welche die Pharsiäer

auch früher schon aufgestellt hatten, s. Kap. 9, 34, 10, 25., daß er durch

den Beelzebul die Teufel austreibe, er nimmt ihre Vorstellung von der Eri-
stenz eines Teufelsreichcs, worin der Obere die Unteren zu verschiedenen Ver¬
richtungen aussendet, als richtig an, und bemerkt: daß jedes Reich, jede Ge¬

sellschaft, sie sey auch noch so klein, nur durch innere Eintracht bestehen kön¬
ne, hört diese auf, so muß jenes fallen.

26. Vers. Sinn: Wenn sich nun der Satan gegen einen Genossen seines

Reiches feindselig benimmt, ihn in seiner Wirksamkeit hemmt, so richtet er sein

eigenes Reich zu Grunde.
27. Vers. Sinn: Ferner wenn ich, wie ibr meinet, mit dem Obersten

der Teufel im Einversländniß und durch ihn so mächtig bin: durch wen trei¬

ben denn eure Angehörigen den Teufel aus. Sie werden über euch ein

richtiges Urtheil fällen können, euch anklagen, daß ihr Verläumdcr seyd, in¬
dem sie euch die Unmöglichkeit aus ihrer Erfahrung darthun werden, durch
den Teufel den Teufel auszutreiben. — Es beschäftigten sich damals unter
den Juden sehr viele mit dem Austreiben der Teufel durch Eroreismen oder

Beschwörungsformeln. S. Marc. 9 , 33 Luc. 9, 49. Apostelgesch.

16, 16. 19, 13. 26, 18. Joseph. Allerlb. 8, 2 § 5. 7, 6 § 3.

Jüd. Krieg. 1,1 H 2. Insrii,. vislo^. H 85. Iren. aclv. Iiser. 2, 5.

u. a. Man beschwor den im Menschen wohnenden Teufel im Namen einer
bedeutenden Person, und glaubte er müsse der Beschwörungsformel weichen.

28. Vers. Sinn: Da nun die Behauptung, daß ich durch den Teufel

die Teufel austreibe, einen innern Widerspruch enthält, s. Kap. 25. 26. und

die Erfahrung gegen sich hat, s. Kap. 27., so muß nothwendig der Gehl
Gottes sich hier wirksam zeigen, indem allgemein eingestanden ist, s. V 23-24.

daß hier eine außerordentliche Macht vorausgesetzt werden muß. Eine solche
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29 . Oder wie kann jemand
eindringen in das Haus eines
Gewaltigen und seinen Haus¬
rath rauben, wenn er nicht zu¬
vor den Gewaltigen gebunden
hat? dann erst wird er sein
Haus plündern.

30. Wer nicht mit mir ist,
der ist wider mich; wer nicht
mit mir sammelt, der zer¬
streuet.

31. Darum sage ich euch:
jede Sünde und Lästerung wird
den Menschen vergeben werden;
die Lästerung wider den Geist

. Kap. Xll.

aber wird den Menschen nicht
vergeben werden.

3?. Und wer da redet wider,
den Sohn des Menschen, dem
wird vergeben werden; wer aber
redet wider den heiligen Geist,
dem wird nicht vergeben wer¬
den , weder in dieser Welt, noch
in der zukünftigen.

33. Oder stellet euch den
Baum gut vor, so ist auch die
Frucht gut; stellet euch den
Baum schlecht vor, so ist auch
seine Frucht schlecht: denn aus
der Frucht wird der Bäum er¬
kannt.

Wirksamkeit des göttlichen Geistes soll aber nur statt finden, wenn das Meß»

gasreich eintritt, s. Kap. 10, 20. 21., und es liegt demnach darin ein Be¬
weis, daß dieses wirklich bereits eingetreten ist.

29. Vers. Sinn: So wenig ferner Jemand Eingriffe in das Eigen¬
thum eines Gewaltigen sich erlauben und in seinem Reiche etwas auszurich¬
ten boffen darf, wenn er diesen nicht zuvor besiegt und ohnmächtig gemacht
bat: eben so wenig konnte auch ich Eingriffe in die Wirksamkeit des Teufels¬

reiches thun, wenn ich nicht zuvor den Obersten desselben bestegt und obn-

mächrig gemarkt hätte. — Es ist eine Grundlehre des N- T., daß Christus
die Macht des Teufels gebrochen babe. S. Luc. 10, 18

30. Vers. Eine sprichwörtliche Redensart, deren Sinn ist: wer nicht

für meinen Vortbeil ist, der sammelt für sich, mit dem kann ich weder Ge¬
meinschaft noch Freundschaft baden, er ist ein Gegner meines NeicbeS.

31. Vers. Die Lästerung wider den beiligen Geist äußert sich in dem

gänzlichen Mangel an religiösem Sinn und Glaube» und in der daraus ber-
vorgebenden Äbläugnung und Verhöbnung der Wirksamkeit Gottes und seines

Geistes auf Erden, in welchem Falle eine Besserung unmöglich ist. Daber

sagt Caristus hier: jede andre Sünde findet Vergebung bei Gott, aber die

wider den heiligen Geist niemals. Ähnlich ist Jes. 22, 14. 9, Off.
5, 19. — Das traurige Lovs des Ananias s. Apvstelgcsch. 5, 4- liefert
einen Beweis, wie hart der Mangel an Glaube bei den augenscheinlichsten
Beweisen der göttlichen Wirksamkeit bestraft wird-

32. Vers. Sinn: Eine Lästerung des Messias wird vergeben, wer sich

aber den augenscheinlichen Wirkungen deS beiligen Geistes widersetzt, für den
giebt es keine Vergebung; jene kann unverschuldet, eine Fol e der geringen
Einsicht seyn, diese aber hat in dem Enreme der Sündhaftigkeit, in der gänz¬

lichen Verstocktheit ihren Grund, und sowohl die Menschen als auch Gott

müssen das Verdammungsurtheil über einen so unverbesserlichen Bösewicht aus-
sprechen.

33. Vers. Sinn: Ein guter Mensch handelt gut, ein schlechter noth-
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34. Ihr Ottern-Brüt! wie
könnet ihr gutes reden, da ihr
böse seyd ^ denn aus der Fülle
des Herzens redet der Mund.

35. Der gute Mensch bringt
aus dem guten Vsrrath das
Gute hervor: der schlechte Mensch
bringt aus seinem schlechten Bor-
rath Schlechtes hervor.

36. Ich aber sage euch, daß
über jedes verderbliche Wort,
welches die Menschen reden, sie
Rechenschaft ablegen müssen am
Tage des Gerichts.

3 7 . Denn nach deinen Reden

wirft du gerechtfertigt werden,
nach deinen Reden wirft du ver-
urtheilt werden.

38. Darauf erwiederten eini¬
ge Schriftgelehrten und Phari¬
säer und sprachen: Lehrer! wir
wollen von dir ein Wunder
sehen.

3y. Er aber antwortete, und
sprach zu ihnen: ein böses und
gottloses Geschlecht verlangt ein
Wunder: und es wird ihm kein
Wunder gegeben werden, außer
das Wunder Jonas, des Pro¬
pheten.

wendig schlecht; aus seinen Handlungen wird die Beschaffenheit jedes Men¬
schen erkannt.

Baum für Mensch und Frucht für Handlung. S. Kap. 3, 8-
34. Vers. Sinn: Jbr grnndvcrdvrbenen Menschen! wie kennet idr an¬

ders sprechen? Der Mund verräth die innersten Gesinnungen des Herzens;
wovon dieses voll ist, davon geht jener über.

35. Vers. Silur: Ein Mensch, dessen Gesinnungen gut sind, wird auch
diesen und den göttlichen Vorschriften gemäß sprechen, und umgekehrt, ein
Mensch, der böse ist, wird schlechtes sprechen.

36. 37. VerS. Sinn: Aber diese Schlechtigkeit wird nicht unbestraft
bleiben: vielmehr wird am Tage des allgemeinen Gerichts ein jeder über seine
Reden Rechenschaft ablegen müssen, und nach seinem eigene» Geständniß ge¬
richtet werden.

38 — 45. Vers. Christus weigert sich, vor den ungläubigen Pharisäern
Wunder zu wirken und verkündigt ihnen wegen ihrer Verstocktheit Strafe.
S. Luc. II, 16 29 — 32- 24 — 26.

38 Vers. Sinn: Lehrer! wir verlangen von dir, daß du, hvenn du
wirklich der Messias bist, deine göttliche Sendung durch ein Wunder be¬
glaubigest.

39. Vers. Wenn gleich Christus seine göttliche Sendung gewöhnlich durch
seine Wunder beweiset und auf diese die Göttlichkeit seiner Lebre gründet,
s. 11, 3 — 5. 9, 34. 12, 24. Job. 10, 24 — 38. 11,42. 14, 10—14.
9, 36. 15, 22 —24., wie dieß schon die Propheten gethan hatten: so konnte
er doch khests in der Verstocktheit der Pharisäer einen Grund finden, solche zu
verweigern und dieser trat hier wirklich ein, theils darin, daß er dieselben im¬
mer nur im Dienste der Liebe wirkte, welche Rücksicht hier nicht in Betracht
kommen sollte. Obgleich er solche unlckugbare Beweise seiner göttlichen Sen¬
dung gegeben hatte, s. V. 23. 24., so fodern sie dennoch ein Wunder und
schreiten nur ihre Neugierde befriedigen zu wollen, wie Kap. 16, 1— 4.
Marc. 8, 11 — 12. Luc. 11 , 29- 30.
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§o. Demi sowie Jonas im
Bauche ocs Fisches drei Tage
inw orci -Nächte war, so wirv
auch der Sohn des Menschen
im Herzen der Erde drei Tage
und drei Nächte seyn.

4i. Männer von Ninive wer¬
den am Gericht auftreten mit
diesem Geschlecht, und es ver¬
dammen: denn sie thaten Buße
in Folge der Predigt des Jo-
na; und sieh! hier ist mehr als
Jvna.

42. Die Königin des Sü¬
dens wird aufstehen am Gericht
mit diesem Geschlecht, und es
verurtheilen; denn sie kam von
den Enden der Erde, um die
Weisheit Salomo's zu hören,
und sieh! hier ist mehr als
Salomo.

43. Wenn aber der unreine
Geist ausführt vom Menschen;
so durchziehet er wasserlosc Ge¬
genden, suchet einen Ruhort,
und findet ihn nicht.

40. Vers. Dieser Vers enthält die Erläuterung des im vorigen Verse

verheißenen Wunders. Dieses soll darin bestehen, daß er in der Erde drei
Tage und drei Nachte begraben seyn und dann wie der im Bauche eines Hay»
fisches durch eben so lange Zeit befindliche Jonas wieder ans Tageslicht kom¬

men werde. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß Christus hier, wie Kap.
16, 4., von seiner Auferstehung nach seinem dreitägigen Aufenthalt im Grabe

spreche, die er hiemit weissagt, wie er dieß oft gethan hat. (Vergl. die A»m.
zu Kap. 16, 21.), und welches auch die Juden verstehen konnten, da sie
den Glauben an die Auferstehung hatten, s. Kap. 22, 23. Sowie Christus
dieselbe hier und in andern Stellen als ein Wunder zur Beglaubigung seiner

göttlichen Sendung darstellt, so haben auch die Apostel darauf gewöhnlich die

Wahrheit des Christenthums gestützt, vergl. Apo stelze seh. 2, 22 — 24.

4, 33. RöM. 1, 1—4. 14, 9. I C v r. 6, 14. 15, 14—22. Epb.

1, 17—20. Phil. 3, 10. 11. u. a-, und durch sie wurde allen Menschen
der Weg dazu eröffnet. S. Anm. zu Kap. 27, 52.

41- Vers. Die Bewohner von Ninive, der Hauptstadt deS assyrischen
Reichs, thaten Buße, als der Prophet Jonas ihnen den Untergang ihrer
Stadt verkündigte. S. Jvna 3, 5 ff. Sie werden euch, sagt Christus, am

Tage des allgemeinen Genchts verdammen, weil ihr euch so verstockt zeigtet,

obgleich bei euch etwas weit größeres wirksam ist als Jvna
42. Vers. Auch die Königin von Saba im südlichen Arabien wird dieß

Geschlecht verdammen. Sie kam aus dem entfernten Saba nach Palästina

s. I Kön. 10, 1. II Chron. 9, 1l., um die hochgefeicrte Weisheit Sa¬

lomo's, s. I Kön. 4, 29 ff. Spr üch w. 1, 2 ff. zu hören. Dieses Volk
aber hat einen in seiner Nähe, der die Weisheit Gottes selbst hat.

43 — 45. Vers. Sinn: Wenn auch ein verdorbener Mensch seine La.
sterhafiigkeit ablegt, so geschieht dieß nicht auf die Dauer; seine natürliche

Neigung zum Bösen macht ihm die vorige Lasterhaftigkeit lieb und wünschens¬

wert!': er kehrt zu ihr zurück, sie nimmt immer mehr zu, gründet sich fester
und ein solcher Mensch wird schlimmer als er anfangs war. Dieß erläutert
Christus durch dieses von dem Benehmen unreiner Geister entlehnte Glcichniß,

worin der „unreine Geist" fürVerderbtheit, „seine Wohnung" für den Menschen,

die „neu eingerichcctc Wohnung" für den Hang des Menschen, der „ausgefah-ne

Geist" für euren Menschen, der sich bessern will aber wieder zurückfallt, steht.
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44. Dann sagt er: ich will
zurückkehren in mein Haus, wo¬
her ich gekommen bin. Unv er

! kommt, findet es leer, gesau-
l bert und ausgeschmückt.
! 45. Dann geht er hin, und

nimmt mit sich sieben andre Gei-
i ster, die schlimmer sind als er,
s sie fahren ein, und wohnen dar¬

in ; und es wird das Letzte jenes
^ Menschen schlimmer als das Er¬

ste. So wird es auch mit diesem
bösen Geschlechte seyn.

46. Als er aber noch zum
Volke redete, sieh! da standen

! seine Mutter und seine Verwand¬
ten draußen und wollten mit
ihm reden.

47 . Es sprach aber jemand
zu ihm: sieh! deine Mutter und
deine Verwandten stehen Drau¬
ßen, und wollen mit dir spre¬
chen.

48. Er aber antwortete und
sprach zu dem, der es zu ihm
sagte: Wer ist meine Mutter,
und wer sind meine Verwand¬
ten ?

4y. Und er streckte seine Hand
aus nach seinen Jüngern, und
sprach: sieh! meine Mutter und
meine Verwandten.

5c>. Denn wer den Willen
meines Vaters im Himmel thut,
der ist mein Bruder, Schwester
und Mutter.

Dreizehntes Kapitel.
Zwei Parabeln vom Säemann, Parabel vom Senfkorn, vom Sauerteige.

1 . Al» jenem Tage aber ging bei ihm viel Volks, so daß er
^ Jesus hinaus aus dem in ein Schiff stieg und sich setz-

Hause, und setzte sich an den te, und das ganze Volk stand
See. am Ufer.

2- Und es versammelte sich 3- Und er redete zu ihnen vie-

43. Vers. "Wasserlose Gegenden» stehen für Wüsten, welche sich der

Morgenländer als Sitze von Gespenstern und Dämonen denkt. S. Jes.

13, 12. Tob. 8, 3. Baruch 4, 35- Apok. 18, 2.
45. Vers. Die Zahl sieben steht oft für eine runde. S. Kap. 18, 21.

46 — 50. Vers. Christus erklärt sich über das Verhältniß zu seiner
Mutter und zu seinen Verwandten, und über die höhere Bestimmung seiner

Anhänger. Ueber die nämlichen Gegenstände lesen wir dieselbe Erklärung bei

Marc. 3, 31—35. Luc. 8, 10 — 21.

46. Vers. Seine Mutter, s. Kap. 1, 18 ff-, seine Verwandte, s.
Kap. 1, 25 .

49—>50- Vers. Meine nächsten Verwandten sind jetzt diejenigen, wel¬

che Empfänglichkeit für die Lehre Gottes haben, und seinen Willen erfüllen.
1. 2 . Vers. Jesus ging aus seinem Wohnhause zu Kapernaum an daS

Ufer des Sees Genczaret, und wegen der sich versammelnden großen Volks¬

menge bestieg er ein Schiff.
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les in Gleichnissen, und sprach:
Sich! es ging ein Säemann
aus, um zu säen.

4 . Und als er säete, fiel ei¬
niges an den Weg, und es ka¬
men die Vogel, und verzehr¬
ten es.

5 . Andres aber fiel auf fel¬
siges Land, wo es nicht viel
Erde hatte; und sogleich ging
es auf, weil es keine tiefe Erde
hatte.

b. Als aber die Sonne auf¬
ging, wurde es von der Hitze
gedrückt, und weil es keine Wur¬
zel hatte, verdorrte es.

7. Andres aber fiel auf die
Dornen; und es gingen die Dor¬
nen in die Höhe, und erstick¬
ten es.

8. Andres aber fiel auf das
gute Land, und gab Frucht,
theils hundert-, theils sechzig-,
theils dreißigfältig.

9. Wer Ohren hat zu hören,
der höre!

10. Und es näherten sich die
Jünger und sprachen zu ihm:
Warum redest du in Parabeln
zu ihnen?

n. Er aber antwortete und
sprach zu ihnen: weil euch ver¬
liehen ist, die Geheimnisse des
Himmelreiches zu wissen, jenen
aber ist es nicht verliehen.

12. Denn wer hat, dem wird
gegeben, und er wird Ueberfluß
haben; wer aber nicht hat, dem
wird auch genommen, was er
hat.

3 — 23. Vers. Parabel vom Säemann. Vgl. Marc. 4, 3 — 20- -
Luc. 8, 5 — 45- Ueber die Parabeln s. V. 10.

3 — 9. Vers. Parabel von den Haupthindernissen, die dem Eingänge
der Lehre Christi entgegen stehen, welche sind: Leichtsinn, Furcht vor Unglück
und Verfolgung,vorgefaßte Meinung, böse Begierden.

4. Vers. Das Korn konnte nicht Wurzel fassen, weil nur wenig Erde
auf dem Fels lag.

8..Vers. Die Fruchtbarkeit Palästina's ist so groß, daß sein Boden in
schlechten Gegenden zehnfach, in mittelmäßig fruchtbaren Gegenden dreißigfach
und in guten Gegenden fünfzig- bis hundertfach Früchte hervorbringt, wovon
ich mich besonders im Thale Esdrelon oft überzeugt habe. ,

9. Vers. S. Kap. 11, 15. Erwäget dieß wohl, will Christus sagen, !
gründliche Vorbereitung ist vor allem nothwendig, >

10. Vers. Im Gebrauch der Parabeln richtete sich Christus zunächst
nach der Gewohnheit der Orientalen, bei denen die Gattung des Wortrags,
durch vergleichende Darstellungeneine Wahrheit anschaulich zu machen, sehr
beliebt war. Dann hatte er, wie er hier selbst bemerkt, die Absicht, den
Verstand derjenigen, die fromm den geistigen Sinn seiner Worte suchten, zu
üben, seine Leiste stärker ihrem Geiste einzuprägen; dagegen den Stolzen das
zu verbergen, für dessen Erkenntniß sie sich unwürdig machten.

11. Vers. Der Sinn der Antwort Christi: Darum spreche ich in Gleich¬
nissen zu dem Volk, weil euch, nicht ihnen, von Gott verliehen ist, die noch
verborgene Lehre vom Messiasreich zu kennen.

12. Vers. Wer zur Belehrung Empfänglichkeithat, wird noch größeren
Gewinn haben; wer aber ohne diese kommt, wird verlieren, was er wirk¬
lich besitzt.



100Matthäus.

, 3 . Darum rede ich in Gleich¬

nissen zu ihnen, weil sie sehen,

und doch nicht sehen, hören und

doch nicht hören, noch verstehen.

i 4 . Und es wird an ihnen

die Weissagung des Iesaias er¬

füllt, die da sagt: hören wer-

! det ihr, und nicht verstehen, se¬

hen werdet ihr, und nicht ein¬

sehen.

' i 5 . Denn gefühllos ist das

Herz dieses Volks, und mit

den Ohren höret es schwer, und

seine Augen hat es geschlossen,

damit es nicht etwa sehe mit

den Augen, und nicht höre mit

den Ohren, mit dem Herzen

nicht suhle, und sich nicht be¬

kehre, noch ich es heile.

lO. Selig aber sind eure Au¬

gen, daß sie sehen, und eure

^ Ohren, baß sie hören:
> 17 . Denn ich versichre euch,

viele Propheten und Gerechte

haben gewünscht zu sehen, was

ihr sehet, und haben es nicht

Kap. Ull.

gesehen; und zu hören, was ihr

höret, und haben es nicht ge¬

höret.

18. Höret nun das Gleich-

niß vom Säcmann.

iy. Wenn jemand die Lehre

vom Reiche hört, und sie nicht

versteht, so kommt der Böse,

und reißt das in sein Herz Ge-

säete weg: Das ist der an den

Weg gesaete.

20. Der auf das felsige Land

gesaete ist derjenige, welcher die

Lehre höret und sie sogleich mit

Freuden aufnimmt,

21. er hat aber keine Wurzel

in sich, sondern ist ohne Be¬

stand ; wenn aber Drangsal oder

Verfolgung kommt wegen der

Lehre, so wird er sogleich zum

Falle verleitet.

22. Der auf die Dornen ge-

säete aber ist der, welcher die

Lehre hört, aber die Sorge die¬

ser Welt und der Betrug des

Reichthums erstickt die Lehre;

und sie bleibt ohne Frucht.

13. Vers. Darum eben bediene ich mich der Gleichnisse vor solchen
Menschen, weil sie ihre Sinne gar nicht anwenden, noch zur Einsicht gelan¬
gen wollen.

14. 15. Vers. Was Jes. 6, 9. 10. seinen Zeitgenossen vorwirft, das:
sie vorsätzlich ungelehrig seyen, keinen Ermahnungen folgen, wendet Christus bier
auf die Seinige» an. Es ist ihr Schicksal, sagt er, es ist gleichsam der Fluch,
der auf ihnen rubt, verstockt zu seyn gegen die Worte der Propheten, bis
keine Rettung mehr möglich ist. Weit entfernt, daß sie bckelirct werden, wer¬
den sie durch die Predigten noch mehr verstockt: denn sie bringen dieß Ge¬
schick über sich, daß sie nicht gerettet werde» können. Dasselbe wird Joh.
12, 40., von den Zeitgenossen des Herrn gesagt.

16. 17. VerS. Selig seyd ihr wegen der euch mitgetbeilten Erkenntniß,
die Propheten der Vorzeit haben vergeblich darnach sich gesehnt.

1Z — 23. Vers enthält die Erklärung der Parabel, Kap. 3 — 8.
19. Vers. Unter dem Bösen ist der Teufel zu verstehen nach Marc.

und Luc. Ueber dieses feindselige Verhältniß des Teufels zum Messias vgl.
Kap. 4, 1 ff.
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s 3 . Der auf das gute Land damit ihr nicht, indem ihr die
gesäetc aber ist der, welcher die Trespe sammelt, zugleich mit
Lehre hört und verstehet; der ihr den Waizen ausreistet,
dann Frucht bringt, und theils 3 o. Lasset beides zusammen
hundert-, theils sechzig-, theils wachsen bis zur Ernste; und s
dreißigfaltig trägt. zur Zeit der Erndte will ich

24 . Ein andres Gleichniß den Schnittern sagen: Leset zu- l
legte er ihnen vor, und sprach: erst die Trespe zusammen, und >
Es ist zu vergleichen das Him- bindet sie in Bündel, um sie zu l
melreich einem Menschen, wel- verbrennen; den Waizen aber
cher guten Samen auf seinen sammelt in meine Scheuer.
Acker säete. 3 i. Ein andres Gleichniß

25 . Als aber die Leute schlie- legte er ihnen vor, und sprach:
fen, kam sein Feind, und säete das Himmelreich ist gleich einem
Trespe unter den Waizen, und Senfkorn, welches ein Mensch
ging hinweg. nahm, und auf seinen Acker

26. Als aber die Saat auf- säete.
sproßte, und Frucht trug, da 32 . Es ist das kleinste von
zeigte sich auch die Trespe. allen Samen; wenn es aber

27. Es kamen aber die Die- wächst, so ist es die größte von
ncr des Hausherrn, und spra- allen Gartenpflanzen, und wird
chen zu ihm: Herr! hast du ein Baum, so daß die Vögcl
nicht guten Samen gcsäct auf des Himmels kommen, und in
deinen Acker, woher hat er nun seinen Zweigen wohnen.
Trespe? 33 . Ein andres Gleichniß

28. Er aber sprach zu ihnen: sprach er zu ihnen: das Hi'm-
ein Feind hat dieß gethan. Die melreich ist gleich dem Saucr-
Knechte aber sprachen zu ihm: teig, welchen ein Weib nahm
Willst du nun, daß wir hinge- und in drei Maaß Mehl ver¬
heer und sie sammeln? barg, so daß das Ganze gc-

2y. Er aber sprach: Nein! säuert ward.

24 — 30. Vers. Parabel vvm Säemann und rom Unkraut. Diese

Parabel wird Vs. 36 — 43. von Christo selbst erläutert. Er zeigt darin,
wie am Messtasreiche viele Theil nehmen, aber auch viele Verführte, Böse

darin seyn würden: diese werden am Tage des Gerichts büßen, jene ober die
ewige Belohnung erlangen. Vgl. 25, 36.

30. Vers. S. 6, 30.

31. 32. Vers. Parabel vvm Senfkorn vgl. Marc. 4, 30—32. Luc.

13, 18. 19. Jbr Sinn ist: sowie das Senfkorn anfangs klein ist, allmah-
lig aber zum Baum heranwächst, so ist auch das Mestmsrcich anfänglich

klein, wird aber nach und nach eine sehr große Ausdehnung erhalten.

33. Vers. Parabel vom Sauerteige. Bei Luc. steht sie 13, 20. 21.
wornach fie auch bei einer andern Gelegenheit mitgetheilt wird.
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34. Alles dieses redete Jesus

in Gleichnissen zum Volk, und

ohne Gleichnis; redete er nicht

zu ihnen;

35. damit das durch den Pro¬

pheten Gesagte erfüllt werde, der

da spricht: ich öffne in Para¬

beln meinen Mund; ich spreche

aus Verborgenes vom Anbeginn
der Welt.

36. Hierauf entließ Jesus das

Volk, und kam nach Hause.

Und es traten seine Schüler zu

ihm, und sprachen: erkläre uns

das Glcichm'ß von der Trespe

des Ackers.

3^. Er aber antwortete und

sprach zu ihnen: der da den

guten Samen säet, ist der Sohn

des Menschen;

38. der Acker aber ist die

Welt; der gute Same sind die

dem Reiche Angehörigen; die

Trespe bezeichnet die dem Bö¬

sen Angehörigen.

3y. Der Feind, der sie säet,

ist der Teufel; die Erndte ist

das Ende der Welt; die Schnit¬

ter sind die Boten.

40. Sowie nun die Trespe

zusammengelesen und ins Feuer

geworfen wird: so wird es auch

seyn am Ende dieser Welt.

41. Es wird der Sohn des

Menschen seine Engel senden und

sie werden aus seinem Reiche alle

Verführer und Uebelthäter zu¬

sammen bringen,

4°r. und sie werden sie in den

Feuerofen werfen; da wird Wei¬

nen und Zähneknirschen seyn.

43. Dann werden die Gerech¬

ten leuchten wie die Sonne im

Sinn: sowie eine kleine Quantität Sauerteig, welche mit einer großen

Menge Mehl vermengt wird, sich anfangs in diesem gleichsam verliert, all-
mählig aber das Ganze durchsäuert, so ist auch das Messiasreich unter den

Menschen jetzt kaum bemerkt, wird aber allmählig die ganze Menschheit mit
seiner Lehre erleuchten.

Das Wort cr«irov bezeichnet ein Maaß für trockne Sachen und enthielt

nach Joseph. Alterlh. 9, 2. ungefähr U /2 italienisches Maaß oder 24 Scr-
tarien oder 674 Pariser Kubikzoll.

34. Vers. Dasselbe vgl. Marc. 4, 33. 34.

35. Vers. Matthäus zeigt aus Ps. 78, 2- wie dort schon geweissagt

ist, daß der Messias in Parabeln lehren und verkündigen soll die das hnes-
sianische Reich und dessen Begründung betreffenden Beschlüsse Gottes, die von

Erschaffung der Welt an hohe Geheimnisse waren. S. 1 Petr. 1, 20. Eph.
1, 4. Hcbr. 9, 26.

36. Vers. Im Wohnhause Christi zu Kapernaum bitten ihn die Apostel

um die Erklärung der Parabel vom Unkraut V. 24 — 30. und er giebt sie
V. 37 — 40.

39. Vers. Ueber dieß feindselige Einwirken des Teufels auf das Mcs-
siasreich, vgl. Kap. 4, 1 ff.

Das Ende der Welt ist der Untergang dieser Welt, womit das allgemeine

Weltgericht in Verbindung steht. S- Kap. 5, 17. und 24, 36 ff.
42. Vers. S. Kap. 8, 12.
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Reiche ihres Vaters. Wer Oh¬
ren hat zu hören, der höre!

44. Wiederum ist das Him¬
melreich gleich einem Schatze,
der in dem Acker verborgen war:
als ihn ein Mensch fand, ver¬
barg er ihn, ging in seiner Freu¬
de hin, und verkaufte Alles,
was er hatte, und kaufte jenen
Acker.

45. Wiederum ist das Him¬
melreich gleich einem Kaufmanne,
welcher schöne Perlen sucht;

46. Als er eine kostbare Perle
fand, ging er hin, verkaufte
alles, was er hatte, und kauf¬
te sie.

4?. Wiederum ist das Him¬
melreich gleich einem Netze, das
ins Meer geworfen wird, und
Dinge jeder Art in sich aufnimmt.

48. Wenn es angefüllt ist,
zieht man es ans Ufer; setzt sich,
und liefet das Gute in Gefäße,
das Schlechte aber wirft man
hinweg.

43. Vers. Auch Dan. 12, 3.
14, r4. wird gesagt, daß die Gerechten von Glanz umgeben sind und
Matth. 17, 2. isi davon auch Christus bei seiner Verklärung umstrahlt.

44. Vers. Sinn: Das MessiaSreich ist gleich einem entdeckten Schatze;
sowie der Mensch diesen mit Vernachlässigung alles übrigen sucht: so wird er
auch jenes mit Hintansetzung alles andern suchen.

45- 46. VcrS. Sinn: Das MessiaSreich ist kostbarer als alles andre,
und wird daher mit Hintansetzung alles andern gesucht.

47 — 50. Vers. Sinn: Sowie ein ins Meer geworfenes Netz Gutes
und Böses enthält, so auch daS MessiaSreich, sowie dort die guren Fische von
den schlechten gesondert, diese weggeworfen, jene aufbewahrt werden, so wer¬
den auch am jüngsten Gericht die guten Thetlnebmer desselben von den bösen i
getrennt, und diese der ewigen Höllenstrafe übergeben werden. !

50. Vers. S. Kap. 8, 12. ^
52. Vers. Ein gelehrter Schüler des Messiasreichs trägt neue Lehren

in alter Einkleidung vor.
54 — 58. Vers. Jesus wird in seiner Vaterstadt Nazaret falsch beur¬

theilt. Vgl. Marc. 6, 1 —6. Luc. 4, 10ff.

4y. So wird es am Ende
der Welt seyn: Engel werden
ckusgehen, und die Böfen von
den Gerechten aussondern,

50. Und sie werden sie in
den Feucrofen werfen: da wird
Heulen und Zähneknirschen seyn.

51. Es sprach Jesus zu ih- '
neu: Habet ihr dieses Alles ver¬
standen? Sie sprachen zu ihm:
Ja, Herr!

5s. Und er sprach zu ihnen:
Darum ist jeder Gelehrte, der
für das Himmelreich unterrich¬
tet ist, gleich einem Hausherrn,
welcher aus seinem Schatze Neues
und Altes hervorbringt.

53. Und es geschah, als Je¬
sus diese Gleichnisse vollendet
hatte, begab er sich von da.

54: Als er in seine Vater¬
stadt kam, belehrte er sie in ih¬
rer Synagoge, so daß sie er- >
schraken und sagten: woher !
hat dieser solche Weisheit und
Wunder?

Zach. 3, 6. Sap. 3, 7. Apok. !
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55. Ist er nicht der Sohn

des Zinmicrmanns? Heißt nicht

seine Mutter Marias und sei¬

ne Verwandten Jakob, Joses,

Simon, und Judas?

5b. und sind nicht alle sei¬

ne weiblichen Anverwandten bei

unS? Woher hat er denn alles

dieses? Und sie wurden an ihm

zum Falle verleitet.
57 . Jesus aber sprach zu ih¬

nen: ein Prophet ist nirgends

so wenig geachtet als in seiner

Vaterstadt und in seiner Familie.

58. Und er wirkte daselbst

nicht viele Wunder wegen ihres

Unglaubens.

Vierzehntes Kapitel.
Meinung des Herodes über Jesus, Enthauptung des Johannes des

Täufers, Speisung der Fünftausend, Stillung eines Sturmwindes.

1 . (7^n jener Zeit hörte Hero- Dienern: dieser ist Johannes

^ des der Tetrarch den Ruf der Täufer; er ist auferstanden

von Jesu; von den Todten, und darum
2 . und er sprach zu seinen wirken die Kräfte durch ihn.

54 . Vers. Vgl Kap. 7, 28. 29.
55. 56. Vers. S. Kap. 1, 25.

57. Vers. Dieselbe Bemerkung macht Jesus auch Job. 4, 44. Die

Angehörigen und näheren Bekannten eines Propheten besassen sich zu viel mit
dessen Familienverbältnissen, und übersehen dabei seine höhere Bestimmung

oder können sich zur richtigen Beurtheilung seiner höheren Wirksamkeit nicht
emporschwingen.

1— 12. Vers. Herodes der Tetrarch hört von Jesu. Enthauptung Jo¬

hannes des Täufers. V-rgl. Marc. 6, 14 — 16. 17 — 29. Luc.

9, 7— 19.
1. Vers. Dieser Herodes, mit dem Beinamen Antipas, war ein Sohn

Herodes des Großen von der Marihace, einer Samariterin. Er bekam von
dem väterlichen Reiche blos den vierten Theil, nämlich Galiläa und Peräa,

weshalb er den Titel Tetrarch führte.
Die Zeit, in welcher Herodes auf Christum aufmerksam wurde, fällt we¬

nige Wochen nach der, in welcher Johannes enthauptet wurde, und beide

Ereignisse werden hier so zusammengestellt, weil die Erzählung des einen auf
die des andern führte. Es war aber Christus damals noch nicht vor langer

Zeit in Galiläa öffentlich aufgetreten, denn dieß geschah erst nach dem ersten
Paschafcste, s. Joh. 2 , 13. 3, 24. 5, 35 ; auch lebte damals Herodes

wahrscheinlich gewöhnlicher zu Herodium in Peräa, und es darf daher nicht
befremden, wenn er so spät die Kunde vorn Christus erhalt.

2. Vers. Die Behauptung des Herodes: Jvbannes sey von den Tod¬
ten auferstanden, gründet steh auf die Lehre der Pharstäer von der Auferste¬

hung des Körpers von den Todten, vgl. die Anm. zu Kap. 22, 24., anH
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3. Denn Herodes harte den
Johannes ergriffen, ihn gebun¬
den, und r'nö Gefängniß gesetzt,
wegen der Herodias, der Gat¬
tin des Philippus semes Bru¬
ders.

4. Denn Johannes sagte zu
ihm: es ist dir nicht erlaubt,
sie zu haben.

5. Und er wollte ihn todten,
fürchtete aber das Volk, denn
sie achteten ihn als einen Pro¬
pheten.

6. Als nun das Geburtsfest
des Herodes begangen ward,
da tanzte die Tochter der He¬
rodias in der Mitte, und sie
gefiel dem Herodes.

welchc er innerlich glauben kennte, wei n er gleich äußerlich zur Sekte der

Sudtuzäcr sich bekannte, welche diese leugneten. S. Anm. zu Kap. 3, 7.
und 22, 23.

Die Kräfte, denen herodes hier die Wunder Christi zuschreibt,

wie die Pharisäer sie dem Obersten der Geister zuschrieben, vgl. Anm. zu

Kap- 9, 34- 12, 24 ff. , sind hier wie Eph> 1. 21. u. a die dienenden
Geister, die nach der allgemeinen Ansicht des Alterthums von den gewaltige¬

ren Dämonen, die hießen, befehligt wurden, gewisse Venicbiun.

gen in der materiellen Welt auszuführen. Vgl. -Vxulvj. Soersr. z>.
229. 1a rn b>liclri Llialciüerrsi» äe my-ler. 2, 7. und 5, 21.

3. 4. Vers. Der Tetrarch Herodes hatte sich anfangs mit der Tochter

des arabischen Königs Aretas vermählt, verstieß diese aber, und heiratbeie

die Herodias, die Gattin seines Bruders Philippus, den sie, da er mit gro¬
ßen Reichthümern nur als Privatmann lebte, aus Eitelkeit verließ, um eine

Fürstin zu werden, nachdem ihr Herodes den Antrag, seine Frau zu werden, j
gemacht hatte. Dieses Verfahren war gegen das Geseß Moses, s. III M o s. !
18, 16., das die Heiralh eines Mannes mit seiner Schwägerin streng vor- i

bietet, und Johannes konnte einen solchen Schritt daher nur mißbilligen und !
öffentlich rügen. Dieß bestimmte den Herodes, ihn ins Gefängniß zu Ma-

chärus, einer der stärksten Festungen Palästina's nach Arabien hin, zu sehen.
Joseph giebt, Atterlh. 18, 5 § 2-, einen andern Grund dieser Behandlung

an, er erzählt: HerodeS habe eS aus Beiorgniß, es möchten unter dem, dem
Johanne» blindlings ergebenen Volke Aufrühre entstehen, gethan. Bette Ur¬

sachen lassen sich wohl mit einander vereinigen. i

5 Vers. Daß Johannes großes Aufsehen unter dem Volke erregte, er¬
sehen wir auS Kap. 3,5. Marx. 1, 5- Luc. 3, 21. Joh. 1, 19 ff.,
man hielt ihn für einen Propheten, einige hielten ihn sogar für den Messias.

6. Vers. Der Geburtstag eines Fürsten, sowie auch der Jahrsrag sei¬

ner Thronbesteigung wurden bei vielen alten Völkern mit großem Pomp ge¬
feiert. So feierte der König von Aegypten seinen Geburtstag, s. I Mos.
40, 20., Herodes der Große den Jahrestag seiner Thronbesteigung. S. Jo¬

seph. Altenh. 15, 11 H 6.
Der Name der Tochter der Herodias, die diese noch mit Philipp gezeugt

hatte, war Salome; sie wurde in der Folge die Gemahlin des Tetrarchen ^
Philipp. S. Joseph Alterlh. 18, 7. — Bei besonderen Feierlichkeiten des !
SlaaiS und der Religion kamen öffentliche Tanze sehr gewöhnlich auch bei
den Juden vor, und so tanzt denn auch hier die Salome vor Herodes und

dessen versammelten Gästen, welche nach Marc. 6, 21. die Großen und
die Chiliarchen deS Herodes waren.

l
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7 . Daher verhieß er mit ei¬
nem Eide, ihr zu geben, was
sie federn wurde.

8 . Sie aber veranlaßt von
ihrer Mutter, sprach: Gieb mir
hier auf einer Schussel das
Haupt Johannes des Täufers.

y. Und der König war be¬
trübt; aber wegen des Eides
und der Gäste befahl er, ihr
es zu geben.

10 . Und er sandte hin, und
ließ den Johannes im Gefäng¬
niß enthaupten.

, 1 . Und es ward sein Haupt
auf einer Schüssel gebracht, und
dem Mädchen gegeben: und sie
brachte es ihrer Mutter.

, 2 . Und es kamen seine. Jün¬

ger herbei, holten seinen Leich¬
nam, und begruben ihn; und
gingen hin und berichteten es
Jesu.

13. Und als Jesus es horte,
zog er sich von da in einem
Schiffe in einen öden Ort in
die Einsamkeit zurück.

14. Da Jesus wegging, sah
er viel Volk, er war im inner¬
sten betrübt über dasselbe und
heilte die Kranken darunter.

>5. Als es aber Abend ge¬
worden war, kamen seine Schü¬
ler zu ihm, und sprachen: der
Ort ist öde, und die Zeit ist
schon vorüber; entlasse das Volk,
damit sie in die Dörfer gehen
und sich Speise kaufen.

8- Vers. Solche Züge weiblicher Grausamkeit sind nichts Seltenes.

S. Vsleriu» lVIsxiniuL g, 2. Die römische Geschichte'erzählt einige
ähnliche Tbatsachen.

10 Vers. Johannes saß nach Joseph. Alterih. 18, 5 § 2. zu Ma-
chärus unweit von Herodium, dem damaligen Aufenthaltsorte des H-rodes,
gefangen, und wurde dorr enthauptet. Die von den Evangelisten hier er¬

wähnte nähere Veranlassung zu diesem Mord erwähnt Josepdus nicht: nach
seiner Angabe tvdtete er ihn aus Furcht, er möchte einen Volksaufruhr »er«

anlassen. Der Vorzug der Genauigkeit ist hier offenbar auf Seiten der
Evangelisten.

12. Vers. Das Begraben der Hingeschiedenen geborte zu den heiligsten
Pflichten bei den Juden und es geschah von den nächsten Anverwandten und

Freunden des Todte» sogleich nach dem Hinscheiden. S. Kap. 8, 22.

13 —22- VerS. Speisung der fünftausend, vgl. Marc. 6, 33 — 45.
Luc. 9, 11 —17 Jvh. 0,1—15.

13. Vers Jesus begab sich nach Marc. 6, 45 in eine öde Gegend
bei Detbsaida Julias auf der östlichen Seile des Sees Genezaret, und im

Gebiet deS Telrarchen Philipp, welchen Joseph Aiierch 18, 4 § 0. alü

einen sehr gutmüthigen Fürsten schildert. Wahrscheinlich wählt JesuS Liesen

Aufenihalreort, um den Nachstellungen des Herotes zu entgehen.
14. VerS. Nach Joh 6,4. war daS Paschafest naöe, es mochten

sich daber viele Israelitin, die sich auf dem Wege nach Jerusalem befanden,

theils aus Neugierde, theils aus Eifer für die Wahrheit, Christo dahin ge«
folgt seyn.

15. Vers. „der Ort ist öde", d. h. es sind weder Städte noch Dör¬
fer in der Nähe, und es ist also keine Möglichteil vorhanden, Lebensmictel

schnell beibelzuschaffen. H 2
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,6. Jesus aber sprach zu ih¬

nen: sie haben'nicht nöthig weg¬

zugehen; gebet ihr ihnen zu

essen.

17. Sie aber sprachen zu

ihm: wir haben hier nichts als

fünf Brode und zwei Fische.

18. Er aber sprach: bringet

sie mir hieher.

iy. Und er befahl, daß das

Volk sich auf das Gras nieder-

derlege, nahm die fünf Brode

und die zwei Fische, sah gen

Himmel, segnete, brach und gab

den Schülern das Brod; die

Schüler aber dem Volk.

20. Und es aßen alle, und

wurden satt, und sie hoben auf,

was übrig blieb von Stücken,

zwölf Körbe voll.

21. Der Essenden aber wa¬

ren gegen fünftausend Mann,

ohne die Weiber und Kinder.

22. Und sogleich nöthigte er

die Jünger in das Schiff zu

steigen und nach dem jenseitigen

Ufer ihm voranzufahren, bis

daß er das Volk entlassen hätte.

23 . Und er entließ das Volk

. »

„Es ist schon die Zeit vorüber", d. h. es ist schon Abend: laß daher
baS Volk nicht länger hier warten, sondern befiehl ihm, noch bei Zeiten in

die Dörfer zu gehen, um dort für Nahrungsmittel sorgen zu können.
16 — 18- Vers. Vergl. die ausführlichere Erzählung bei Johannes.

19. Vers. „er sah gen Himmel", eine beim Gebet gewöhnliche Hand¬

lung, wodurch man anzeigt, daß man sich mit demjenigen beschäftiget, der

im Himmel vorzugsweise wohnend gedacht wird-
„segnete" das Segnen wurde besonders von solchen, die in näherer

Verbindung mit Gott stehen, von jeher als bedeutungsvoll, heilbringend und
wirksam angesehen, s. I Mos. 27, 23. 25. 48, 9. V Mos. 33, 1.

IV Mos. 22, 6. Hebr. 11, 20. Matth. 15, 36. 26, 26. Luc.

24, 50.
„er brach" die Brodkuchen, denn in Form von Kuchen wird das

Brod bei den Orientalen gewöhnlich gebacken.
20. 21. Vers. Es waren nur fünf Körbe Brode und zwei Fische dort,

es aßen aber mehr als fünftausend Menschen davon, und es blieb noch ein Vor¬
ratb von zwölf Körben Brod übrig; aus der Erzählung erhellt auch die Un¬
möglichkeit, ihn auf gewöhnliche Weise zu vermehren, s. V. 15 , vielmehr
wurde er nach derselben durch das Segensgebet vermehrt. Es muß also an¬

genommen werden, daß der Speisevorrath durch ein Wunder bis zu einer so
großen Menge vermehrt wurde, welches auw die allgemeine Ansicht des Volks

war und dasselbe bestimmte, ihn für den Messias zu halten, und als solchen
feierlich zum König machen zu wollen.

22 — 33. Vers. Christus wandelt auf dem Wasser. S. Marc. 6,
46 — 56. Jvh. 6,22 — 26.

22. Vers Die Absicht des Volks, Christum in Folge von dem gewirk¬

ten Wunder zum König zu machen, bestimmte ihn, sich so schnell als mög¬
lich nach dem jenseitigen Ufer nach Kapernaum zu begeben, und um durch

die Zudringlichkeit der Volksmenge nicht verhindert zu werden, ließ er seine
Schüler vorausfahren.
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und stieg auf den Berg in die

Einsamkeit, um zu beten. Um

die Abendzeit war er allein dort.

24 . Das Schiff aber war

schon mitten im See, von ven

Wellen bewegt: denn der Wino

war entgegen.

2Z. Um die vierte Nacht¬

wache aber kam Jesus zu ih¬

nen, umherwandelnv auf dem

See.

26. Und als ihn die Schüler

auf dem See umherwandeln sa¬

hen, erschraken sie, und spra¬

chen: es ist ein Gespenst, und

sie schrieen vor Furcht.

27. Sogleich aber redete Je¬

sus zu ihnen und sagte: fasset

Muth, ich bin es: fürchtet euch

nicht.

28. Da antwortete ihm Pe¬

trus und sprach: Herr wenn du

es bist, so befiehl mir zu dir

auf dem Wasser zu kommen.

29. Er aber sprach: komm.

Uiw Petrus stieg aus dem Schiff

und wandelte auf dem Wasser-,

um zu Jesu zu gehen.
3 0. Als er aber den Wind

stark sah, da fürchtete er sich,

und indem er anfing unterzu¬

sinken, schrie er, und sprach:

Herr, hilf mir!

3 1. Sogleich aber streckte Je¬

sus die Hand aus, ergriff ihn,

und sagte zu ihm: du Klein¬

gläubiger! warum zweifelst du?

32 . Und als sie in das Schiff

gestiegen waren, legte sich der
Wind.

23. Vers. Christus selbst entließ das Volk und zog sich in die Einsam¬

keit zurück um die Abendzeit.
24. Vers. Der See Tiberias ist 140 Stadien lang und 40 Stadien

oder 2 Stunden breit In der Mitte desselben waren sie also eine Stunde
oder eine balbe deutsche Meile vom Ufer entfernt.

25. Vers. Die Juden theilten damals nach der Weise der Römer so¬

wohl die Nacht alS den Tag in vier Theile, wie sie früher die Nacht nach
den Nachtwachen der Leviten bei dem heiligen Zelt in drei Theile getheilt

hatten. Der erste Theil von 6 Uhr bis g hieß (Abend) der zweite von 9 bis

12, (Mitternacht), der dritte von 12 bis 3 äXex-rubcxpki-

rss«, (Hahngeschrei), der vierte von 3 bis 6 ar(,L> (Früh). Jesus kam also
um die Mvrgenzeit zu ihnen.

7rk(>i.7l«ntcüie eerr 1^4 kann hier nicht heißen, um das Meer
herumgehend, denn am östlichen Ufer war dieß bei den steilen und unebnen

Ufern physisch unmöglich, auch konnten dann die eine Stunde vom Isser ent¬

fernten Schüler ihn nicht sehen, noch vielweniger mit ihm sprechen, Christus

nicht die Hand nach Petrus ausstrecken, um ihn zu fassen und zu retten.
26. 27. Vers. Der Anblick einer Person auf dem Meere in der Nacht

setzt die Apostel natürlich in Schrecken, und sie meinten ein Gespenst zu se¬
hen: aber Christus giebt sich ihnen zu erkennen, und spricht ihnen Muth zu.

28 29. Vers. In diesem Benehmen Pctri spricht sich seine besondre
Liebe zu Jesu aus.

30. 3l. Vers. Der Mangel an Vertrauen war die Ursache des Unter¬
sinken» und der Gegenstand der Rüge Christi.

32. 33 Vers. Die Jünger erkennen, wie auS diesem ihrem Benehmen
hervorgeht, in dieser Begebenheit offenbar ein Wunder.
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33. Die im schiffe befindli¬

chen aber kamen, fielen vor ihm

nieder und sprachen: du bist

wahrhaft Gottes Sohn!

34. Und sie fuhren über, und

kamen in das Land Genezaret.

35. Und da ihn die Männer

dieser Gegend erkannten, sand¬

ten sie in jene ganze Umgegend,

und brachten ihm alle, die krank
waren.

36. Und sie baten ihn, nur

die Quaste seines Kleides an¬

rühren zu dürfen, und wer sie

anrührte, ward gesund.

Fünfzehntes Kapitel.

Christus rügt die Satzungen der Pharisäer, heilt die Tochter einer Phö¬

nizierin und speiset Viertausend.

i. k^amals traten die Schrift- sprach zu ihnen: warum übcr-
gelehrten und Pharisäer tretet auch ihr die Vorschrift

von Jerusalem zu Jesu, und Gottes, wegen eurer Ueberlic-

sprachen: ferung?
2 . Warum übertreten deine

Schüler die Ueberlieferung der 4. Denn Gott hat geboten:

Alten? denn sie waschen ihre ehre den Vater und die Mut-

Hände nicht, wenn sie essen. ter, und wer Vater und Mutter

3. Er aber antwortete und fluchet, der soll sterben.

34. Vers. Land Genezaret dieß die östliche Gegend von Galiläa, von

welcher der See den Namen erhielt. S. Joseph, jüd. Kr. 3, 10 § 8.

36. DerS. S. Kar. S, 20.
1 — 20. Vers. Christus rügt die Satzungen der Pharisäer über daS

Händewaschen, verbotene Speisen u. s. w., vgl. Marc. 7, 1 — 32.
2. VerS. Ausser den schriftlichen Urkunden des A. T erkannten die

Pharisäer noch mündliche Ueberlieferungen als religiös-gesetzliche Norm an, s.
Joseph. Altertb. 13, !0., welche hauptsächlich äußere ReligivnSgebräuche

betrafen S. Kap. 3, 7. Auf diese traditionellen Satzungen, insbesondre

auf Reinigkeit und Fasten, legten sie einen sehr großen Werth, s. Kap. 23, 24.
Luc. 18, 12.; daher tadeln sie hier die Schüler Christi, weil sie steh nicht

vor jeder Mahlzeit die Hände wuschen, welches sie alS Neligionsxflicht be¬
trachteten. Vgl. Mislmucl t>st>)-I. .4bo-Is ss>» S. II, 1. Svta S. 4, 2-

3. Vers. Sinn: Ihr handelt eben so sträflich, indem ihr sogar ein

göttliche« Gesetz umgehet.
4 Vers. Die Liebe der Eltern wird II Most 20, 12 als Fundamen¬

talgesetz aufgestellt, wodurch wohl das Gefühl der Dankbarkeit gegen diejeni¬
gen, denen man nebst Gott alleS verdankt, geweckt, und zugleich die Liebe
zum Volk und Vaterlande genährt werden sollte. Darum wird auch für den

Ueberireter II Mos. 21, 17. die Todesstrafe bestimmt.
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5. Ihr aber saget: wer zum
Vater oder zur Mutter sagt:
ein Opfer ist es, woraus du
von mir Nutzen ziehen könntest;
so mag er auch seinen Vater
und-" seine Mutter nicht ehren.

6. Und also entkräftet ihr das
Gebot Gottes durch eure Ueber¬

lieferung.

7. Heuchler! richtig hat von
euch Jcjaias gewcifsagt, der da
spricht:

8. Dieses Volk ehrt mich mit
den Lippen; ihr Herz aber ist
fern von mir,

y. Vergeblich aber verehren
sie mich, indem sie Lehren ge¬
ben , Menschcngebote.

10. Und er rief das Volk zu

sich, und sprach zu ihm: höret
und merket!

, 1. Nicht was in den Mund
gehet, verunreiniget den Men¬
schen: sondern was aus dem
Munde heraus kommt, dieses
verunreinigt den Menschen.

12. Darauf näherten sich seine
Jünger und sprachen zu ihm:
weißt du, daß die Pharisäer,
welche die Rede hörten, Anstoß
genommen haben?

1 3 . Er aber antwortete und

sprach: Jede Pflanzung, welche
nicht mein himmlischer Vater ge¬
pflanzt hat, wird ausgerottet
werden.

, 4 . Lasset sie: sie sind blinde
Wegweiser der Blinden; wenn
aber ein Blinder dem Blinden

5. l>. Vers. Sinn: Statt diesem Gesetz nachzukommen und eure kind-
liche Liebe auf jede Art, besonders wenn sie eurer Hülse bedürfen, gegen sie

zn beweisen, saget ihr auf den Grund eurer Ueberlieferungen: man
braucht den Eltern nicht zu helfen, nichts von seinem Ueberfluß zn geben,

wenn m,n dasjenige für ein Opfer, oder für einen Gott geweiheten Gegen¬
stand erklärt, worauf die Eltern etwa Anspruch machen konnten; als ob spä-

lere Saizungen ein göttliches Gesetz aufheben konnte». —

7 — 9. Vers. Der Prophet Jesaias spricht Kap. 29, 13. von den Ce¬
remonien und von dem formellen Theil des Gesetzes, den er auch in andern

Stellen verwirft, wenn der sittliche Theil desselben vernachlässigt wird. Von
einem durch den Pharisäismus erweiterten und verfälschten Gesetz war damals

zwar noch nicht die Rede, wohl aber von Menschensatzungen, die den Werth
religiöser Gebräuche sehr hoch anschlugen. S. Kap. 9 , 13 Mattbaus führt

dieß Citat frei mit Rücksicht auf die alte griechische Uebersetzung an.

10. 11. Vers. In Beziehung auf die Reinigung der Hände vor dem

Essen giebt er dem Volke ferner zu erwägen, daß nicht dasjenige was in den
Mund kommt, z. B. Speisen und Getränke, den Menschen verunreinigen: son¬
dern das>emge was aus dem Munde kommt, z B. böse Reden u. s. w.
Jesus verwirft hier nicht die mosaischen ReinigungSgesetze, die in dem heißen

Klima Paläftina's bei den vielfältigen Gefahren angesteckt zu werden, gewiß

sehr vortrefflich waren, sondern er tadelt zunächst nur die Anwendung, wel¬
che die Pharisäer davon auf die unbedeutendsten Dinge machten.

13. Vers. Sinn: Jede Lehre, welche nicht göttlichen Ursprungs ist,
theilt mit allem Menschlichen gleiches L 00 S, sie hat keinen Bestand.
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den Weg weiset, so fallen beide
in die Grube.

, 5 . Es antwortete aber Pe¬
trus, und sprach zu ihm, er¬
kläre auch dieses Gleichniß.

,6. Jesus aber sprach: also
seyd auch ihr noch ohne Ein¬
sicht?

17. Wisset ihr noch nicht, daß
alles, was in den Mund hin¬
einkommt, in den Bauch geht,
und in den Abtritt abgeführt
wird?

18. Was aber aus dem Mun¬
de heraufkommt, geht aus dem
Herzen hervor, und dieses ver¬
unreiniget den Menschen.

iy. Denn aus dem Herzen
gehen hervor arge Gedanken,
Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieb¬

stahl, falsches Zeugniß, Got¬
teslästerung.

20. Das ist dasjenige, wel¬
ches den Menschen verunreini¬
get; das Essen mit ungewasche¬
nen Händen aber verunreinigt
den Menschen nicht-

21. Und Jesus ging hinweg
von da und zog sich zurück in das
Gebiet von Tyrus und Sidon.

22.. Und sieh! ein kanauäi-
sches *) Weib kam von jener
Grenze her, und schrie und sprach
zu ihm: erbarme dich meiner,
Herr! Sohn Davids! meine
Tochter ist jämmerlich besessen.

28. Er aber antwortete ihr
kein Wort. Da näherten sich
seine Jünger, baten ihn, und
sagten: Entlasse sie, denn sie
schreiet hinter uns.

14. Vers- Sinn: Die Pharisäer und die van ihnen Geleiteten, beide
werden in ihrer Unwissenheit und Verstocktheit ;u Grunde gehen.

15. Vers. Das im V. 1l. enthaltene Gleichniß schien dem Petrus,
nach Marc. 7, 17. allen Schülern, befremdend, weil durch das darin Ge¬

sagte alle Reinigungsvorschriften aufhören, und er bittet daher den Herrn,
ihnen Ließ Gleichniß näher zu erläutern.

16 —18. Vers. Seyd auch ihr noch nicht zu der Einsicht gelangt,

daß die Speisen und Getränke, die wir genießen, den Menschen nicht ver¬

unreinigen können, indem sie wieder abgeführt werden, und auf den Geist

gar keinen Einfluß weiter haben? Ganz anders verhält es sich mit dem,
was aus dem Munde kommt: dieses geht aus dem Innersten des Menschen
hervor, und ist wahrhaft verderblich für denselben.

21 — 28. Vers. Christus heilt die Tochter einer Phönizierin, vergl.

l

Marc. 7, 24 — 30.

21. Vers. Von der Gegend Genezaret begiebt sich Jesus nun in das

phönizische Gebiet. Ueber die Städte Tyrus und Sidon s. Kap. 11 , 21.

22. Vers. '") „kananäisch " d. b. entsprossen von den Kananäern, den
früheren Bewohnern von Palästina, die vorzüglich jene Küstengegenden be¬

wohnten. j
Sie war durch den Ruf von Jesu unterrichtet, und redet ihn daher als !

den Messias an, s. Kap. 9, 27.

Besessen, s. Kap. 4, 25.

23. Vers. Er antwortet ihr nicht sogleich, um kein Aufsehen zu erre¬

gen, da sie ihn als Messias begrüßte und anrief, hauptsächlich aber wohl,
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24 . Er aber antwortete unv

sprach: ich bin nur zu den Ver¬

lornen Schafen des Hauses

Israel gesandt.

25 . Da kam sie, fiel vor

ihm nieder, und sagte: Herr,

hilf mir!

26. Er aber antwortete, und

sprach: es ist nicht recht, den

Kindern das Brod zu neh¬

men, und es den Hunden vor¬

zuwerfen. ,

Kap. XV.

27. Sie aber sprach: Ja,

Herr! denn auch die Hündchen

essen von den Brosamen, die

von dem Tische ihrer Herren

fallen.

28. Darauf antwortete Je¬

sus und sprach zu ihr: o Weib!

groß ist dein Glaube! es ge¬

schehe dir, wie du willst. Und

es ward ihre Tochter von jener

Stunde an geheilt.

29. Und Jesus begab sich von

um ihr, wie schon ChrysostvmuS bemerkt, Gelegenheit zu geben, ihre Wkis-

beit kund zu thun. Hatte er ihr ibre Bitte durchaus nicht gewähren wollen,

so würde er eS auch nachher nicht gethan haben.

In der Bitte der Jünger liegt der Sinn: sieh zu, was sie verlangt
und gewähre ihr.

24. Vers. Ich habe zunächst nur für das Volk Israel zu wirken. S.

Kap. 10, 5. 6.

25. Vers. Sie bewies ihm ihre tiefste Ehrfurcht, indem sie vor ihm

zur Erde fiel, und wiederholte ihre Bitte.
26. Vers. Der Hund als unreines, verächtliches Thier wird von dem

Hebräer auch alS Scheltwort gebraucht, und die Oneinalen bezeichnen noch

jetzt damit besonders gern solche Menschen, die nicht zu ihrer Religion ge¬
hören. S. 7, 6. Apok. 22, 15. Phil. 3 , 2. Il Kön. 8, 13. Hier¬

aus erhellt, daß Jesus in seiner Antwort nichis weiter sagen will, als: es
ist unbillig, denen meine Wirksamkeit zu enrzieben, denen sie zunächst zuge¬
dacht ist, und sie denen zukommen zu lassen, weiche weht zu ihrer Panhei

gehören. — Christus spricht hier wie Kap. 16, 5. 6. nur von der nächsten
Bestimmung seines Reiches, die allerdings nach dem auch im A- T. darge¬

legten Plan der göttlichen Oekonomie dem Volke Israel gewidmet war. In¬
deß sollen davon die Nichtisraeliten keineswegs ausgeschlossen vleiben, wie

schon die Propheten verkündigt halten, und Christus sehr oft bemerkt, vgl.
Kap. 8. 11. 28, 19- 21, 43. 24, 14. Marc. 16. 15. Job- 10. 16.

11, 52. u. a., sowie denn die Apostel und die ersten P edig. r des Eoange-

liums im Aufirage Christi da» Christenthum immer als eine Universalreligion
betrachtet baden. S Apostel gesch. 8—l8 u. a.

27. Vers. Die treffliche Antwort der Frau bat offenbar den Sinn:
0 ja, Herr! es ist wohl billig, daß auch die Nichtisraeliten von deiner Wirk¬

samkeit Vortheil ziehen. Essen doch auch die Hündchen von den Brosamen,
die von dem Tische ihrer Herren falle», wie sollten die Heiden die Wohlthaten
nicht genießen, welche die Jsraelilen gering achten? Weniger passend scheint

folgende Uebersetzung: du sprichst richtig Herr! Die Hunde müssen zufrieden

seyn mit den Brosamen, die vom Tische fallen.
28 Vers Auch diese Heilung geschieht wieder in Folge des unbegrenz¬

ten Vertrauens der Frau auf die allmächtige Hülfe Christi durch dessen blo¬

ßen Willen, also durch ein Wunder.



122 Matthäus. Kap. XV.

da hinweg, und kam an den rig entlassen, damit es auf dem
See von Galiläa: und er stieg Wege nicht verschmachte,
aus den Vcrg, und setzte sich 33. Und es sprachen zu ihm
daselbst. seine Schüler: woher sollen wir

30. Und es kam zu ihm viel in der Wüste so viel Brod nehr
Volk, das Lahme, Blinde, men, um so viel Volk zu sät-
Taubstumme, Krüppel und viele tigen.
andre bei sich hatte, und sie 34. Und es sprach Jesus zu
warfen sie zu den Füßen Jesu, ihnen: wie viel Brode habet
und er heilte sie, ihr? Sie aber sagten: sieben

31. so daß das Volk sich wun- und wenige Fische.
derte, da es sah, daß die Stum- 35. Und er befahl dem
men redeten, die Krüppel ge- Volk sich auf die Erde niederzu-
sund wurden, die Lahmen her- lassen.
umwandelten, und die Blinden 30. Und er nahm die sieben
sal)en, und es pries den Gott Brove, und die Fische, segnete,
Israels. brach und gab sie seinen Schür

3s. Jesus aber rief seine Jün- lern : die Schüler aber dem
gcr zu sich, und sprach: ich bin Volke,
im Innersten betrübt über das 37. Und sie aßen alle und
Volk, daß es schon drei Tage wurden gesättigt; und sie hoben
bei mir harret, und nichts zu auf die übrig gebliebenen Stücke,
essen hat: ich will es nicht hungr sieben Körbe voll.

29. Vers. Die Gegend, wohin Christus aus dem pbönizischen Gebiete

reiste, bestimmt Marc. 7, 31. näbcr durch den Beisatz: mitten in das Ge.

biet der Zebu Städte, all» an die östliche Seite des Sees, s. Anmerk. zu
4, 25-, womit auch V. 33- übereinstimmt, wornaeb Christus mit den Apo.

steln sich in einer Wüste befand, welches auf die äußerst fruchtbare westliche
Seile des Sees nicht paßt.

30. Vers. Sie warfen die Kranken sorglos vor ihn hin, in der Ueber¬
zeugung, er werde sie gewiß heilen.

32 — 39. Vers. Wunderbare Spcii'ung von viertausend Menschen, vgl.
Marc. 8, 1 — 10.

Die hier erzählte Begebenheit hat mit der Kap. 14, 15 — 21. erzählten
viel Aehnlicl'keit. Sie ereignen sich Heide an der östlichen Seite des SeeS

Genezaret, beide Mal wird der Nabrungsvorrath auf eine wunderbare Weise
vermehrt, und auch in der Darstellunqsweise herrscht viel Aehnlichkeit. In¬
deß sind es zwei verschiedene Thatsachen. Hier speiset Christus nur 4000

Mann, dort 5000, hier mit 7 Broden und wenigen Fischen, dort mit fünf

Broden und zwei Fischen, hier betragen die Ueberbleibsel 7 Körbe voll, dort

zwölf, diese trug sich nach seiner Reise ins phönizische Gebiet, jene vor der¬

selben zu. CdristuS selbst unterscheidet Mattb. 16, 9. 10. Marc. 8,
19. 20- sie als zwei ganz verschiedene Begebenheiten.

36. Vers. S. Kap. 14, 19.

37 — 38. Vers. Sie befanden sich in einer öden Gegend, wo weder
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38. Der Essenden aber wa¬

ren viertausend Mann, ohne Wei¬

ber und Kinder.

3y. Und er entließ das Volk,
und kam in das Gebiet von

Magdala.

Sechzehntes Kapitel.
Christus weigert sich, vor den verstockten Pharisäern ein Wunder zu

wirken; warnt vor der Lehre der Pharisäer; übcrgicbt dem Petrus
besondre Vollmachten, und weissagt seinen Tod und seine Auferstehung.

4 jnd es kamen die Phari-

^ säer und Savducäer, und

versuchten ihn, und verlangten

von ihm, daß er sie ein Wun¬

der vom Himmel sehen lasse.
2 . Er aber antwortete, und

sprach zu ihnen: Wenn es

Abend geworden ist, so saget

ihr: es giebt schönes Wetter, denn

der Himmel ist roth.

3. Und des Morgens: heute

giebt es stürmisches Wetter, denn

Städte noch Dörfer waren. in denen man Nahrungsmittel hätte kaufen kön¬

nen; die versammelte Volksmenge hatte solche nicht bei sich, denn Christus

sagt, sie hätten seit drei Tagen nichts zu essen, und die Apostel sprechen
ihre große Verlegenheit, so viele Menschen nicht sättigen zu können, aus;
sie halten nur 7 Brode und einige Fische, es wurden aber mehr als 4000

Menschen gcspeiset und gesättiget. Alles dieses macht wieder die Annahme

nothwendig, daß der Speisevorrath in Folge des Segensgebetes durch ein
Wunder vermehrt worden sey.

39. Vers. Magdala oder Migdal-Cl (Thurm Gottes) Josua 19,39-

im Srammgebiet Naphtali, war eine feste Stadt, 1'^ Stünde südlich von
Tiberias. Marc. 8, 10. sagt, daß er sich einschiffte und nach Dalmanuta

fuhr, welches, da beide Städte nahe bei einander waren, mit der Angabe
deS Matthäus übereinstimmt. Christus fuhr also von der östlichen Seite des
Sees wieder auf die westliche.

1 — 4. Vers. Christus weigert sich vor den verstockten Pharisäern ein

Wunder zu wirken Vgl. Marc. 8, 11 — 13.

1 Vers. Ueber die Pharisäer und Sadduzäer vgl. Kap. 3, 7. Auch

Kap. 12, 38- verlangen sie von Christo ein Wunder zur Beglaubigung sei¬

ner göttlichen Sendung, und da sie, wie auch Hervdes Anripas, die auf
der Erde gewirkten Wunder dem Einfluß des Obersten der Geister oder der

Mlttelgeister zuschrieben, s. die Anm. zu Kap. 9, 34. 12, 24 ff. 14, 2.
so verlangen sie von ihm Wunder vom Himmel, z. B. Donner, Blitze, und
andre dergleichen am Himmel vorkommende Erscheinungen, deren plötzliches

Eintreffen auf irgend eine Weise den gewöhnlichen Gang der Dinge über¬
schreitet.

2. Vers Es ist eine bekannte Wetterbeobachtung, daß es, wenn die

Sonne bei ihrem Untergänge in den Wolken sich nicht birgt, sondern schön
roth untergeht, an dem folgenden Tage schönes Wetter giebt. S. klirr.
lli«k. I^Ll. 18, 78. cka lAeteor. 1, 11. Hivo^Irr. äs «i§u.
v«i,r. rt z>Iuv.
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am Himmel ist eine dunkle Ro¬
the. "Ihr Heuchler! die Ausse¬
hen des Himmels verstehet ihr
zu beurtheilen, aber die Zeichen
der Zeit könnet ihr nicht?

4 . Ein böses und gottloses Ge¬
schlecht verlangt Wunder Aber
es wird ihm kein Wunder gege¬
ben werden, ausser das Wunder
des Jonas, des Propheten. Und
er verließ sie, und ging hinweg.

5 . Und als sie auf das an¬
dre Ufer hinüber fuhren, ver¬
gaßen sie, Brod mit sich zu
nehmen.

6. Jesus aber sprach zu ih¬
nen: Sehet zu und hütet euch
vor dem Sauerteig der Phari¬
säer und Sadduzäer.

7. Sie aber unterredeten sich
unter einander und sagten: Wir
haben kein Brod mitgenommen.

8. Da es aber Jesus merkte,
sprach er: Warum unterredet ihr
euch unter einander, ihr Klein-

Kap. XVI.

gläubigen, daß ihr kein Brod
mitgenommen?

y. Seyd ihr noch nicht ver¬
ständig? erinnert ihr euch nicht
an die fünf Brode der Fünf¬
tausend, und wie viele Körbe
ihr wegnähmet?

10. Noch an die sieben Bro¬
de der Viertausend, und wie
viele Körbe ihr wegnähmet?

11. Wie sehet ihr nicht ein,
daß ich nicht zu euch vom Bro¬
de sprach, euch zu Huten vor
dem Sauerteige der Pharisäer
und Sadduzäer?

12. Damals merkten sie, daß
er nicht gesagt hatte, sich zu hü¬
ten vor dem Sauerteige des
Brodes, sondern vor der Lehre
der Pharisäer und Sadduzäer. <

1 3 . Als aber Jesus in die >
Gegend von Cäsarea Philippi
kam, fragte er seine Schüler >
und sagte: Wer sagen die Leu-

3. Vers. Es ist bekannt, daß es dagegen stürmisches Wetter giebt,
wenn sich am Himmel des Morgens eine dunkle Nöthe zeigt. — Solche

äußere Erscheinungen am Himmel wisset ihr wohl zu beurtheilen und näher

zu bestimmen, aber die außerordentlichen Begebenheiten, welche in Verbin¬

dung mit einer göttlichen Verfügung stehen!, ocrmöget ihr nicht zu unter¬
scheiden.

4. Vers. Dasselbe vgl. 12, 39.

5 — 12 Vers. Warnung vor dem Sauerteige der Pharisäer, vgl.
M ar c. 8, 14 — 21.

5- Vers. Bei der Ueberfahrt von der westlichen Seite des Sees nach
der östlichen, vergaßen sie Nahrungsvorrath mit sich zu nehmen.

6. Vers. Aus V. 12- erhellt, daß unter Sauerteig die Lehre zu ver¬
stehen se». So steht der Ausdruck auch Kp. 13, 33. Gal. 5,9. ICor. 5 , 7 .

7. Vers. Die Jünger aber verstanden ihn im eigentlichen Sinne von

dem Sauerteig, der zum Anmachen des Teiges gebraucht wird.

8. Vers. Wozu seyd ihr so sehr um Lebensmittcl besorgt?
9. Vers. Dgl. Kap. 14, 15 — 21.

10. Vers. Vgl. Kap. 15, 32 — 39. l
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1

te, daß ich sey, der Sohn des
Menschen?

,4. Sie aber sprachen: Eini¬

ge: Johannes der Täufer; an¬
dre aber: Elias; noch andre: Je-
remias, oder einer der Prophe¬
ten.

15. Er sprach zu ihnen: ihr
aber, wer saget ihr daß ich sey?

16. Es antwortete aber Si¬

mon Petrus, und sprach: Du

bist Christus, der Sohn des le¬
bendigen Gottes.

17 . Und Jesus antwortete,
und sprach zu ihm: Glückselig
bist du, Simon Sohn Ions!
denn Fleisch und Blut hat es
dir nicht geoffenbart, sondern
mein Vater im Himmel.

18 . Aber auch ich jage dir,
du bist Petrus (ein Fels), und
auf diesen Fels will ich meine
Kirche bauen, und die Pforten

13 — 28. Vers. Erklärung des Petrus über die Messiaswürde Jesu.

Vgl. Marc. 8 , 27 — 30. Luc. 9, 18 — 21 .
13. Vers. Die Stadt Cäsarea Philippi oder Cäsarea am Panäus, wie

sie auf Münzen und in Büchern zum Unterschiede von dem berühmten Cäsa«
rea in Palästina am Meere heißt, erhielt diesen Namen von Herodes Philip-

pus, welcher, nachdem ihm Trachonitis zuerkannt war, daselbst dem Tiberius

Cäsar zu Ehren einen Tempel baute, und Tiberias nannte. Vgl. Joseph. Alterth.
18, 3 § 1. Jüd. Kr. 3, 9 §7. In den älteren Zeiten hieß sie Lais, vgl.

Richt. 18, 28- zn Agrippa's Zeit Neronias, zu Ehren des Nero, und zu
Hieronymus Zeit Paneas. Sie liegt am Fuße des großen Hermen, bei den
Quellen des Jordan, vier römische Meilen östlich von Dan.

Die Frage, welche Christus hier an die Apostel stellt, fällt in die Zeit

einige Wochen vor das Paschafcst, wo er sterben sollte, vgl. Einleit. § 15 ,
und sie hat wohl den Zweck, sie in dem Glauben an ihn als den Sohn Got¬

tes zu befestigen und dadurch gegen das Aergerniß, welches sie an seinem
Tode nehmen könnten, zu verwahren.

14» Vers. Diese verschiedenen Meinungen über Jesum haben ihren
Grund in dem Glauben der Juden an die Auferstehung von den Todten, dir

sie, veranlaßt durch die Weissagungen Jcs. 26. Ez- 37. Dan. 12 . beson¬
ders in Beziehung auf die Gerechten, immer für möglich hielten. Die Mei¬

nung, daß Jesus der auferstandene Johannes der Täufer sey; hegte auch
Herodes Antipas. Vgl. 14, 2 Auf die Vermuthung, er sey Elias, verfiel
man um so eher, da unter diesem Namen der Vorläufer des Messias ange¬
kündigt war, vgl. Kap. 11 , 14-, und dieser damals allgemein erwartet wurde

vgl. 2 , 2 Auch von Jeremias glaubte man, er sey in Jesus aufgelebt.
16. Vers. In dieser Erklärung des vornehmsten der Apostel liegt das

doppelte Bekenntniß, daß Jesus der verheißene Welterretter oder der Messias s.
Kap. 1 , 1 ., und daß er Gott sey, s. Kap. 3,17. Das Attribut: "lebendig"

hat Goti als das einzig wahre höchste Wesen in der heiligen Schrift sehr ge¬
wöhnlich, im Gegensatz von den leblosen Göttern oder Idolen der Heiden.

17 Vers. Jesus erklärt dieses Bekenntniß als richtig, indem er be¬

merkt, daß Petrus dieß aus sich oder als bloßer sinnlicher Mensch nicht wis.
sen könne, sondern mittelst einer Offenbarung Gottes wisse. Die beiden AuS.

drücke Fleisch und Blut, s. Kap. 26, 27. Joh. 1 , 14. bezeichnen den sinn¬

lichen Meuschen, den lebenden Sinnenmensch, insofern er ein niedriges, nich¬
tiges Leben und Streben hat.
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der Unterwelt werden nichts ge- soll auch im Himmel gebunden
gen sie vermögen. seyn; und was du auf Erden

iy. Und ich gebe dir die lösen wirst, soll auch im Him-
Schlüssel des Himmelreichs; und mel gclöset seyn-
was du auf Erden binden wirst, 2o. Hierauf befahl er feinen

18. Vers. Sinn: Sowie mein Vater durch die dir mitgetheilte Offen¬

barung dich vor allen ausgezeichnet hat, so will auch ich auf dich, dessen be¬

deutungsvoller Name schon auf Leine höhere Bestimmung hinweiset, meine

Kirche wie auf einen Fels gründen, vgl. auch Ioh. i, 43. und die größte

Gewalt wird nichts dagegen vermögen. — Das griechische Wort rre-rpog ent¬

spricht dem aramäischen XL?!?, welches „Fels heißt. Insofern der Fels als

Bild der Festigkeit steht, legt Jesus in den Namen deS Apostels diese beson¬
dre Bedeutung, daß er vorzugsweise ein fester, standhafter Bekenner der Wahrheit

sey, und er verheißt ihm, daß er sich seiner Person bedienen werde, um die ganze
Gesellschaft seiner Bekenner auf eine unerschütterliche Weise fest zu begründen.

„Die Pforten der Unterwelt". Die Unterwelt, die oft als ein Pallast
mit Pforten und Riegeln dargestellt wird, s. Ps. 9, 14- 107, 18. Hiov

38, i7. Jes. 38, 10. Weish. 16, 13. ist hier pcrsonificirt als ein Ty¬
rann, der auf das Verderben der Menschen ausgeht, wie Ies. 5, 14. Ps.

89, 48. 49. Sprüch. 30, 16.
- 19. Vers. Sinn- ich gebe dir die Gewalt über das Messiasreich, was

du in demselben verbieten wirst, das soll auch im Himmel so angesehen seyn,
und was du erlauben wirst, soll auch im Himmel als erlaubt gelten.

Die Schlüssel stehen hier wie Apok. i, 18- 3, 7. 20, 1. Jes. 22,
22. u- a. als Symbol der Macht, die man jemanden anvertraut, wie man

mit der Uebergabe der Schlüssel an einen Haushalter diesem die Gewalt über

das Haus im umfassendsten Sinne des Worts überläßt, oder wie man einem
Eroberer die Schlüssel einer Stadt zum Zeichen der ihm darüber zustehenden

Oberherrschaft überbringt. Diese Metapher wird näher durch das Folgende er¬
läutert: was du auf Erden binden wirst rc. „Binden" heißt zunächst: für
verboten erklären, verbieten; „lösen" für erlaubt erklären oder erlauben: denn

die dem griechischen Sei,- und -wo,,? entsprechenden aramäischen Worte haben
diese Bedeutung, s. Dan. 6, 8. 9. 14. 16., ebenso die entsprechenden ara¬
bischen und rabbinischen Worte. Nach der exegetischen Ueberlieferung muß aber

in diese beiden Worte insbesondere auch die Bedeutung: Sünden behalten,
Sünden erlassen, so wie die: von der Kirche ausschließen und in die Kirche

aufnehmen, gelegt werden, welche Begriffe jene dem Sprachgebrauch entspre¬
chende Bedeutung der beiden Worte keineswegs ausschließt. Christus bekleidet

demnach den Apostel Petrus mit den Worten: „Was du auf Erden d. h. bei
den Menschen binden wirst, soll auch im Himmel ch h. bei Gott gebunden

seyn u. s. w.", mit göttlichem Ansehen, mit der höchsten gesetzgebenden und

richterlichen Gewalt, und was er Mätth. 18, 18. allen Aposteln überträgt,

daß sie mittelst derselben die Gewissen binden und lösen können und zwar nicht

blos in Beziehung auf das Gesetz, sondern auch in Beziehung auf die Schuld,
sey es gegen die Kirche oder gegen Gott, das wird hier dem Apostel Petrus

vorzugsweise übergeben, und sowie in jener Stelle die Kirchcngewalt der Kirche

übertragen wird, so hier vorzugsweise dem Apostel Petrus das höchste Vorsteher¬
amt. Es kann auf keinen Fall geläugnet werden, daß hier dem Petrus ein großer

Vorzug vor den übrigen Aposteln eingeräumt wird, womit denn auch die ihm er-
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^ Jüngern, Niemanden zu sagen.
Daß er der Christus sey.

2>. Von jener Zeit an be¬
gann Jesus seinen Düngern zu
zeigen, daß er müsse nach Je¬
rusalem gehen und vieles leiden
von den Aeleesten, Hohenprie¬
stern und Schrifcgelehrten, ge¬

theilten besenderen Auskrage, Luc. 22, 32. Job. 21, 15 — 18. übcrcin-
stimnien. Darum spricht er auch mit Christo gewöhnlich im Namen der vori¬

gen, s. Kap. 15, 15 ff. 16,16. 17,4. Job. 6, 68 —71. 13,6.30.

! ist in den Verzeichnissen der Apostel immer zuerst genannt, Kp 10, 2- M a rc.

I 6, 30 Luc. 6, 13. Apostel gesch. 1, 13-, steht den Christus nach sci-
!> ner Auferstehung zuerst von den Aposteln Luc 24, 34 , führt in den Vcr.

sammlungen derselben das Woit, Apostelg. 1, 15. 2, 14. 15, l ff. u:id

! ist von den heiligen Vatern einstimmig als der vornehmste der Apostel an-
! erkannt.

20. Vers. Dieser Befehl hat wieder seinen Grund in der Absicht, un«

j ruhigen Auftritten vorzubeugen, die, wenn er auf den Grund seiner Aussage
von seinen Anhängern als der verheißene Messias öffentlich erklärt worden

wäre, unvermeidlich gewesen wären. Auch wollte er, wie schon Chrysostomus
richtig bemerkt, zuvor alles vollenden, was er als Mensch für die Mcnsch-

I heit zu thun hatte, damit brach sein Leiden und seinen Tod niemand an ihm
irre werde. Erst nach der Auferstehung, wo sein Andenken nur wohlthätig

! bei seinen besseren Zeitgenossen erscheinen mußte, wollte er allgemein alö der
Messias anerkannt werden.

! 21 — 28. Vers. C.wistus weissagt seinen Tod und seine Auferstehung,
' seinen Anhängern aber Leiden und Belohnungen. Dgl. Marc. 8, 31 — 39.

Luc. 9, 22—27.

21. Vers. ES unterliegt keinem Zweifel, daß Jesus hier wie auch Kap.

17, 9 — 23. 20, 19. 26, 32. Marc. 9, 9. 10. den Aposteln seine Lei¬

den, seinen Tod und seine Auferstehung vorher sage, sowie er die letzte auch
den Juden vorher verkündigt, s. Kap. 12, 40. 16, 4. Ioh. 2, 19. 20.

und daö Gerücht von ihrem Bevorstehen allgemein verbreitet war, s. Kap.
27, 63. Die Apostel begriffen den Sinn der Worte damals nicht, ob er

! sich gleich überall deutlich ausdrückt, und die Auferstehung ein Dogma der

Juden war, s. Kap. 22, 23-, weil sie sich nicht vorstellen konnten, wie der

Messias sterben, und dann nach wenig Tagen wieder aufleben sollte: nach

j der Auferstehung aber sahen sie die Historische Beziehung dieser Weissagung
- ein, s. Ioh. 2, 22. Matth. 28, 6. Luc. 24, 6. und fanden darin

einen Beweis für das Erfülltseyn der messianischen Weissagungen und für die
Wahrheit und Göttlichkeit der Lehre Jesu.

22. Vers. Die große Liebe des Petrus zu Jesu veranlaßte ihn hier,

wo zum ersten Mal bestimmt von einer bevorstehenden Todesgefahr die Rede
ist, sich entschieden dagegen zu erklären.

Kap. XVI. 127

löstet weisen, und am dritten
Tage wieser auferstehen.

22. Und Petrus faßte ihn,
fing an, ihn zu beschwören, uns,,
sagte: Gatt bewahre, Herr!
vas wird dir nicht geschehen.

^ 2c». Er aber wendete sich um,
und sprach zu Petrus: sey nur
nicht lästig, Gegner! su bist

I
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mir ein Hinderniß; denn nicht

Gottes Sache, sondern die der

Menschen liegt dir am Herzen.

24. Damals sprach Jesus zu

seinen Schülern: wenn Icmaiio

mir nachfolgen will, so verlang-

ne er sich selbst, trage sein Krewz

und folge mir.

25. Denn wer sein Leben ret¬

ten will, der wird es verlieren;

wer aber sein Leben um meinet¬

willen verliert, der gewinnt es.

26 . Denn was nützt sich der

Mensch, wenn er die ganze Welt

Kap. XVI.

gewänne, aber seine Seele Scha¬

den litte, oder welch Lösegeld

kann er für seine Seele geben.

27 . Denn der Sohn des Men¬

schen wird kommen in der Herr¬

lichkeit seines Vaters, mit seinen

Engeln; und dann wird er ei¬

nem Jeden vergelten nach seinem

Thun.

28 . Ich versichere euch, es

sind einige unter den hier Ste¬

henden, welche nicht sterben wer¬

den, bis sie gesehen haben, den

Sohn des Menschen in seinem

Reiche kommen.

23. Vers. Jesus verschmähet die angebotene Hülfe zur Abwehr der Ge¬
fahr in Auedrücken, die oft mißverstanden worden sind, deren Sinn aber kein

andrer seyn kann als folgender:

Du vermagst dich zu dem Höheren nicht empor zu schwingen, bist zu
sehr in das niedrige Leben und Streben verstrickt und folglich mir hinderlich
in meinen höheren Zwecken: sey mir mit deinen Anträgen nicht lästig. —

Wenn man erwägt, daß die Apostel sich gegen Christum fast bei jeder andern
Gelegenheit auf ähnliche Weise äusser» und von ibm auf gleiche Weise bescdicden
werden, daß sie überhaupt erst nach dem Empfange des heiligen Geistes die

Oekonomie des MesstaSrciches deutlich erkannten, s. Kap. 10, 19. 20., wird
man diese Aeußerung Christi nicht befremdend finden.

24. V rs. Sinn: Will jemand mein Anhänger werden, so vergesse er

auf sich und seine zeitlichen Vortheile, enrziehe sich auch der schmerzlichsten
und schmählichsten Todesstrafe nicht, die er um meinetwillen zu erdulden hat,
und er opfere sich, sowie ich, ganz auü

25. VerS. Sinn: Wer sich der Todesstrafe durch den Abfall von mir

zu entziehen sucht, macht sich ewig unglücklich; wer aber sein Leben für mich
und meine Lehre hingiebt, der wird ewig glücklich.

26. Vers. Sinn: Denn welche Vortheile hat der Meoschloon den Reich¬

thümern dieser Welt, wenn daraus für die Glückseligkeit seiner Seele Scha¬

den erwächst. Alle Reichthümer der Erde reichen nicht hin, ihn wieder gut

zu machen.

27. Vers. Sinn: Der Messias wird als Herr der Welt mit seinen

himmlischen Boten zum allgemeinen Gericht kommen und einen jeden nach
seiner Handlungsweise entweder belohnen oder bestrafen

28. Vers. Sinn: Einige von meinen gegenwärtigen Zuhörern werden

es noch erleben, und Augenzeuge seyn, wie der Messias ein großes Gericht
vollziehet.
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Siebe «zehntes Kapitel.

Verklarung des Christus, Gespräch über den Mas, Heilung eines Be¬

sessenen. Jesus spricht über die ihm abgeforderte Tempclabgabc.

4 snd nach sechs Tagen nahm

b-l Jesus den Petrus, den

Jakobus und den Johannes sei¬

nen Bruder; und er führte sie

auf einen hohen Berg ganz
allein.

2 . Und er wurde umgebildet

vor ihnen, und sein Angesicht

leuchtete wie die Sonne, seine

Kleioer aber waren glänzend

weiß wie das Licht.

3. Und sieh! es erschienen

ihnen Moses und Elias, die

mit ihm redeten.

4. Petrus aber sprach zu Jesu:

Herr! es ist gut für uns, hier

zu bleiben; wenn du willst, so

wollen wir hier drei Hütten ma¬

chen, dir eine, dem Moses eine

und dem Elias eine.

5. Während er so redete, sieh!

da überschattete sie eine lichte

Wolke und sieh! eine Stimme

aus der Wolke sprach: dieser ist

mein geliebter Sohn, an dem

ich Wohlgefallen habe; ihn

höret.

1 — 9 - Vers. Verklärung Jesu, vgl. Marc 9,2 — 13- Luc. 9,
28 — 36.

1. Vers. Sechs Tage nach der Mittheilung der Weissagung von seinem
Tode zog sich Jesus mit seinen drei vertrautesten Schülern, s, Marc. 5, 37.
Mattb. 26, 37-, auf einen bvhen Berg, nach der Ueberlieferung, auf den
Berg Tabor. zurück, wabrscbeinlich in der Absicht, sie von seiner göttlichen
Sendung noch mebr zu überzeugen.

2. Vers. Er wurde umgebildet, d. h. er nabm eine ganz andre Ge¬
stalt an und zwar, wie aus dem Folgenden erbellt, die eines himmlischen We¬
sens: den» der Glanz ist himmlischen Wesen eigenthümlich, s. Kap. 13, 43.
Die Vergleichung desselben mit der Sonne bezeichnet den höchsten Grad des
selben, s. Apvk. 1, 16. 11, 1. und glänzend weiße Kleider werden sonst
den Engeln und Gerechten beigelegt, s. Marc. 16, 5. Joh. 20, 12.
Apvstelgesch. 1, 10 Apvk. 4, 4. 6, 11. 7, 9- u. a.

3. Vers. Beide konnten die Apostel aus der Unterredung erkennen:
sie erscheinen hier als. die Repräsentanten des alten Bundes, Mose als Ge¬
setzgeber, und Elias als Wiederherstelle! des Gesetzes, wie Apvk. 11.

4. Petrus ist hier von der nämlichen Rücksicht gelciter wie Kap. 16, 22.
Er wollte seinen Herrn und Meister von der angekündigten Lebensgefahr ge¬
rettet wissen, und schlägt daher vor, in diesem ruhigen gefahrlosen Aufent¬
haltsort zu bleiben, und drei Hütten zu bauen, indem es den Sitten und
Gewobnbeiten des Orients gemäß ist, daß jeder angesehene Mann eine eigene
Wohnung habe.

5. Veis. In Wolken zeigt sich die Gottheit auch sonst gewöhnlich auf
eine symbolische Weise gegenwärtig- Vgl. Je s. 13, 1. P s. 104, 3. u. a.

Die Worte, welche hier erschallen, sind denen bei der Taufe gleich.
S. Kap. 3, 17.

I
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6. Und als es die Jünger
hörten, fielen sie auf ihr Ange¬
sicht, und fürchteten sich sehr.

7. Und Jesus näherte sich,
berührte sie und sprach: siehet
auf, und fürchtet euch nicht!

8. Sie erhoben ihre Augen,
und sahen Niemanden, ausser
den Jesus allein.

y. Und als sie vorn Berge
hinabstiegen, gebot ihnen Jesus
und sprach: erzählet Niemanden
das Gesicht, bis daß der Sohn
des Menschen von den Todten
auferstanden ist.

io. Und es befragten ihn
seine Schüler und sagten: war¬

um sagen nun die Schriftgelehr¬
ten, daß Elias zuvor kommen
müsse?

ii. Jesus aber antwortete
und sprach zu ihnen: Elias soll
zuvor kommen und alles wieder
herstellen.

- 2 . Ich sage euch aber, Elias
ist schon gekommen, und sie ha¬
ben ihn nicht erkannt, sondern
mit ihm gemacht, was sie woll¬
ten: so wird auch der Sohn
des Menschen von ihnen leiden.

13. Da verstanden es die
Schüler, daß er zu ihnen von
Johannes dem Täufer rede.

14. Und als sie zum Volke

6 . Vers. Diese Wirkung brachte jeder Anblick der Gotthe't berror.

Vgl. Kap. 28, 4. 5. Apok. 1 , 17. Luc. 2 , 9. Apvstelgesch. 9 ,

3. I Mos. 32, 31. H Mos. 3, 6 . V Mos. 18, 16. Richt. 6 , .
22. 13, 23.

7. 8 . Vers. Jesus zeigte sich ibnen wieder wie gewöhnlich, und sprach !
ihnen Muth zu, und dieß richtete sie wieder auf. l

9. Vers. Durch das Verbot, vor seiner Auferstehung Niemanden etwas
von dieser Erscheinung zu sagen, erhält sie unstreitig ihre Beglaubigung als

einer übernatürlichen Thatsache, die in den vertrautesten Scdülern Christi die

Ueberzeugung von seiner göttlichen Sendung und von der daraus hervorgehen- ^
den Verpflichtung, seinen Befehlen Folge zu leisten, befestigen sollte. Petrus,

der Augenzeuge, bezieht sich auf diese Begebenheit, s. 2 Petr. 1 , 16 — 19,
und die drei ersten Evangelisten erzählen sie als solche im Zusammenhange mit

andern und insbesondere mit dem daran geknüpften Gespräch über Elias, und
die Vermuthung , als ob sie eine Vision oder ein Traum sey, ist ganz unzu« >
lässig. Es tritt diese Begebenheit ganz aus dem Gebiet der gewöhnlichen sinn¬

lichen Erscheinungen heraus und kann daher auch nicht als solche beurtheilt
werden.

10 — 13. Vers. Gespräch über den Elias z vgl. Marc. 9, 10—>13.

10. Vers. Seine Vertrautesten hatten ihn eben mit Elias zusammen ge¬
sehen, und einen neuen so überzeugenden Beweis von seiner Messiaswürde er¬

halten und kommen daher ganz natürlich auf diese Frage über seinen Vvrlcku- j
fer, den Esias Kap. 11 , 14 .

11 . 12- Vers. Jesus erwiedert: allerdings soll ein solcher Elias alles

in einen bessern Zustand versetzen. Aber er ist bereits da gewesen und sie ha¬
ben ibn so wenig anerkannt wie sie mich anerkennen wollen.

Dgl. Kap. 11 , 14.
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kamen, trat ein Mensch zu ihm,
der ihm zu Füßen fiel,

, 5 . und sagte: Herr! erbar¬
me dich meines Sohnes, denn
cr ist mit der hinfallenden Krank¬
heit behaftet, und leidet sehr;
denn oft fällt er ins Feuer, und
oft ins Wasser.

16. Und ich brachte ihn zu
deinen Jüngern, und sie konn¬
ten ihn nicht heilen.

17. Jesus aber antwortete
und sprach: 0 ungläubiges und
verkehrtes Geschlecht! wie lange
soll ich mit euch seyn? wie lange
euch ertragen? Bringet mir ihn
hieher!

16. Und Jesus bedrohte ihn,
und der Teufel fuhr aus ihm,
und der Knabe wurde von je¬
ner Stunde an geheilt.

Kap. XVU.

i 9 . Darauf traten die Jün¬
ger zu Jesu bei Seite, und spra¬
chen: Warum konnten wir ihn
nicht austrciben?

so. Jesus aber sprach zu ih¬
nen: wegen eures Unglaubens;
denn ich versichere euch, wenn
ihr nur Glauben hättet, wie ein
Senfkorn, so würdet ihr zu die¬
sem Berge sprechen: Gehe von
da dorthin, und er würde sich
heben; und nichts würde euch
unmöglich seyn.

s i. Diese Art aber wird nicht
ausgetrieben, ausser durch Ge¬
bet und Fasten.

22. Als sie aber in Galiläa

umherzogen, sprach Jesus zu ih¬
nen: Der Sohn des Menschen
soll überantwortet werden in die
Hände der Menschen,

14 — 21. Vers. Heilung eines Besessenen.

! 15- Vers. Vgl. über diese binfallende Krankheit Kap. 4, 24. Es find
! hier mehrere Symptome dieser Krankheit angegeben.

! 17. Vers. Sinn: O Leute, obne Vertrauen und ohne gehörige Rich-

' tung, wie lange soll ich noch immer selbst gegenwärtig seyn, um dem Man-
! gel eures Vertrauens abzuhelfen, wie lange soll ich euren Kleinglauben noch

mit ansehen. — Diesen Vorwurf konnten die Apostel wohl verdienen, so

lange sie den h. Geist nicht empfangen hatten s. Kap. 16, 23. 10, 20. 21.
18- Vers Hieraus erhellt, daß auch diese Krankheit eine Folge des Ein¬

flusses des Teufels war.

19. 20 Vers. Das Vertrauen oder die innigste Vereinigung mit Gott
war bei jeder übernatürlichen Heilung unerläßliche Bedingung, daher antwor¬

tet Jesus hier den Aposteln, die früher bereits Teufel ausgetrieben hatten,
! s. Mare. 6, 12. dießmal aber nichtS vermochten, und sich deshalb wundern;

daß der Mangel des Vertrauens die einzige Ursache sey. Hätten sie auch nur
das geringste Vertrauen, so könnten sie das Unmögliche möglich machen.

»Senfkorn" steht für die kleinste Sache.

--Berge versehen" ist spuchwönliche Redensart und heißt das Unmögliche
möglich machen. '

21. Vers. Diese Art von Wesen und Krankheiten wird nur durch fromme

Beschäftigungen und durch Nüchternheit des Gemüths, wie es zur Andacht
gestimmt und beschaffen seyn muß, geheilt.

22. 23. Vers. Vgl. Kap. 16, 21. 2 2
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s 3 . und sie werden ihn tod¬
ten : und am dritten Tage wird
er auferstehen. Und sie betrübe
ten sich sehr.

24 . Als sie aber nach Kaper-
naum kamen, traten die Ein¬
nehmer der Doppeldrachme zu
Petrus und sprachen: zahlt euer
Lehrer nicht die Doppeldrachme?
Er sprach: Ja!

25 . Und als er nach Hause
kam, kam ihm Jesus zuvor, und
sprach: was dünket dich, Simon,
von wem nehmen die Könige der
Erde Zoll und Kopsgeld? von

Kap. XVit.

ihren Söhnen, oder von den an¬
dern Leuten?

26. Petrus sprach zu ihm:
von den andern Leuten. Jesus
sagte zu ihm: demnach sind die
Söhne frei.

27. Damit wir ihnen aber
keinen Anstoß geben, so gehe hin
an den See, wirf die Angel aus,
und nimm den ersten Fisch, der
angehet; und wenn du seinen
Mund austhust, so wirst du ei¬
nen Stater finden. Diesen nimm,
und gieb ihn für mich und dich.

24 — 27 . Vers. Von der Tempelabgabe und dem Stater im gefange¬
nen Fische.

24. Vers. Die Doppeldrachme, eine griechische Münze, betrug einen

halben Sckel oder 26 Kreuzer, s. Joseph- Altertb. 3, 8 § 2. welche
Summe jeder Jsraelit, nachdem er das zwanzigste Jahr erreicht hatte, all-

jährig an den Tempel zur Erhaltung desselben zahlen mußte; vgl. U M os. 30,
11 —17. II Chron. 24, 6. Joseph. Alterth. 18, 9 Z 1. Jüd. Kr.

7, 6 § 6. Diese Tempelabgabe wurde um die österliche Zeit gezahlt. So
wie diese hier, so wurden auch die Opfer nach griechischer Münze evaluirt.

S. Marc. 12, 42 Luc. 21, 2.
25. VerS. Sinn: Beziehen die Könige die Abgaben von ihren Söhnen

und der königlichen Familie oder beziehen sie dieselben von andern Menschen,

ihren Unterthanen?
26. 27. Vers. Sinn: So wenig wie die Könige der Erde von ihren

Söhnen irgend eine Abgabe nehmen, eben so wenig sollte der Tempel, die
Wohnung meines Vaters von mir als dem Sohne Gottes eine solche in An¬
spruch nehmen, indem sie doch an meinen Vater entrichtet wird. Indeß will
ich ste doch zahlen, um diesen Menschen, die meine höhere Abkunft nicht er.

kennen, kein Aergerniß zu geben. Wirf also am See eine Angel aus, und
in dem ersten Fische, der angehet, wirst du einen Stater finden, und diesen
gieb den Einnehmern für uns beide. — Der Zweck dieses Befehls an Petrus

war wohl kern anderer, als ihn in der Ueberzeugung von seiner göttlichen
Sendung zu befestigen, worüber sich Jesus so eben wieder erklärt halte. —

Der Stater, eine griechische Münze, betrug zwei halbe Sekel oder vier atti¬

sche Drachmen oder 52 Kreuzer.
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Achtzehntes Kapitel.

Rangstreit der Apostel. Eigenschaften die ein Mitglied des Messias-

reichs baben muß. Ueber die brüderliche Zurechtweisung und Sün-
denvcrgcbiiiig.

i. (7^n jener Stunde kamen

die Schüler zu Jesu und

sprachen: Wer ist doch der größte

im Himmelreich?

2. Und Jesus rief ein Kind

herbei, stellte es in ihre Mitte,

3. und sprach: ich versichere

euch, wenn ihr nicht wieder wie

Kinder werdet, so könnet ihr

nicht in das Himmelreich ein¬

gehen.

ä. Wer sich nun wie dieses

Kind demüthiget, der ist der

größte im Himmelreich.

5. Und wer ein solches Kind

in meinem Namen aufnimmt,

der nimmt mich auf.

6. Wer aber einem dieser

Jünger, die an mich glauben,

Aergerniß giebt, ihm frommte es,

daß ein Eselsmühlstein an seinen

Hals gehängt, und er in des

Meereü Tiefe ersäuft würde.

7. Wehe der Welt der Aer-

1 — 14 . Vers. Rangstreit der Apostel. Eigenschaften, die ein'Christ
haben muß. Vergl. Marc. 9, 33 — 37. Luc. 9, 46 — 48.

1. Vers. Marcus und Lucas erzählen, daß einige Jünger Christi
auf dem Wege nach Kapernaum darüber stritten, wer in dem neu zu grün¬
denden Messtasrciche, das sie mit ihren Zeitgenossen damals noch für ein po¬

litisches Reich hielten, s. Luc. 1, 71-, wohl der erste seyn werde, und Chri¬
stus stellt sie deshalb zur Rede. Matthäus berichtet nach seiner Gewohnheit

nur den Gegenstand des Streits, an dem alle gleichen Antheil nahmen, und
worüber sie die Entscheidung von Christo erwarten.

2. V rs. Christus antwortet ihnen durch eine symbolische Handlung, in¬

dem er ein Kind in ihre Mitte stellt, damit es von Allen gesehen werden
konnte.

3. Vers. Er fügt dann die Erklärung hinzu: die Mitglieder seine-
Reiches müssen eben so unbefangen, bescheiden und anspruchlos seyn; ohne

solche kindliche Gesinnungen sey eine Theilnahme nicht möglich.

4. Vers. Sinn: Wer sich so bescheiden zeigt, werde das vornehmste
Mitglied werden.

5. DerS. Wer ein so anspruchloses Mitglied aus Rücksicht und Achtung

für mich wohlwollend aufnimmt, und anerkennt, der zeigt sich alS mein An¬
hänger.

6. Vers. Wer aber einem meiner anspruchlosen Anhänger dadurch Aer¬

gerniß giebt, daß er ihn alS einfältig mit Verachtung zurückweiset, dem wäre
besser, er erlitte den sichersten Tod.

Die Mühlsteine wurde» im Orient von jeder von Thieren getrieben, da¬

her hier die nähere Bezeichnung: Eselsmühlstein, und stehen hier als Bild
der schwersten Sache, die sicher im Wasser untersinkt.
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gernisse wegen. Es müssen Aer¬
gernisse kommen: aber wehe je¬
nem Menschen, durch welchen
Aergerniß kommt.

8 . Wenn aber deine Hand
oder dein Fuß die Veranlassung
zum Falle wird, so haue sie ab,
und wirf sie von dir: es ist dir
besser, labm oder als Krüppel
zum Leben einzugehen, als mit
zwei Händen oder mit zwei Fü¬
ßen ins ewige Feuer geworfen zu
werden.

y. Und wenn dein Auge die
Veranlassung zum Falle wird, so
reiß es aus, und wirf es von
dir: es ist dir besser, einäugig
ins Leben einzugehen, als mit
zwei Augen ins ewige Feuer ge¬
worfen zu werden.

10. Sehet zu, daß ihr nicht
einen dieser Jünger verachtet;
denn ich sage euch, ihre Engel*)

im Himmel schauen allzeit das
Angesicht**) meines himmlischen
Vaters.

11. Denn der Sohn des Men¬
schen ist gekommen, das Ver¬
lorne zu retten.

12. Was dünkt euch? Wenn
irgend ein Mensch hundert Schafe
hätte, und eins von ihnen ver¬
irrte sich: würde er nicht die neun
und neunzig auf den Bergen las¬
sen und hingehen und das Ver¬
lorne suchen?

1 3 . Und wenn es sich so trifft,
daß er es findet, ich versichere
euch, er freuet sich darüber mehr,
als über die neun und neunzig,
die nicht verirret sind.

1 4 . Also ist es nicht Wille
bei eurem Vater im Himmel,
daß einer dieser Jünger verlo¬
ren gehe.

7. Vers. Sinn: Es liegt in dem Gange der Entwickelung der Mensch¬

heit, und in den verschiedenen Neigungen der Mensthen, daß Veranlassung

zum sittlichen Falle »der wirkliche Aergernisse vorkommen. Sie sind aber Un¬
heil bringend für die Menschheit überhaupt und insbesondere für die, welche

ihre Urbeber sind.
8- 9 Vers. Sinn: Wenn dir irgend ein irdischer Gegenstand, wäre

er dir auch noch so tbeuer, Veranlassung zum sittlichen Falle und somit zum

Verlust der Glückseligkeit wild: so entferne ihn, um die ewige Verdammung

von dir abzuwenden,
10. Vers. Sinn: Schließet euch an diese meine anspruchlvscn Anhänger

an, denn ihre Schutzengel baden sich der besonderen Gnade Gottes zu erfreuen,
und stehen bei ihm in Ansehen. — *) Da nach der Ansicht der Juden Gott

für gewisse Menschen besondere Sorge trägt, so wallen über diese auch gewisse

Engel, die sie bei Gott vertreten. Dgl Tobias 12, 12. 15. Apostelg.

12, 15. Hebr. 1, 14. Die Phrase: „das Angesicht schauen" ist
von dem Verhältniß der Minister orientalischer Könige entlehnt, die allein ih¬

rem Könige inS Angesicht treten dürfen, und heißt daher in Ansehen und
in Gnade stehen.

11- Vers. Sinn: Es ist eben der Zweck meiner Menschwerdung, daß

alle, auch die verworfensten Menschen, gereuet werden.

12 — 14. Vers. Sinn: Was dünkt euch in Beziehung auf einen Ver-



135Matthäus.

, 5 . Wenn aber dein Bruder
gegen dich sündiget, so gehe hin,
überführe ihn zwischen dir und
ihm allein. Wenn er auf dich
hört, so hast du deinen Bruder
gewonnen.

16. Wenn er aber nicht hö¬
ret, so nimm mit dir noch Ei¬
nen oder zwei, damit auf der
Aussage von zwei oder drei Zeu¬
gen die ganze Verhandlungbe¬
ruhe.

Kap. XVIII.

17. Wenn er aber ihnen kein
Gehör giebt, so sage es der Ge¬
meinde. Wenn er aber auch der
Gemeinde kein Gehör giebt, so
sey er dir wie ein Heide und
Zöllner.

18. Ich versichere euch, was
ihr auf Erden binden werdet,
joll auch im Himmel gebnnven
seyn; und was ihr auf Erden
lösen werdet, wird auch im Him¬
mel gelöset seyn.

lornen? Es verhält sich damit so wie mit einem Schafe, welches sich von
der Heerde verirret hat. Sowie der Hirt dieses selbst mit Vernachlässigung

der Heerde aussucht und sich darüber, wenn er es findet, mebr als über die
Heerde freuet, so ist es auch in dem Rathscblussc Gottes, daß solche unan¬
sehnliche, scheinbar unbedeutende Menschen gerettet werden.

15 — 35. Vers. Von der brüderlichen Zurechtweisung und Sünden¬
vergebung.

15. Vers. Hat dein Bruder dich beleidiget, so überzeuge ihn von sei.
ucr schlechten That unter vier Augen: erklärt er sich für schuldig, und bessert

er sich: so hast du ihn als Bruder wieder gewonnen, vom Irrthum zurück¬
gebracht.

16. Vers. Sinn: Fügt er sich aber deinen Ermahnungen nicht, so rufe

dir einen oder zwei Gehülfen, und versuche eS zuvor mit Hülfe dieser wenigen
auf seine Besserung zu wirken, damit durch die Theilnahme von vielen die

Angelegenheit nicht verwickelter, und die Besserung schwieriger werde.
17. Vers. Sinn: Fügt er sich aber auch ihren Ermahnungen nicht, so

zeige es der Gemeinde an und suche durch diese auf ihn zu wirken. Ist aber

auch dieß vergeblich, so fliehe ihn als einen verächtlichen Menschen, er habe
keinen Theil an der christlichen Gesellschaft.

Es ist Vers 10. nicht von gerichtlichen Zeugnissen vo» zwei oder drei

Zeuge ,, mit Rücksicht auf VMos. 19 , 15. die Rede, eben so wenig Vs. 17.

vom gerichtlichen Verhör vor dem Spnedrium und vom Ausschließen von allem
Umgänge mit Juden oder von dem dritten Grade der Exkommunikation: son.

dern von der sittlichen Besserung und von dem dabei im Christenthum zu be¬
obachtenden Verfahren.

18- Vers. Sinn: Was ihr Prediger des Evangeliums in dieser Hinsicht

verfügen werdet, wird auch Gott gut heißen. — Ueber die Ausdrücke: bin¬
den und lösen s. Kap. 16, 19.

Es leidet keinen Zweifel, daß Jesus hier den Aposteln in Beziehung auf

Freisprechung von Sünden die ausgedehntesten Vollmachten überträgt. Jeder
Gefallene soll auf eine liebevolle Weise zur Besserung ermähnt werden und
zwar wiederholt und mit geschärften Maßregeln. Sind alle Versuche vergeb¬

lich, dann soll er vom Messiasrciche ausgeschlossen werden, und was hierin

von ihnen (den Aposteln) geschehen wird, soll in jedem Falle von Gott gut



136 Matthäus. Kap. XVlll.

ii). Ferner sage ich euch,
wenn zwei von euch übereinstim¬
men auf Erden über irgend eine
Sache, um die sie bitten, so wird
sie ihnen geschehen von meinem
Vater im Himmel.

so. Denn wo zwei oder drei
in meinem Namen versammelt
sind, da bin ich mitten unter
ihnen.

21. Darauf trat Petrus zu
ihm und sprach: Herr! wie oft
muß ich meinem Bruder, der
gegen mich sündiget, vergeben?
Siebenmal?

22. Jesus sprach zu ihm: nicht

siebenmal, sage ich dir , sondern
siebenundsicbenzigmal.

s 3 . Darum ist das Himmel¬
reich zu vergleichen einem Kö¬
nige, welcher Rechnung mit sei¬
nen Knechten halten wollte.

s 4 . Als er aber anfing zu
rechnen, ward zu ihm ein Schuld¬
ner von zehntausend Talenten ge¬
bracht

sö. Da er aber nicht bezah¬
len konnte, so befahl sein Herr,
daß er und sein Weib und die
Kinder und alles, was er hatte,
verkauft und davon bezahlt wurde.

geheißen 'epn. Erlauben sie einem gebesserten Sünder wieder den Zurritt, so
soll er auch im Himmel als ein würdiges Mitglied des Messiasreichs ange¬
sehen werden, gestatten sie ihm denselben nicht, so soll er auch im Himmel
alS verworfen angesehen werden.

19. 2«>. Vers. Diese beiden Verse erläutern das vorhergehende.
Wenn zwei einstimmig um irgend etwas zu Gott bitten, so erhört er sie

gewiß, indem ich mit ihnen bin und ihr Anliegen bei Gott vermittle, wenn
nun dieß schon zweien geschieht, um wie viel mehr dem ganzen versammelten
Lehrstand.

21- Vers. Petrus meint, daß die Langmutb, die wir gegen Beleidiger
zeigen sollen, doch ein Ziel haben müsse.

Die Zahl sieben steht hier als runde und heilige Zahl wie im A. und
N. T. sehr oft.

22. Vers. Darauf erwiedert Jesus: nicht bloß einige Mal muß irnan
vergeben, sondern sehr oft

23 — 35. Vers. Parabel von dem hartherzigen Schuldner gegen sei¬
nen Miethknecht.

Wer sich gegen seinen Nebenmenschen nicht langmütbig beweiset, dem
wird es so ergeben, wie jenem Diener, der seinem König eine große Summe
schuldig war, sie nicht bezahlen konnte, auf sein flehentliches Bitten erlassen
erhielt; aber dann seinen Schuldner, als er ihm nicht bezahlen konnte, aufs
grausamste behandelte, und dafür von seinem König, der sich gegen ihn so
gnädig bewiesen hatte, mit unerbittlicher Strenge bestraft wurde.

24. Vers. "Ein Talent hatte 3000 Sekel oder 1500 Rthlr., 10,000
Talente betragen also 15,000000 Rthlr. und diese Summe steht für eine un¬
ermeßlich große.

25. Vers. Der König handelt ganz den Befugnissen gemäß, die ibm

als Gläubiger zustanden, wornach er den Schuldner, sein Haus, Vieh,

Schmuck, Kleider, Weib und Kinder desselben verkaufen durfte. S. Spruchw.
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26 . Und es siel nun der Knecht

nieder und bat ihn flehentlich:

Herr! habe Geduld mit mir,

ich will dir alles bezahlen.

27 . Und es war der Herr

jenes Knechtes im Innersten ge¬

rührt, er ließ ihn frei, und er¬

ließ ihm die Schuld.

28 . Als aber jener Knecht

heraus kam, fand er einen fei¬

ner Mitknechte, der ihm hundert

Denare schuldig war: er faßte

ihn so fest, als ob er ihn er¬

drücken wollte, uns sprach: be¬

zahle mir, was du etwa schul¬

dig bist.

2 y. Es fiel nun sein Mitknecht

nieder, bat ihn und sagte: habe

Geduld mit mir, ich will dir

alles bezahlen.

3o. Er aber wollte nicht:

sondern ging hin, und warf ihn

ins Gefängniß, bis er das Schul¬

dige bezahlte.

Kap. XVIII.

3,. Da aber seine Mitknechte

den Hergang sahen, wurden sie

sehr betrübt, gingen hin und mel¬

deten ihrem Herrn den ganzen

Hergang.

3 s. Darauf ließ ihn sein Herr

herbeirufen, und sprach zu ihm:

du böser Knecht! jene ganze

Schuld erließ ich dir., weil du

mich batest,

33. mußtest du nicht auch

dich deines Mitknechts erbar¬

men , sowie auch ich mich dei¬
ner erbarmte.

34. Und voll Zorn überant¬

wortete ihn sein Herr den Fol-

tercrn, bis er alles ihm Schul¬

dige bezahlte.

35. Also wird auch mein

himmlischer Vater euch thun,

wenn ihr nicht ein jeder seinem

Bruder von Herzen vergebet.

Neunzehntes Kapitel.
Unzulässigkeit der Ehescheidung im Messiasreiche, Christus segnet Kin¬

der, spricht- über die Erfordernisse zum Eintritt ins Messiasreich, und

über den Lohn, welcher den Theilnehmcrn werden soll.

1. 1 fnd es geschah, als Je- det hatte, begab er sich aus

^ sus diese Reden vollen- Galiläa, und kam in die Gren-

22 , 27. Mich. 2 , s. — Wie bart die Schuldner bei den Alten überhaupt
behandelt wurden, ersehen wir aus Plutarch im Solen 13. und im Lukull 20.

28- Vers. 1 Denar betrug 4 ggr., 100 Denar also 13 Rrblr. 10 ggr.

30. Vers. Der Gläubiger handelt nach den römischen Gesetzen, wor.
nach er den-Schuldner am Halse packen, zum Richter führen, als Schuldner

anzeigen, einsperren und behandeln durfte wie er wollte. Bergt, lp-x-ir.

änn-l. 3, 60. und Drackenbvrch's Note zu Hr. Q»v. 8, 38. Osl-

lius Hoor. ^rr. 20, 4. S. 282.
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zen von Iudäa, jenseits des
Jordan.

2. Und es folgte ihm viel
Volk, und er heilte sie daselbst.

3. Und es traten zu ihm die
Pharisäer, versuchten ihn und
sprachen zu ihm: ist es einem
Manne erlaubt, seine Frau zu
entlassen um jeder Ursache willen?

4. Er aber antwortete und

sprach zu ihnen: habt ihr nicht
gelesen, daß der Schöpfer im
Anfang sie, Mann und Weib,
schuf; und er sprach:

5. Deshalb wird der Mann

den Vater und die Mutter ver¬

lassen , und an seinem Weibe
hängen; und sie werden beide
Ein Fleisch seyn.

6. So daß sie nicht mehr

zwei sind, sondern Ein Fleisch.
Was nun Gott zusammengefügt
hat, das soll der Mensch nicht
scheiden.

7- Sie sagten zu ihm: war¬
um hat nun Most geboten, ei¬
nen Scheidebrief zu geben , und
sie zu entlassen? Er sprach zu
ihnen:

8. Most hat euch wegen eu-

1 — 12. Vers. Unzuläffigkeit der Ehescheidung im Messiasreiche. Vgl.
Marc. io, 1 — 12.

1. Vers. Christus tritt nun seine Reise nach Jerusalem zu dem bevor¬
stehenden Paschafeste an, und wühlt dafür den weiteren aber gewöhnlichen
Weg durch Peräa.

3. Vers. Sinn der Frage: schließest du dich in Betreff der Ebescheidung
an die Meinung des Hillcl an, der ste aus jeder Ursache zulaßt oder vielleicht
an die des Schamai, der nur aus höchst wichtigen Gründen eine Ebescheidung
gestattet. S. über diese beiden Schulerinnerungen die Anm. zu Kap. 5, 31.

4. Vers. Die Erzählung von der Schöpfung der beiden ersten Menschen
s. I Mos. 1, 20. 27. und zwar deS Weibes aus der Nippe LeS Mannes,
s. I Mos. 2, 21. 22 .

5. Vers. Die Stelle ist aus I Mos. 2, 24. entlehnt und ibr Sinn
ist: Darum, weil die Frau von der Nippe des Mannes genommen, Bein
von seinen Beinen und Fleisch von seinem Fleische ist, wird der Mann das
Haus seiner Aeltern verlassen, die zärtlichsten Verhältnisse trennen und seinem
Weibe anhängen: und so werden denn diese beiden Menschen zu Einem Fleisch
vereiniget seyn.

6. VerS. Demnach bilden beide nicht mehr zwei Gegenstände, die von
einander getrennt sind, sondern in Beziehung auf ihren Körper nur Ein Fleisch,
und können nicht mehr von einander getrennt werden. Denn was Gott zu¬
sammengefügt hat, das ist dem Menschen nicht erlaubt zu trennen.

7. Vers. Als Jesus auf ihre Frage antwortete, die Ehescheidung sey
ganz unzulässig, und es sey dieß der erklärte göttliche Wille, ein göttliches
Gehetz: so stellen sie ihm das Gesetz Moses entgegen V Mos. 24, 1 —3.,
welches die Ebescheidung gestattet und nur dem Manne gebietet, seiner zu
entlassenden Frau einen Scheidebrief zu geben. — Durch die Verordnung,
daß die Ehescheidung schriftlich mittelst eines Scheidebriefes geschehen mußte,
wurde das wenigstens erreicht, daß ste nicht in der ersten Hitze der Leiden¬
schaften vollzogen werden konnte, sondern vom gefaßten Entschluß bis zu sei¬
ner Ausführung einige Zeit verstreichen mußte, und daß der Schreiber dessel-
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rer Hartherzigkeit erlaubt, eure
Frauen zu entlassen: aber von
Anfang an war es nicht so.

y. Ich aber sage euch, wer
seine Frau entlässet, selbst we¬
gen eines Ehebruchs, unv eine
andere hcirathet, der bricht die

Ehe; und wer eine Entlassene
heirathct, der bricht die Ehe.

10. Es sagten zu ihm seine
Jünger: wenn so die Schuld
des Mannes mit der Frau ist,
so frommt es nicht zu Heimchen,

i i. Er aber sprach zu ihnen:

den, gewöhnlich ein Priester, zur Vereinigung der Entzweieten vieles beitra¬

gen konnte.
8- Vers. Auf diese Einwendung erwiedert Jesus: nicht darum habe

Moses ihnen die Ehestbeidung gestattet, weil sie der Natur der Sache, ange¬

messen oder göttlicher Wille sey, sondern aus Rücksicht für ihre Unbiegsamkeit

und Hartherzigkeit, die eine solche Nachsicht nothwendig machte. Aber bei der
Erschaffung des Menschen war es nicht so.

9. Vers. Jesus stellt nun seine Lehre von der Ehescheidung der mosai¬

schen entgegen, und erklärt die Ehescheidung in jedem Falle für unzulässig,
indem er sagt: wer sich von seiner Frau scheidet, wäre cS auch im Falle

eineS Ehebruchs, in welchem Falle Schamai die Ehescheidung gestattet, und

sich mit einer andern verheirathet, der begeht einen Ehebruch, und wer eine
entlassene Frau heirathet, der begeht gleichfalls einen Ehebruch.

Die Worte er zry e-rr 7rc>p„er« können nicht übersetzt werden »ausser
im Falle des Ehebruchs,» indem Christus dann ausnahmsweise die Eheschei¬
dung gestatten würde, wogegen der Zusammenbang und die Parallelstellen

sprechen. Jesus schließt aus der ursprünglichen Einrichtung, die Gott bei der
Schöpfung des Menschen getroffen hat: gestattete er ausnahmsweise eine Ehe.

scheidung, so würde er etwas hinzu thun, was nicht in derselben liegt. Er
setzt seine Lehre der mosaischen, welche von jener uranfänglichen Einrichtung
abgewichen ist, entgegen, und erklärt im zweiten Gliede des Verses einen
solchen für einen Ehebrecher, der irgend eine Entlassene heirathet; kann also
auch im Falle eines Ehebruches oder, wie man sagt, in höcbstwichligen Fäl¬
len die Ehescheidung nur gemißbilliget haben. In der Parallelstelle Marc.

10, 11. 12. findet sich die Ausnabme nicht, obgleich man, da nach dessen

Erzählung Christus dieß zu den Aposteln allein sprach, glauben Muß, er werde
sich ganz bestimmt und genau ausgedrückt haben. Auch Luc. 16, 18. und

Paulus I Cor. 7, 10- 11 haben die Ausnahme nicht. — Sie müssen also
gedeutet werden: selbst im Falle eineS Ehebruchs, welche Deutung den
Sprachgebrauch keineswegs gegen sich hat. Die Partikeln ei und e«r> kom¬

men als Negationen oft vor; ei zech hat im alerandrimschen Dialekt daher
alS doppelte Negation wenigstens bisweilen die Bedeutung: für wahr, selbst,

ja, und unzählige Mal hat das dem ei zcy entsprechende hebräische -k? 2X

dieselbe. Fassen wir also die Worte alS Hebraismus, wozu wir so oft in andern

Stellen genöthigt sind, so verschwindet das Auffallende gänzlich.
10. Vers. Diese Lehre Christi über die Ehe schien den Aposteln, die

sich zu der höheren geistigen Richtung des Meffiasreiches noch nicht empor¬

schwingen konnten, befremdend, und sie machen die Bemerkung, daß, wenn

der Mann sich nicht scheiden soll, es wohl besser wäre, sich gar nicht zu

vcrhcirathen.
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nicht alle fassen diese Rede, son¬
dern die, denen es verliehen ist.

12. Es giebt Verschnittene,
welche von Mutterleibe an also
geboren sind; und es giebt Ver¬
schnittene, welche verschnitten wor¬
den von den Menschen; und es
giebt Verschnittene*), welche sich
selbst verschnitten, um des Him¬
melreichs willen. Wer es fassen
kann, der fasse es!

1 3 . Damals wurden Kinder
zu ihm gebracht, daß er ihnen
die Hände auflegen, und Für-

Kap. XIX. ,

bitte thun möge; die Schüler
aber fuhren sie an.

14. Jesus aber sprach: lasset ^
die Kinder und wehret ihnen !
nicht zu mir zu kommen; denn
für solche ist das Himmelreich.

1 5 . Und er legte ihnen die I
Hände auf und ging von da. !

16. Und sich! Jemand trat j
hinzu, und sprach zu ihm: Gu- ^
ter Lehrer! was muß ich Gutes !
thun, um das ewige Leben zu ^
haben?

17. Er aber sprach zu ihm:

11. Vers. Christus erwiedert: Nicht alle sind im Staude, sich zur Er¬

kenntniß des höchsten Sfttengesetzes, welches Jesus in Beziehung auf die Un-

zulässigkeit der Ehescheidung aufgestellt hatte, empor zu schwingen, weil viele

zu sinnlich gesinnt sind, sondern nur solche, die nicht von sinnlichen Trieben
beherrscht sind. i

12. Vers. Die Motive der Enthaltsamkeit sind verschieden: Einige kön- s

ncn sich aus natürlichen Anlagen leicht enthalten, Andere sind durch Zwang ^
oder durch menschliche Verhältnisse zur Enthaltsamkeit genöthigt, andere end- >

lich sind enrhaltsam aus wirklicher Ueberzeugung, weil sie das höchste Sitten-

gesetz in Beziehung auf die Unzuläffigkcit der Ehescheidung begreifen. Wer
das Letzte vermag, wer sich empor schwingen, und den höchsten Grund mei¬
ner Lehre über die Ehe einsehen kann, der thue es. — Der' Hauptgedanke,

welchen Christus mit den Worten dieses Verses ausdrücken will, ist: vielen
wird cS so gehen, wie es euch jetzt noch gebt, sie werden meine Vorschriften

über die Ehe als ein Gesetz beobachten, aber für denjenigen, dessen Einsicht

gereifter ist, muß es Pflicht seyn, auch den Grund derselben aufzufassen.
Das Wort Eunuch, Verschnittener, bezeichnet einen solchen, dergleichen

Man im Orient und Griechenland zu Bedienten und Aufsehern des weibli¬

chen Geschlechts brauchte und steht hier als Bild eines enthaltsamen Menschen,
insofern die Eunuchen des Gebrauches ihrer Zeuqnngskrafc beraubt waren.

13 —15- Vers. Christus segnet Kinder. Vgl. Marc. 10, 13 — 16.
Luc. 18, 15 — 17.

13. Vers. Das Händeauflegen war besonders bei Segenswünschen sehr !

gebräuchlich s. Kav. 9, 18- 14, 19 vgl. Aposielgesch. 6, 6 8, 17.

Marc. 16, 18. Wahrscheinlich war Jesus beschäftiget und sie wollten nicht,
daß er durch solche ihnen gleichgültig scheinende Beschäftigungen gestört werde.

14. Vers. Haltet, sagt dagegen Christus, diese Kinder nicht von mir

zurück, denn grade solche, welche ihnen ähnlich sind, haben die ersten An¬
sprüche an das Messiasreich.

16 — 26 Vers. Von einem, welcher selig werden will. Vgl. Marc.
10, 17 — 31. Luc. 18, 18 — 27.

16. Vers. Ein junger reicher Mann, s. Vs. 22, aus den Vornehmen,
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Warum nennst du mich gut?

Niemand ist gut ausser Einer,

Gott. Wenn du. aber ins Leben

kommen willst, so halte die Ge¬

bote.

18. Er sprach zu ihm: wel¬

che? Jesus aber sprach: du sollst

nicht todten; du sollst nicht ehe¬

brechen; du sollst nicht stehlen;

du sollst nicht falsch Zeugniß

reden;

,y. Ehre den Vater und die

Mutter, und liebe deinen Näch¬

sten wie dich selbst.

20. Es sagte zu ihm der

Jüngling: alles dieses habe ich

von meiner Jugend an beob¬

achtet; wessen ermangle ich noch?

21. Jesus sprach zu ihm:

wenn du vollkommen seyn willst,

so gehe, verkaufe deine Habe, und

gieb sie den Armen: dann wirst

du einen Schatz im Himmel ha,

ben, und komm und folge mir.

22. Als aber der Jüngling

die Rede hörte, ging er betrübt

hinweg; denn er hatte viele Güter.

23. Jesus aber sprach zu sei¬

nen Schülern: ich versichere euch,

es ist schwer, daß ein Reicher

ins Himmelreich komme.

24. Ich sage euch aber wei¬

ter, es ist leichter, daß ein Ka¬

mel durch ein Nadelöhr gehe,

als daß ein Reicher ins Himmel¬
reich komme.

25. Als dieß aber die Jün¬

ger hörten, wurden sie sehr be¬

stürzt, und sagten: wer kann

denn selig werden?

26. Jesus aber blickte sie an,

und sprach zu ihnen: bei den

Menschen ist dieß unmöglich; bei

Gott aber ist alles möglich.

s. Luc. 18, 18. kam zu Jesu, und fragte, was er zu thun habe, um zur
ewigen Glückseligkeit zu gelangen.

17. Vers. Die Worte: »guter Lehrer,» womit Christus angeredet wird,
veranlassen ihn, sich über den Gebrauch des Ausdrucks »gut« zu erklären:

Dieser kommt im strengsten Sinne des Wortes Niemanden zu ausser dem Ur¬

quell alles Guten, Gott. Christus sagt dieß ganz rücksichtslos insbesondere

auch von steh selbst, insofern er alles vvm Vater hat, s. Joh. 5, 1>1 ff.
und folglich auch das Gutseyn.

18- 19- Vers. Diese Vorschriften sind im Dekalog II Mos. 20, 13.

14. 15. 16. 12. enthalten, sie sind die Grundgesetze der mosaischen Gesetz¬
gebung, und für den Uebertreter derselben war die Todesstrafe bestimmt. Wer

diesen Vorschriften gemäß lebt, ist zur Aufnahme ins Messiasreich geeignet.
21. Vers. Sinn: Willst du so beschaffen seyn, daß du zur ewigen Glück,

seligkeit gelangen kannst; so vertheile alle deine irdischen Besitzungen an die
Armen, die Belohnung dafür wird in jener Welt nicht ausbleiben, und werde
mein Schüler.

23. 24. Vers. Es ist unmöglich, daß ein Reicher, dessen Herz an sei¬
nen Gütern längt, Mitglied des Messiasteichs werde.

Der Satz: es ist leichter, daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe u. s.
w. ist eine sprichwörtliche Redensart.

26. Vers. Den Menschen als Sinnenwesen ist dieß freilich unmöglich;
aber Gott wird es mittelst seines Geistes möglich machen.
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27. Darauf antwortete Pe¬
trus uno sprach zu ihm: sieh!
wir haben Alles verlassen, und
sind dir gefolgt; was wird uns
wohl werden?

s8- Jesus aber sprach zu ih¬
nen : ich versichere euch: ihr,
die ihr mir gefolgt seyd, wer¬
det, bei der Wiedergeburt, wenn
der Sohn des Menschen sitzen
wird auf dem Throne seiner Herr¬
lichkeit, auch sitzen auf zwölf

Thronen, und die zwvlfStämme
Israels richten.

2y. Und wer Häuser verlassen
hat, oder Bruder, oder Schwe¬
stern, oder Vater oder Mutter
oder Weib oder Kinder oder
Aecker um meines Namens wil¬

len, der wird Hundertfältiges
dafür erhalten, und das ewige
Leben besitzen.

3 o. Viele der Ersten abtr
werden die Letzten seyn, und die
Letzten die Ersten.

Zwanzigstes Kapitel.
Parabel von den Arbeitern im Weinberge. Christus weissagt seinen Tod.

Die Söbne des Zebedäus bitten um die vorzüglichsten Ehrcnstellen im
Mcssiasrcichc. Zwei Blinde werden zu Jericho geheilt.

1. ^>enn das Himmelreich ist Arbeiter zu miethen in seinen
—gleich einem Hausherrn, Weinberg,

der am frühen Morgen ausging, 2. Er kam aber mit den Ar-

27 — 2g. Vers. Ueber den Lohn der Apostel im Messiasreich vcrgl.
Marc. 1«, 28 — 30. Luc. 18, 28 — 30.

27. Vers. Sinn: Wir haben diesen Forderungen genüge geleistet: welche
Belohnungen werden wir nun erkalten.

28. Vers. Euer Lohn wird euch gewiß im Himmelreich im ganzen Um¬
fange zu Theil werden.

"Die Wiedergeburt" bezicht sich auf die allgemeine Auferstehung von den

Todten, wobei das Weltgericht statt finden wird, s. Kap. 24, 36. und
Apokal. 2y.

"Thron" ist Bild der Herrschaft, daher auf Thronen fitzen heißt herrschen.
Die 12 Stämme Israels stehen für alle Jiraelitcn.

29. Vers. Wer auf alles Irdische verzichtet, wird den verdienten hö¬
heren Lohn gewiß empfangen.

30. Vers. Aber nichr diejenigen, welche sich die vornehmsten zu seyn
dünken, wenden es auch seyn.

1 -- 16- Vers. Parabel von den Arbeitern im Weinberge. Ihr Zweck

ist zu zeigen, daß es bei der Ertbeilung der Belohnungen für Mitglieder des
Messiasreichs nicht auf die Länge der Zeit, durch welche sie darin gewirkt ha¬

ben, ankomme, sondern einzig auf die Gnade Gottes, der hiebet nach der

Beschaffenheit des Menschen verfährt.
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beitern überem um einen Denar
den Tag, und sandte sie in sei-
nen Weinberg.

3. Und er ging aus um die
dritte Stunde, und sah andere
auf dem Markte müßig stehen.

4. Auch zu diesen sagte er:
gehet auch ihr in den Weinberg:
und was billig ist, werde ich
euch geben.

5. Sie aber gingen fort. Er
ging wieder aus um die sechste
und neunte Stunde, und machte
es eben so.

6. Als er aber um die elfte
Stunde ausging, fand er An¬
dere stehen, und sagte zu ihnen:
warum stehet ihr hier den gan¬
zen Tag müßig?

7. Sie sagten zu ihm: Nie¬
mand hat uns gemiethet. Er¬
jagte zu ihnen: gehet auch ihr

, in den Weinberg, und was bil¬
lig ist, sollet ihr erhalten.

8. Als es nun Abend ward,
sagte der Herr des Weinbergs zu
seinem Verwalter: rufe die Ar¬
beiter und gieb ihnen den Lohn,
von den letzten an, bis zu den
ersten.

6. Und es kamen dre um dre
elfte Stunde Gemietheten, und
erhielten jeder einen Denar.

10. Als aber die ersten ka¬
men, vermutheten sie, daß sie
mehr erhalten würden, und sie
erhielten ebenfalls je einen Denar.

i i. Und als sie ihn erhalten,
murrten sie wider den Hausherrn.

12. Und sie sagten: diese letz¬
ten haben eine Stunde gearbei¬
tet, und du hast uns ihnen gleich
gehalten, die wir die Last des
Tages und die Hitze getragen
haben.

13. Er aber antwortete, und
sprach zu einem von ihnen: Freund,
ich thue dir nicht Unrecht; bist du
nicht um einen Denar mit mir
übereingekommen?

14. Nimm das deine, und
gehe. Ich will diesem letzten ge¬
ben wie auch dir;

15. oder ist es mir nicht er¬
laubt, zu thun, was ich will,
mit dem Meinigen? Siehet dein
Auge scheel, daß ich so gütig bin?

16. So werden die Letzten die
Ersten seyn, und die Ersten die

2. Vers. Ein Denar ungefähr vier Groschen war damals der gewöhn¬
liche Tagelvbn. Tob. 5, 14. Lshshstr-k. 86.

3. Vers. Die Hebräer theilten seit dem babylonischen Erst den Tag in

zwölf gleiche Theile und diese in vier Abtheilungen, von denen die erste, von
1 bis z, oder da die Juden von 6 Uhr früh die Tages-Stunden zu zählen

anfingen, von 6 bis 9 Uhr, die zweite von 3 bis 6 oder von 9 bis 12 Uhr,
die dritte von 6 bis 9 oder von 12 bis 3 Uhr, die vierte von 9 bis 12
oder von 3 bis 6 Ubr fiel.

6. VerS. Um die elfte Stunde d. h. um 5 Uhr nach Mittag.

8. Vers. Der Verwalter ist derjenige, dessen Sorge der Weinberg an¬

vertraut war. Er zahlt den Tagelohn pünktlich, wie es III Mvs. 19, 13.
vorgeschrieben ist.
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Letzten. Denn viele sind berufen, Mutter der Söhne des Zeder

wenige aber auserwablt.' däus, mit ihren Söhnen, sie

17. Und als Jesus nach Je- fiel vor ihm nieder und erbat

rusalem zog, nahm er die zwölf von ihm etwas.

Jünger zu sich auf dem Wege, 21. Er aber sprach zu ihr:

und sprach zu ihnen: was willst du? sie sagte zu ihm:

18. Sieh! wir ziehen hinauf sprich: daß diese meine besten

nach Jerusalem, und der Sohn Söhne sitzen, der Eine zu Lei¬

des Menschen wird den Hohen- ner Rechten und der Andere zu

Priestern und Schriftgclehrten deiner Linken in deinem Reiche,

überantwortet werden; und sie 22. Da antwortete Jesus, und

werden ihn zum Tode verdammen, sprach: ihr wisset nicht, was ihr

i y. Und sie werden ihn den bittet. Könnet ihr den Kelch trin-

Heiden übergeben, um ihn zu ken, den ich trinken werde und

verspotten, zu geißeln, und zu mit der Taufe, womit ich gelaust

kreuzigen; uno am dritten Tage werde, getauft werden? Sie sag-

wird er wieder auferstehen. ten zu ihm: wir können es.

20. Daraus trat zu ihm die 28. Und er sagte zu ihnen:

16. Vers. Sv kommt also auf die Länge der Zeit, die jemand im
Reiche Gottes zugebracht bat, nichts an bei Eriheilung der Belohnungen,
sondern bloß auf innere Beschaffenbeit eines jeden, und es meiden die zuletzt
hineingekommenen bisweilen den zuerst gekommenen vorgezogen werden, denn
an viele übergeht der Ruf zur Theilnahme, aber nicht viele, nur wenige, sind
zugleich auch würdige Theilnehmer.

17 — 19 . Vers. Christus verkündigt seinen Tod, s. Kap. 16, 21 — 28.
20 — 28- Vers. B tte der Söhne des Zebedaus.
20. 21- Vers. Die Mutter der Söhne des Zebedaus, des JakobuS und

Johannes, hieß Salvme, s. Marc. 15, 40. 16, 1. Nach Marc. 10,
35- 37. bringen die beiden Söhne selbst ihr Anliegen vor, wahrscheinlich ge¬
schah es von allen zugleich. Sie glaubten, das Messiasreich werde jetzt be-
gründet werden, s Luc. 19 , 12 ff. und wünschten sich, da sie feurig, aus
einer angesehenen Familie entsprossen waren und das besondere Vertrauen des
Herrn genossen, die ersten Stellen in demselben.

Die Phrase »zur Rechten sitzen» heißt Theil nehmen an der Regierung,
s. Ps. 29, 10. 9,8. 99,1. 47, 9- 102 , 13. 103,15. 110,1.
Paulus erklärt es daher I C o r. 15, 25. durch Aau,Gestern herrschen, und
stellt es Hebr. 13, 14- dem 1,er^or-p^ci.r> »dienen» entgegen.

22- Vers. Sinn: Ihr glaubet, daß ihr einen irdischen Gegenstand ver¬
langet, aber dem ist nicht sv. Könnet ibr euch dem traurigen Loose unter,
ziehen, welches ich zu tragen habe und durch das Leiden und den Tod für
das höhere Leben eingeweihet werden, wie ich?

Kelch steht sehr oft als Bild des Schicksals, besonders des Unglücklichen,
daher die Phrasen: den Becher des Untergangs trinken, den Becher der Treu«
nung mischen u. s. w., s. Kap. 26, 39. Ps. 11, 6. Jes. 51, 22.
Jer. 25, 15. Taufe steht hier uneigentlich für heilige Einweihung zu dem
höheren Leben.
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Meinen Kelch zwar sollet ihr
trinken; aber das Sitzen zu mei¬
ner Rechten und zu meiner Lin¬
ken kann ich nicht verleihen, aus¬

ser welchen es bestimmt ist von
meinem Vater.

24. Unv da es die zehn hör¬
ten, waren sie aufgebracht über
die zwei Bruder.

25. Jesus aber rief sie zu sich
und sprach: ihr wisset, daß die
Beherrscher der Völker über sie
herrschen, und die Großen über
sie Gewalt ausüben.

2 (i Nicht also soll es unter
euch seyn: sondern, wer unter
euch groß seyn will, sey euer
Diener.

27. Und wer unter euch der

Erste seyn will, sey euer Knecht.
28 . Sowie der Sohn des

Menschen nicht gekommen ist,
sich bedienen zu lassen, son¬
dern zu dienen, und sein Le¬
ben hinzugeben als Lösegeld sür
Viele.

26 . Und als sie hinauszogen
von Jericho, folgte ihm viel Volk.

30. Und sieh! zwei Blinde,
die am Wege saßen, als sie hör,
tcn, daß Jesus vorüberging,
schrieen, und sagten: erbarme
dich unser, Herr, Sohn Davids!

31. Das Volk aber fuhr sie
an, daß sie schweigen sollten.
Sie aber riefen noch stärker,- und

sagten: erbarme dich unser, Herr,
Sohn Davids!

32. Und es stand Jesus still,
redete sie an und sprach: was
wollet ihr, daß ich euch thue?

33. Sie sagten zu ihm: Herr!

23. Vers. Sinn: Mein trauriges Schicksal soll auch euch treffen, aber
die Tbeilnabme an der Regierung wird Galt durch seinen Geist vermitteln.

24. Vers. Die übrigen Apostel waren über sie aufgebracht, weil sie
solche Vorzüge verlangten.

25. Vers. Sinn: Bei den Reichen dieser Welt ist wohl von einer irdi,
schen Herrschaft und von Rangvcrhältuissen die Rede.

26. 2 7. Vers. Sin»: Aber in meinem Reiche wird man durch Beschei¬

denheit und Demuth angesehen.
28 . VerS. Sinn: Der Messias selbst ist ja keineswegs ein Herrscher,

sondern der Diener von allen Menschen, der sein Leben für ihre Versöhnung
mit Gott dahin giebt. ES ist bicr auf Jes. 53, 4 ff. hingewiesen.

20 — 34 Vers. Von den Blinden zu Jericho. Vgl. Mare. 10, 10.

Luc. 18, 35. — Matthäus faßt hier zwei nach einander eingetroffene Er.
eigniffe zusammen, von denen nach Marcus und LucaS das eine beim

Einzüge in Jericho, das andere beim Auszuge sich zutrug.
29- VerS. Jericho, eine Stadt in einer fruchtbaren Ebene, unweit

vom Jordan, früher zum Slammgcbiet Benjamin gehö-ig, 150 Stadien oder

4'/- Meilen von Jerusalem, der Weg von Peräa nach Jerusalem führte über
Jericho, und er war um diese Zeit, wo das Paschasest so nahe war, immer
sehr bevölkert.

30. Vers.Vgl. Kap. 9 , 27.
32- Vers. Die Frage bat keinen andern Zweck, als die Aufmerksamkeit

der Blinden und der Umstehenden auf das zu wirkende Wunder mehr hinzu-
leiten.
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daß unsere Augen aufgethan rührt, und er berührte ihre Au-
werden. gen: und sogleich sahen ihre Au-

34. Es war aber Jesus ge- gen, und sie folgten ihm.

Ein und zwanzigstes Kapitel.
Feierlicher Einzug des Christus in Jerusalem. Er vertreibt die Käufer

und Verkäufer aus dem Vorhof des Tempels, deutet durch das Loos

eines Feigenbaums auf den Untergang des jüdischen Volks hin, muß
sich über fein Benehmen verantworten. Elcichniß von den zwei Söh¬
nen, von den Pächtern eines Weinbergs.

1 snd als sie sich Jerusalem
^ naheten, und nach Beth-

phage, am Oelberge, kamen,
da sandte Jesus zwei Jünger
ab,

2 . und sagte zu ihnen: bege¬
bet euch in den Flecken, der vor
euch liegt, und sogleich werdet ihr
eine Eselin angebunden finden

und ein Füllen bei ihr; bindet
sie los und bringet sie mir;

3. Und wenn Jemand euch '
etwas saget, so sprechet: der Herr
bedarf ihrer, und sogleich wlrv

er sie gehen lassen.
4. Dieses Alles aber geschah,

damit der Ausspruch des Prophe¬

ten erfüllet würde, der da sagt:

34. Vers. Sie wurden durch ein Wunder gebellt, s. Anm. zu Kap. g, 21.

1 — 1l. Vers. Christi feierlicher Einzug in Jerusalem. Vgl. Marc.

11,1 — 11 . Luc 19, 28 — 44. I ob. 12, 12 — 16.
1. VerS. Belhphage, ein Dorf am Oelberge, auf dem Wege von Je¬

richo nach Jerusalem, von welcher letzter» Stadt eS nur eine Stunde entfernt j
war. Es hat seinen NaMen von den Feigcnpfianzungln, von denen eS um¬

geben war.

Der Oelberg liegt östlich von Jerusalem, wovon er durch das Thal Ke-
dron getrennt ist.

2- Vers. Dieser Flecken ist wahrscheinlich Bethanien, der nahe bei Beth-
phage eine Stunde von Jerusalem am Oelberge lag.

Der Esel wird in Palästina im Frieden, das Pferd im Kriege gebraucht,

daher das erste als Symbol des Friedens Sprichw. 21,31. Hosen 14,4.

das letzte als Symbol des Krieges strht Jcr. 17, 25. I Kön. 5, 6. Il l

Samuel 8, st. s

4. 5. Vers. Die Stelle, in welcher dieser anspruchlose Einzug Christi ,

vorher verkündigt wird, findet sich im Zachar. 9, 9., wo mit den Worten: s
„freue dich sehr Bewohnerrchaft Srvn, frohlocke Bewohnerschaft Jerusalems!

steh dein König wird zu dir komme», er ist gerecht und Retter, arm und rei¬
tend auf einem Esel, auf einem jungen Esel", auf den Messias hingewiesen

seyn kann, der die Epbracmiten und Juden unter seinem Zepter vereinigen,

ihnen He,l und Glück bringen, alle Völker von einem Meere zum andern bc» j
hrrllchen und die ganze Welt glücklich machen soll.

i

>



5 . Sprechet zu den Bewoh¬
nern Sions: Sieh! euer König

kommt zu euch, fanftmuchig und

reitet auf einem Esel und auf

einem Füllen, der Eselin Sohn.

ü. Es gingen aber die Jün¬

ger hin, und thaten, wie Jesus

> ihnen befohlen hatte,

l 7. sie brachten die Eselin und

das Füllen, und legten auf die-

! selben ihre Kleider und setzten ihn

^ auf dieselben.
l 8. Das meiste Volk aber brei-

I tete seine Gewänder aus auf dem

l Der griechische Ausdruck: Tl.cav, entspricht dem hebräischen

! PO, Tochter Sion; du aber die weibliche Geschlechlsform im Hebräischen

oft unser ungewiffcs Geschlecht und Collectivbcdeutung ausdrückt, so dürste es
richtiger durch Bewohner übersetzt werden.

' 6. 7- Vers. Die alten Erklärer vermutheten, es seyen durch die Eselin
! und das Füllen die Juden und Heiden vorgebildet, die ein gläubiges Volk

werden sollen. Aber auf die richtige Ursache, warum beide zugleich berbei-
> geführt werden, führen die heiligen Schriftsteller. Nach Marcus und Lucas

! ritt er auf dem Füllen, das noch Niemand bestiegen hatte, womit sie andeu-

: ten wollen, daß es zum heiligen Gebrauch bestimmt war. S. IV M os»

i 19, 2. V Mos. 21, 3. I Sam. 6, 7. Vgl. Mattb. 27, 60. Die
! Eselin brachten sie darum zugleich mit, weil das Füllen noch an sie gewöhnt

war. Die Jünger legen ihre Kleider darauf, weil cS mir keinem Sattel ver¬
sehen war.

8- Vers. Kleider breitete man Königen zu Ehren auf dem Wege aus.

S. II Kön. 9 , 13 . äercliil 905— 910. 919 ff. klutsroü
Oslo 12. Llcilo äs IsA. sä Lsj. l. 1.

Diese Zweige waren Palmenzwejge, s. Joh. 12, 13., welche man zum
Zeichen der Freude streute, s. I Marc. 13. 51. H Macc. 10, 6 . 7. und

um jemand zu ehren, s. tZurriu» 1. 5 . 0 . 1 . 19 . Oviä. Iiisr. I. 4 .
, «l°ß. 2 . D. 50.

9. Vers. Die Worte, welche das Volk ausruft, enthalten eine feierliche

Erklärung, daß Jesus der Messias sey. Sie sind aus dem Ps. 118, 25.
entlehnt, der auch V-42. Marc. II, 9. 10. 12,10.11. Luc. 19,38.

20, 17 Ap 0 stelgesch. 4 , il., und von den Juden älterer und neuerer
Zeit auf den Messias gedeutet, und daber vom Volke gewiß in keiner andern

" Beziehung als in der angegebenen gebraucht wird. Er ist ein Danklied eines
Königs, der aus einer Gefahr gerettet ist. der aber nicht näher bestimmt wird

und auch nach dem Zusammenhange des Psalms wahrscheinlich der Messias ist.

Zu dieser feierlichen Anerkennung trug ohne Zweifel die wunderbare Er-

wcckung des Lazarus viel bei. Vgl. Jvh. 12, >off.
t 10. Vers. Diese feierliche Anerkennung der Meisiaswürde in Jesu von

! Seite» des Volks setzte die ganze Stadt in Beweg»»».K 2

Wege: andre aber brachen Zwei¬

ge von den Bäumen, und streu¬

ten sie auf den Weg.

9. Das vorangehende und

nachfolgende Volk aber schrie und

sagte: Heil dem Sohne Davids!

Gepriesen sey der da kömmt im

Namen des Herrn! Heil in dem

Himmel!

10. Und als er in Jerusalem

einzog, geriet!) die ganze Stadt

in Bewegung, und sagte: wer

ist dieser's
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i i. Das Volk aber fasste:
Dieser ist der Jesus, der Pro¬
phet von Nazaret in Galiläa.

i g. Und Jesus ging in den
Tempel, und trieb alle, die im
Tempel verkauften und kauften,
heraus, und die Tische der Wechs¬
ler, und die Stühle derer, die
Tauben verkauften, stieß er um.

,3. Und er sprach zu ihnen:
es sieht geschrieben: mein HauS
ist ein Bethaus; ihr aber ma¬
chet es zu einer Räuberhöhle.

i 4 . Und es kamen zu ihm
Blinde und Lahme im Tempel,
und er heilte sie.

1 5 . Als aber die Hohenpriester i
und Schristgelehrten die Wun¬
der sahen, die er wirkte, und
wie die Kinder im Tempel schrieen
und sprachen: Heil dem Soh¬
ne Davids! wurden sie aufge- ,
bracht, ?

16. und sprachen zu ihm: hö¬
rest du was diese sagen? Jesus
aber sprach zu ihnen: Ja! Ha¬
bet ihr niemals gelesen: Aus
dem Munde der Knaben und
Säuglinge bereitest du dir Lob?

17. Und er verließ sie, ging
zur Stadt hinaus nach Bctba-
'nien und übernachtete daselbst.

11 . Vers. Dieser, den wir hier als den Messias anerkennen, ist du
Jesus, der Provbet von Nararet, als welcher er längst überall bekannt ist.

12 — 17- Vers Vertreibung der Käufer und Verkäufer aus dem Vor¬

bote des Tempels. Vgl. Marc. 11, 15—18- Luc. 19, 45—48. Noch

Marcus geschah dieß erst am folgenden Tage.
12- Vers. In dem Tempelgebäude war westlich, vor dem Säulengange ,

der Weiber, ein Ort, wo Unreine und Heiden steh aushallen durften, und '

der daher Vorbof der Heiden beißt. Dort verkaufte man Weihrauch, Ocl,
Wein, Tauben, Lämmer, Ochsen und andre zu Opfern geeignete Sachen,
man wechselte auch Geld, indem die aus heidnischen Ländern herbeiströmen¬

den Juden mit ihrer Münze die Tempelsteuer- und das Opfergeld, die in

jüdischer Münze gezahlt werden mußte», nicht entrichten konnten. — In die¬
sem Kram zeigen sich die Folgen der römnchcn Herrschaft und die Gewobn,

heilen der Heiden, bei denen die Geldmakler und Verkäufer ihre Wucherische
und Kramladen in der Nahe der Statuen der Götter, zu den Füßen des
Janus u s. w. aufgeschlagen hatten. Jesus handhabt als Prophet die Hei-

l.gkeit des Tempels, worin s lche Mißbräuche nicht geduldet we dcn durften,
da besonder» zur Zeit des Paschafestes, bei der großen versammelten Volks¬

menge dadurch Betrug und mannigfaltige Störungen veranlaßt wurden.

13. Vers. Das Errat ist aus Jes. 56, 7. und Irrem. 7, 11. Eine

Näuberköhl: nennt er ihn in Beziehung auf den darin verübten Betrug.
15- 16. Vers. Die Vorsteher der jüdischen Nation konnten es nicht

ertragen, daß sogar Kinder Jesum als den Messias anerkannten, und fordern
ihn aus, sich darüber zu erkläre». Jesus antwortet mit einer Stelle nnS »

Ps 8, 3. worin von der Herrlichkeit der Werke Gottes die Rede ist und ei

heißt: du so Gott') hast die Natur so künstlich gebaut, sogar aus den Mun¬
de der Kinder und Säugenden bereitest du dir Lob!

17. Vers. Jesus blieb über Nacht nicht in Jerusalem, sondern er zoz

sich nach Lethargien zu seinen dortigen Freunden zurück, s. Joh. 11.: sowie

die meisten Juden, die ans der Ferne zu den festlichen Zeilen nach Jerusa-
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18. Des Morgens aber als
er in die Stadt ging, hungerte
ihn.

,n). Ilnv da er einen Feigen¬
baum am Wege sah, ging er
zu ihm hin, und fand nichts
auf demselben, ausser nur Blät¬
ter. Und er sprach zu ihm: Nie
mehr komme von dir Frucht in
Ewigkeit. Und sogleich verdorrte
der Feigenbaum.

> 20. Da das die Jünger sa-
I hcn, verwunderten sie sich und

sagten: wie verdorrte sogleich der

^ Feigenbaum?

21. JesuS aber antwortete und
sprach zu ihnen: ich versichere
euch, wenn ihr Glauben hättet,
und nicht zweifeltet, so wurdet
ihr nicht nur da-S mit dem Fei¬
genbaum thun; sondern, wenn
ihr zu diesem Berge sprächet:
Hebe dich, und wirf dich inS
Meer, so würde es geschehen.

22. Und Alles, was ihr bit¬
ten möget im Gebet, mit Glau¬
ben, das werdet ihr erhalten.

23 . Und als er in den Tem¬
pel gekommen war, kamen zu
ihm, da er eben lehrte, die

k lrm kamen, wegen des Mangels an Raum in der Statt, in den Umgcgen-
den sich die Nacht über aufdalten mußten.

Lelhanien ist ein Dorf am Delberge, 15 Stadien edcr eine kalbe deut¬
sche Meile von Jerusalem, s. Iah. 11, 18. und bat wahrscheinlich seinen

Namen von den viele» DatUlbaumen, welche in alten Zeilen dort wuchsen,
von

l 18 — 22. Vers. Erzählung von dem Feigenbaum, der aus Cbristi Be¬

seht verdor't. Vgl. M a r e. il, 11—14. 19 — 28.
19. Vers. M a r c. 11, 13. setzt l inzu: eS war keine Zeit der Fei-

! gen." Die Feigenbäume haben in Palästina jäbrlicb dreimal Früchte, näm¬
lich im Juni, August und Januar. Im Monat April, in welchem dieß ge.

<> schab, war also keine Feigenzeil; dcmungeacht et bätte er eine Frucht finden kön.

neu, da die Feigen nicht zn gleicher Zeit reif werden.
Die wunderbare Begebenheit des VerdorrenS des Feigenbaums auf den

bloße» Befehl Cbristi haben fchvn alle Erklärer als eine symbolische Handlung

' so gedeutet, daß datnrch die Zerstörung des jüdischen Slaalö uns der Na¬

tionaleristen; des jüdischen Volks vorgebildet sey, das eben so von allen gu-
len Handlungen entblößt, wie der Feigenbaum von Früchten, dieses Loos ver¬
diene. Wenn gleich Christus selbst dieß Verdorrenlassen nicht ausdrücklich für

eine symbolische Handlung erklärt, auch die Acvstel es nicht als solche fassen:

? so licht dieser Annahme doch nichts entgegen, die Umstände, unter denen sie

!I sieh ere-gnete, begünstiget sie, und der hermeneutiühe Kanon, wornach ein hö-
herer Sinn angenommen werden muß, wenn ein vcrnünfstgee Plann etwas

« sagt oder lbut, was wiükührlich scheint, nöthigt uns dazu.
2l. 22. Vers. Nach der Erzählung des Mareus werden die Jünger

erst am folgenden Lage auf den Feigenbaum aufmccksam, daß er verdorrt
sey, und drücken ihre Verwunderung aus. Matthäus folgt seiner gewöhnli¬
chen Darstellungsweise, s. Eiul- § 8.

^ Sinn der Antwort: Hättet ihr nur Glauben, so würdet ihr auch das
Schwierigste möglich machen, s. Kap. 17, 20.

s
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.Hohenpriester und Nettesten des
Volks, und so rächen: aus wel¬
cher Macht thust du dieses ? und
wer hat dir diese Macht gege¬
ben ?

24. Jesus aber antwortete und
sprach zu ihnen: ich will euch
auch etwas fragen: und wenn
ihr mir dies; saget, so will ich
euch auch sagen, aus welcher
Macht ist dieses thue.

25. Die Taufe des Johan¬
nes, woher war sie? von: Him¬
mel oder von Menschen? Sie
aber berathschlagten unter ein¬
ander und sprachen: wenn wir
sagen: vvm Himmel; so wird
er uns sagen: warum glaubet
ihr ihm nicht?

26 . Wenn wir aber sagen,
von den Menschen; so furchten
wir das Volk: denn Alle achten
den Johannes als einen Pro¬
pheten.

27. Und sie antworteten und
sprachen zu Jesus: wir wissen
es nicht. Es sprach nun auch
er zu ihnen: so sage ich euch
auch nicht, aus welcher Macht
ich dieses thue.

28 . Was dünkt euch aber? !
Ein Mensch hatte zwei Kinder,
und ging zu dem ersteren und
sprach: Sohn! gehe hin, und .
arbeite heute in meinem Wein- ,
berge.

2 y. Er aber antwortete und I
sprach: ich mag nicht; nachher !
aber reuete es ihn, und er ging
hin.

30. Und er ging zu dem an¬
dern, und sprach ebenso. Er
aber antwortete und sprach: Ja,
Herr! und er ging nicht.

31. Wer von diesen beiden
erfüllte den Willen des Vaters?
Sie sprachen zu ihm: der erstere.
Jesus sagt zu ihnen: ich ver¬
sichere euch: die Zöllner und die
Huren kommen euch zuvor ins
Reich Gottes.

32. Denn Johannes kam zu -
euch im Wege, der zur Gerech- I
tigkeit fuhrt und ihr habet ihm
nicht geglaubt: aber die Zöllner
und Huren glaubten ihm; und
da ihr es sahet, gereuete es euch
nicht, so daß ihr ihm geglaubt
hättet.

23 — 27 . Vers. Die Hohenpriester und Aeltesten stellen Christum über
sein Benehmen zur Rede. Vgl. Marc. II, 27 — 33. Luc. 20, 1—8.

23 Vers. Das hohe Synedrium, dessen Mitglieder die Hohenpriester

und die Aellesten des Volks waren, und hier Christo die Fragen vorlegen,
hatte die höchste geistliche und weltliche Gerichtsbarkeit der Juden im nach- >

erilischen Zeitalter, zu Jerusalem seine» Sitz, und insbesondre tie Sorge für

das Polizeiliche in Ansehung des Gottesdienstes. S- Jo h. 1 , 19 ff. §
Das ganze Benehmen Christi mußte ihre Aufmerksamkeit in Anspruch >

nehmen, und sie fragen ihn, wer ihm die Vollmacht dazu ertheilt habe?

25. 26. Vers. Ueber die Taufe des Johannes vgl. Kap. 3 . und 11- >

Joh. 1,6. 19 ff. 1
28 — 32 Vers. Gleichniß von den zwei Söhnen. Der Vater ist ,

Gott, durch den ersteren von den beiden Söhnen ist, nach der eigenen Er-
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ZZ. Ein andres Glcichm'ß hö¬

ret: Es war ein Hausherr wel¬

cher einen Weinberg pflanzte, ei¬

nen Zaun um denselben zog, eine

Kelter in demselben grub, und ei¬

nen Thurm baute; er übergab ihn

den Winzern und rcisele fort.

34. Als aber die Zeit der

Früchte nahete, schickte er seine

Diener zu den Winzern, um sei¬

ne Früchte zu empfangen,

3). und die Winzer nahmen

seine Knechte, und schlugen den

einen, den andern tödteten sie,

den dritten steinigten sie.

36. Abermal sendete er andre

Diener, mehr als die ersten, und

sie thaten mit ihnen eben so.

3/. Endlich aber sendete er zu

ihnen seinen Sohn und sprach:

sie werden vor meinem Sohn

Ehrfurcht haben!

38. Da aber die Winzer den

Sohn sahen, sprachen sie unter

sich: dieser ist der Erbe, kom¬

met, laßt uns ihn todten, und

sein Erbe in Besitz nehmen.

3y. Und sie nahmen ihn, war¬

fen ihn zum Weinberg hinaus,

und todteren ihn.

klärung Christi V. 31. die verächtlichste und verworfenste Menschenklasse, durch

den andern der Vorstand der Juden bezeichnet. Während diese steh täglich

verpflichten, den Willen Gottes zu erfüllen, aber nie Wort ballen: beobach¬

ten jene willfährig die göttlichen Ermahnungen, die an sie ergeben.
33 — 46. Vers. Parabel von den Pachtern eines Weinberges. Vgl.

Marc. 12, 1— 12. Luc. 20, 9 — 10. worin durch den Hausherrn

Gvtl, durch den Weinberg das Volk Israel, durch die Arbeiter die Priester

und Leviten, durch die Diener die Propheten, und durch den Sohn Christus

bezeichnet ist.
33. Vers. Auf die nämlich- Weise beschreibt Jesaias 5, 1 ff. die

Sorgfalt, welche Gott dem Volke Israel durch die Ettheilung deS GesetzeS
Moses, durch die Thcokratie und durch den besondern Schutz, den er dem»

selben in seinen Verhältnissen nach aussen hin angedeiben ließ, zuwendete.

Er vernachlässigte nichts, was dazu beitragen konnte, baS Volk recht gut ge¬
artet zu machen.

34. Vers. Sinn: Als das Volk in dem Gesetz hinreichend unterrichtet

und die Tbevkratic ausgebildet war, erwartete Gott auch eine gute Hand¬
lungsweise und er schickte Propheten zu demselben, um sie zu erproben

35. Vers. Dieses Lovs hatten wirklich mehrere Propheten. 3. B. Ha-

n a n s II C h ro n. 16 , 7 '— 16 M i ch ä a s. l K ö n. 20, 24- I «re»
mias s. Jerem. 20, 2. wurden gemißhandelt, Jesaias, Cz schiel,
Amos u a getödtet, Zacharias gesteinigt, s. Il Cbron. 24, 26. und

im Reiche Israel wurden sehr viele verfolgt und ermordet.
36. Vers. Sinn: Gott sendete aus besonderer Gunst noch andre Pro¬

pheten, um auch durch diese noch zu wirken: aber vergeblich, sie wurden eben

so schlecht behandelt.

37. Vers. Sinn: Zuletzt sendete er seinen eigenen Sohn, um durch
ihn mit dessen Macht und Aus hen auf dasselbe zu wirlen.

38- Vers. Sinn: Dieter wird der Herr deS Volks Israel, wir wol¬

len ihn todten und dann unabhängige Herren des Volkes Israel bleiben.
30. Vers. Sie vollzogen ihren Entschluß.
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40. Wenn nun der Herr des
Weinbergs kommt, was wird
er jenen Winzern thun?

41. Sie sagten zu ihm: er
wird die Bvsewichter hart bestra¬
fen, und den Weinberg andern
Winzern übergeben, welche ihm
die Früchte abliefern zu ihrer
Zeit.

42 . Jesus sprach zu ihnen:
habet ibr nie in den Schriften
gelesen: der Stein, welchen die
Bauleute verworfen, dieser ist
zum Eckstein geworden; er ist
vorn Herrn und ist wunderbar
in unsern Augen.

43. Darum sage ich euch: es
wird von euch das Reich Gor,
tes genommen, und einem Volke
gegeben werden, das die Früchte
desselben hervorbringt.

44. Und wer auf diesen Stein
fällt, wird zerschmettert werden;
und auf wen er fällt, den wird
er zermalmen.

45. Und als die Hohenprie¬
ster und die Pharisäer seine
Gleichniste hörten, merkten ste,
daß er von ihnen spreche.

46. Und sie suchten ihn zu
greifen, fürchteten aber das Volk,
weil es ihn als einen Propheten
achtete.

40. 4l. Vers. Zur Strafe für diese Undankbarkeit wird Gott die wür¬

digen Nachkommen Israels der Leilung ganz andrer Lehrer und Vorsteher
übergeben, welche den ihnen gewordenen Auftrag gewissenhaft erfüllen.

42. Vers. Das Citat ist aus P s. 118, 22.

Eckstein, der zwei Mauern umeinander vereinigt und die Grundlage ei¬
nes ganzen Gebäudes wird, stein bildlich für das Haupt eurer Sache und

bezeichnet hier den Messias, wie der Zusammenhang zeigt und auch Paulus

Nöm. S, 33. 10, 11. und Petrus Apostelgesch. 4, 1l. I Petr. 2,
7. 8. den Ausdruck deuten.

Die Bauleute sind die Vornehmsten des Reichs, die ganz mit Erhaltung
und Verwaltung desselben beschäftigt stnv.

Sinn: Die Oberhäupter der Juden haben denjenigen verkannt und
schmählich behandelt, auf dem die ganze göttliche Anstalt beruht.

4Z. Vers. Dasselbe s. Kap. 8, II ff.

44. Vers. Sinn: Wem dieser Messias die Veranlassung zum Falle

und Unglück wird, wird seinen Untergang finden: und wer ihm zuwider han¬
delt, wird es schmerzlich empfinden.
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Zwei und zwanzigstes Kapitel.
Parabel von dem königlichen Gastmable. Ueber die an den Kaiser' zu

entrichtende Abgabe. Ueber die Auferstehung von den Todten. Ueber
das größte Gebot. Ueber die Gottheit des Messias.

i. 1 snd Jesus sprach wieder
^ zu ihnen in Parabeln

und sagte:
2- Das Himmelreich ist gleich

einem Könige, der seinem Soh¬
ne ein Gastmahl gab.

3. Und er sandte seine Knechte
aus, um die Geladenen zum
Gastmahl einzuladen; und sie
wollten nicht kommen.

4. Abcrmal sandte er andre
Knechte aus, und sagte: sprechet
zu den Geladenen: Sieh! mein
Mahl habe ich bereitet, meine
Ochsen und das Mastvieh ist
geschlachtet, und alles bereit:
kommet zum Mahl.

5. Sie aber kümmerten sich
nicht, und gingen weg, der Eine
auf seinen Acker, der Andre aber
feinern Gewerbe nach.

6. Die übrigen aber griffen
seine Knechte, behandelten sie
verächtlich, und tövtetcn sie.

7. Als es aber jener König
hörte, ward er zornig, und sandte
seine Kriegsvölker aus, brachte
jene Männer um, und verbrannte
ihre Stadt.

8. Hierauf sagte er zu seinen
Knechten: das Gastmahl ist zwar
bereit, aber die Geladenen wa¬
ren nicht würdig.

y. Gehet nun aus auf die
Querstraßen, und ladet, wen
ihr findet, zum Gastmahl.

i o. Und jene Knechte gingen
aus auf die Straßen, brachten
alle zusammen, welche sie fan¬
den, Böse und Gute; und das
Gastmahl ward voll von Gä¬
sten.

ii. Als aber der König hin¬
einging, um die Gäste zu be¬
schauen, sah er daselbst einen
Menschen, der nickt angekleidet
war mit einem Gastkleive.

1 — 14. Vers. Parabel vvm königlichen Gastmahl, womit das Mes--

stasrcich verglichen ist. Der König ist Gott, die zuerst dazu Geladenen sind
die Juden, die von ihnen Gerödtelen sind die Propheten und Apostel, die
Kriegsvölker sind die Heere, welche den jüdischen Staat und Jerusalem zer¬
störten. — Hierauf wird Schlechten und Guten das Messtasreich verkündigt,

diejenigen, welche dafür nicht die gehörige Ehrerbietung zeigen, sind zur här.
testen Strafe bestimmt.

2. Vers. Die Freuden des Himmelreiches werden oft unter dem Bilde

eines großen Gastmahls dargestellt. S. A»m. zu Kap. 8, 1l.

1t. Vers. Aus Abneigung gegen den Wirth verlegte er den allgemein

üblichen Brauch, in Feierkleidern zu erscheinen oder ohne Bild: er hielt sich,

ohne die nöthigen Eigenschaften zu haben, zu den Tbeilnchmern am Messias-
reich, als ob er nur beleidigen wcstrc.
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is. Und er sprach zu ihm:

Freund! wie bist du hier herein¬

gekommen, da du kein Gast¬

kleid anhast? Er aber ver¬

stummte.

13. Da sprach der König zu

den Dienern: Bindet ihm Hände

und Füße, nehmet ihn, und wer¬

fet ihn in die äußere Finsterniß:

da wird Heulen und Zähneknir-

schcn seyn.

14. Denn Viele sind berufen,

Wenige auserwählt.

>5. Hierauf gingen die Pha¬

risäer hin, und hielten Rath, wie

sie ihn mit Reden in die Falle
locken könnten.

16 . Und sie sandten an ihn

ihre Jünger ab mit den Hero-

dianern, und sprachen: Lehrer!

wir wissen, daß du wahrhaft bist

und den Weg Gottes nach der

Wahrheit lehrest, und dich um

Niemand kümmerst: denn du

achtest kein Ansehen der Person:

17 . Sage uns nun, was dünkt

dir? ist eö erlaubt dem Kaiser

Steuer zu geben, oder nicht ?

18 . Da aber Jesus ihre Bos¬

heit merkte, sprach er: was ver¬

suchet ihr mich, ihr Heuchler?

13. Vers. Durch diese Ausdrücke wird bildlich die Bestrafung der Bö¬

sen in jener Welt bezeichnet. S. Kap. 8, 12.
14. VerS. Viele, nemlich alle Juden, und auch die Heiden stnd beru¬

fen zum Messiasreich, aber wenige sind würdige Tbeilnchmcr.

15 —> 22. Vers. Frage über die an den Kaiser zu entrichtende Steuer.
Vgl. Marc. 13, 13 — 17. Luc. 20, 20—26>

16. Vers. Die Herodiancr waren wahrscheinlich eine politische Faktion

in Palästina, die für die Herrschaft der Römer gegen die vielen Unzufriede¬
nen eiferten. Den Namen gaben ihnen von Herodes dem Großen, jenem
großen Freunde der Römer, diese, denn die Bildung des Namens ist lateinisch.
Vgl. Marc. 8, 15.

Die Anrede ist sehr schlau: sie erklären ihn für einer, Mann, dem die

Wahrheit über alles gelte, der sie ganz rücksichtslos ausspreche, mag es dem

Kaiser oder sonst Jemanden gelten, und von dem sie also die Streitfrage am
richtigsten beantwortet erhalten können.

17- Vers. Das Wort xsii-mog, ist lateinischen Ursprungs und bezeich¬
net eigentlich die fünfjährige Volkszählung in Klassen und die Abschätzung der

römischen Bürger und Unterthanen nach ihrem Vermögen zum Behuf der aus¬
zuschreibenden Steuern, dann auch die Steuern selbst. — Die Juden waren

über die Entrichtung dieser Abgabe, wodurch sie sich als römische Untertha¬

nen bekannten, sebr erbittert, indem sie als das Volk Gottes nur Gvit zum
Könige haben, s. Joseph Alterth 18, 1 § 6. Jüd. Kr. 2, 8 § 1. 8, 8
§ 6., wo Eleazar sie ermähnt, weder den Römern noch sonst irgend Jeman¬

den, sondern Gott allein Unterthan zu seyn, und Alterth. 18, 3 § 4. be¬

merkt er, daß alle Pharisäer es verschmäheren, dem Herodes und den Römern
Wort zu ballen.

18- Vers. Die Frage war sehr verfänglich: durch eine bejahende Ant¬
wort machte Jesus sich seine Volksgenossen zu Feinden, die diese Abgabe ver,

abschcutcn, s. V. 17., durch eine verneinende Antwort erschien er als politi¬
scher Verbrecher, welches besonders während der Regierung dcS Kaisers Tibe-
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iy. Zeiget mir die Steuer-
Münze! Sie aber brachten ihm
einen Denar.

20. Und er sagte zu ihnen:
wessen ist dieses Bild und die
Ueberschrist?

21. Sie sagen zu ihm: des
Kaisers. Darauf sagt er zu ih¬
nen: Gebet alsv dem Kaiser was

Kap. XXli.

des Kaisers ist und Gott, was
Gottes ist.

22. Und da sie das hörten,
verwunderten sie sich, verließen
ihn, und gingen hinweg.

23. An jenem Tage kamen zu
ihm Sadduzäer, nach deren Lehre
es keine Auferstehung giebt, und
sie fragten ihn,

rius höchst gefährlich war und immer mit dem Leben bestraft wurde. S.

lanit. Lnlisl. z, Z8. 21. Liletoo. 58 , 61 . Lonsc» 3»
denekc. 3, 26. llio 6-isr,rs in vielen Stellen.

1g. Vers. Die Steuer-Münze oder die Münze, worin die Staatsab¬
gaben, besonders der Census, entrichtet werden mußten. S. Marc. 12, 15.

L u e. 20, 24. — Der Denar war eine römische Silbermünze, von dem Werth
einer attischen Drachme oder von vier Groschen.

2y. VerS. In den Zeiten der RcpubUk war auf dieser Münze das Bild.

niß der Göttin Roma, spater daS des Kaisers mit dessen Namensschnft
geprägt.

21. Vers. Indem die Juden eingestehen, es sey das Bild und die
Ueberschrist des Kaisers auf der Münze, in welcher sie den Census zu entrich¬
ten haben, erklären sie zugleich den Kaiser als ihren Oberberrn, indem die
römischen Unterthanen ihre Abgaben in römischer Münze entrichten mußten.

Die Antwort Christi ist auf diese stillschweigende Anerkennung berechnet:
gebet dem Kaiser, dessen Unterthanen ihr seyd, was ihm zukommt: dieß hin¬
dert euch keineswegs in der Erfüllung eurer Pflichten gegen Gott.

22. Vers. Diese Antwort Chiisti mußte ihnen, da ihre Frage keine^
Rechtsfrage, sondern nur eine Gewissensfrage war, genügen, sie verwunder¬

ten sich über die feine Wendung, die er ihr gegeben hatte und entfern¬
ten sich.

23—33. Vers. Ueber die Auferstehung von den Todten. Vgl. Marc.

12, 18 —27. Luc. 20, 27 — 40.

23- Vers. Die Sadduzäer, eine jüdische Sekte, s. Anm. zu Kp. 3, 7-,

hatten früher schon mit Christo gesprochen, s. Kap. 16, 1. Luc. 11, 53.,
aus diesem Gespräch wußten sie, daß er mit den Pharisäern die Auferstehung

des Leibes lehre, und wollen ihn nun mit dieser seiner Lehre in Verlegen¬

heit setzen.
Nach der Lehre der damaligen Juden wurden die Seelen der Tugend¬

haften und Lasterhaften in einem unterirdischen Behältniß aufbewahrt, so daß

die Lastcrbasreu darin wie in einem Gefängniß bestraft, die Tugendhaften

aber belohnt wurden, auch in andre Leiber übcrgin.gen, s. Joseph jüd. Kr.
2, 8 § 13. Altertb. 18, 1 § 3-, und sie würden zur Zeit der allgemei¬

nen Auferstehung in ihre Leiber zurückkehren, s. Il Maccab. 7, 9 —36.

12,40 — 45. Joh. 11, 24. 5,21. L u c. 20, 27 — 36. Marc. 2,
18 — 23. Dagegen war es eine Hauptlehrc der Sadduzäer, es gebe keine

Unsterblichkeit der Seele und folglich keine Auferstehung. S. Joseph Alterry.
18, 1 § 4. Jüd. Krieg. 22, 8 § 14. Apostclgesch. 23, 8.
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24. und sagten: Lehrer! Most
hat gesagt: wenn Jemand stirbt,
ohne Kinder zu haben, so soll
sein Bruder sein Weib ehelichen,
und Nachkommenschaft seinem
Bruder erwecken.

25. Es waren aber bei uns

sieben Bruder, und der erste hei-

rathete, und starb; da er keine
Kinder hatte, ließ er sein Weib
seinem Bruder;

26 . Auf gleiche Weise auch
der zweite und der dritte bis auf
den siebenten.

27. Zuletzt von allen starb
auch das Weib.

28 . Bei der Auferstehung nun,
wessen von den sieben wird das
Weib seyn, denn alle haben sie
gehabt?

2 y. JesuS antwortete ihnen
und sprach: ihr seyd irre und
wisset die Schrift nicht, noch die
Macht Gottes.

30. Denn bei der Auferstehung
wird man weder heirathen noch
verhcirathet werden, sondern wie
Engel Gottes im Himmel seyn.

31. Ueber die Auferstehung
der Todten aber habet ihr nicht
den Ausspruch Gottes an euch
gelesen, welcher sagt:

62 . Ich bin der Gott Abra¬
hams, und der Gott Jsaks, und
der Gott Jakobs! Gott ist nicht
ein Gott von Todten, sondern
von Lebendigen.

33. Und da das Volk es hör¬

te, erschraken sie über seine
Lehre.

2-1. Vers. Mose verordnet, V Mos. 25, 5., daß, wenn ein Jsraelit

starb, sein Bruder und in dessen Ermangelung sein nächster Verwandter ihm
Kinder erzeuge, s. Kap. 1, 12., welches Geleg über die Pslhhtebe seinen
Grund in dem Streben haben mag, die Familienstämme zu erhalten, sowie

auch in der Anficht des Orients von den Vorrechten der Aeltesten einer
Familie.

25 — 28. Vers. Sie gehen von der Anficht aus, daß alle irdischen

Verhältnisse bei der Auferstehung wieder hergestellt werden.
Die Zahl sieben siebt hier wieder als runde Zahl.

29. Vers. Jesus nimmt die Lehre von der Auferstehung als richtig an,

wie auch Job. 11, 25. 26. 5, 28-, giebt aber eine andre Anficht davon,
beweiset die Lehre als eine göttliche aus den Büchern MoseS, und stellt daS
Auferstehen als einen Akt der Allmacht Gottes dar, alS welcher sie auch

Apostelg. 26, 8- Röm. 6, 4. I Cvr. 6, 14. Eph. 1, 19. 20. Phi¬

lipp. Z, 2l. Hebr. 11, 19. u. a. bezeichnet wird.
30 Vers. Bei der Auferstehung wird nur das rein geistige Verhältniß

wieder hervortreten, wie das der Engel ist, und frühere irdische Verhältnisse
kommen daher gar nicht mehr in Betracht. Vgl. Anm. zu Marc. 16, 12.

31. 32. Vers. Die Stelle, welche Christus hier anführt, steht Il Mo s.

3, 15. und sehr oft im A. T. Gott sagt dort: ich Jehova (der Beständige,
Unveränderliche) bin der Gott Abrahams, JsakS und Jakobs; dieß konme
Gott aber nicht sagen, wenn diese gar nicht mehr enstirten, also ihre Auf¬

erstehung unmöglich gewesen wäre; denn Gott wird doch nicht sagen, daß er
Gott von etwas gar nicht vorhandenem sey.

33. VerS. Nicht die Neuheit der Lehre, sondern der Art und Weise
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34. Als aber die Pharisäer
hörten, daß er die Sadvuzäer
zum Schweigen gebracht hatte,
versammelten sie sich bei ein¬
ander.

35. Und einer von ihnen, ein
Gesetzlehrcr, fragte ihn versu¬
chend und sprach:

36. Lehrer, welches ist das
größte Gebot im Gesetz?

37 . Jesus aber sprach zu ihm:
Liebe den Herrn deinen Gott mit
ganzen Herzen, mit deiner gan¬
zen Seele und in deiner ganzen
Gesinnung.

38. Dieß ist das erste und
größte Gebot.

Kap. XXil.

3y. Das zweite aber ist die¬
sem gleich: liebe deinen Näch¬
sten, wie dich selbst.

40. In diesen beiden Gebo¬
ten ist das ganze Gesetz und die
Propheten enthalten.

41. Als aber die Pharisäer
versammelt waren, fragte sie Je¬
sus und sprach:

4s. Was dünket euch von
Christo? wessen Sohn ist er?
Sie sagen zu ihm: Davids.

43. Er sagte zu ihnen: wie
nennt ihn nun David im Gei¬
ste einen Herrn, indem er
spricht:

wie er sie entwickelte, so daß auch die Sadduzäer nichts dagegen erinnern

konnten, setzte sie in Erstaunen.
34 —40. Vers. Ueber daS größte Gebot. Vgl. MarcuS 12, 28-34.

34. Vers. Die Weise, wie Jesus die Sadduzäer zurecht wies , gab ihren

Gegnern den Pharisäern Veranlassung zu Gespräche» über die Lehre von der

Auferstehung, indem die aufgestellte Ansicht davon ihnen befremdend schei¬
nen mochte.

35. Vers. Geietzlehrcr oder ein in den Gesehen und den daraus abge»
leiteten Rechten Erfahrner.

36. Vers. Diese Frage war, wie Hieronymus bemerkt, insofern ver»
sanglich, insofern jedes Gebot Gottes ein großes hieß, und folglich jede Ant¬

wort Stoff zu Verläumdungen darbot.

37. Vers. Dieses Gebot findet sich V Mos. 6, 5. sein Sinn ist: du

sollst ganz in Gott leben und weben.

30. Vers. Das Gelüst von der Nächstenliebe. Vgl. 111 Mos. iy, 13 .

4 0 . VcrS. Sinn: Diese beiden Gebote bilden die Grundlage des gan¬

zen A. T-

41 — 46. Vers. Jesu Frage über den Messias. Vgl. Marc. 12 ,
35 — 37 Luc. 20, 41 - 44-

42. Vers. Daß der Messias ein Sprößling Davids seyn solle, war von

den Propheten gewcissagt und wurde von den Juden allgemein geglaubt. S.
Anm. zu 1 , 1. 2,1.

43. Vers. Die Stelle, worauf JesuS sich hier bezieht, steht Ps. 110, 1.
in weichem Psalm vvm Messias die Rede ist: denn der darin besungene Kö¬

nig soll zugleich Priester nach Art des Melchizedek seyn; ein ewiges Priestcr-
thum gründen, an der göttlichen Regierung Theil nehmen, und Gott

heißen, welches ingesammr auf keinen gewöhnlichen König paßt. Auch faß¬

ten die Juden zu Christi Zeit und Christus selbst ihn so, wie aus dieser Stelle
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44. Es sprach der Herr zu einen Herrn nennt, wie ist er
meinem Herrn: setze dich zu mel- denn jcin Sohn?
ner Rechten, bis ich deine Feim 46 . Und niemand konnte ihm
de mache zum Schämcl deiner ein Wort antworten, noch wagte
Füße. es jemand von jenem Tage an,

45. Wenn nun David ihn ihn noch etwas zu fragen.

Drei und zwanzigstes Kapitel.
Strafpredigt gegen die Pharisäer.

1 . hierauf redete Jesus zum 3. Alles, was sie euch daher
Volke und zu seinen befehlen zu halten, das haltet

Schülern, und sprach: und thuet; nach ihren Werken
2 . Auf Moses Stuhl sitzen aber thuet nicht, denn sie lehren,

die Schriftgelehrten und Pha- aber handeln nicht,
risäer. 4. Denn sie binden jchwere

hervorgeht, und eben so die Apostel, s. Marc. 16, 19. Apostelg. 2,
32—34. I Petr. 3, 22. Nöm. 8, 34. I Cor. 15, 24 — 28. Epb.
1, 20 — 30. Cvl. 3, 1 — 2. Hebr. I, 13. 10, 12—13. und die hei¬

ligen Vater. Jesus setzt voraus, daß David der Verfasser deS Psalms sey

und die Erhabenbeit der Sprache sowie die ganze Darstellungswcise spricht
dafür.

44. Vers. Sinn: David sagt dort: es sprach der Herr, nämlich Gott,
zu meinem Herrn, nemlich dem Messias: nimm Theil an meiner Regierung

(der Welr) bis ich dir deine Feinde unterwürfig gemacht habe

Ueber die Phrase: zur Rechten fitzen, s. Anm. zu Kap. 20, 21.
Die Phrase: „zum Fußschämel machen" ist entlehnt von der schlechten

Behandlung der Besiegten und der Sinn ist: bis ich alle deine Gegner dir
unterworfen habe.

45. Vers. Sinn: Wenn nun David den Messias seinen Herrn nennt,

so kann er nicht sein leiblicher Nachkomme, er muß höherer Abkunft, Sohn
Gottes, seyn.

46. Vers. Sinn: Dieser Erklärung Christi über seine Gottheit ver¬
mochte Niemand etwas entgegen zu setzen.

1 —29. Vers Strafpredigt gegen die Pharisäer, worin ihnen Chri¬

stus nochmals ihre Hauvlgebrechen vvrbält, und mir der Weissagung der Zer¬

störung Jerusalems endigt. Dieser Vertrag ist kurz angedeutet Marc. 12,
31 — 40. Luc. 20, 46- 47-

2. Vers. Aus Moses Srubl, d. h. an dem Orte, wo Mose erklärt wird.

3. Vers. Beobachtet ihre Vorschriften, denn sie tragen ja nicht ihre
eigenen Lehren vor, sondern diejenigen welche Mose im Auftrage Gottes ge¬

geben bat: aber ihre Handlungsweise ahmet nicht nach, denn diese ist gegen
daS Gewtz, worin sie euch unterrichten.
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und unerträgliche Lasten auf, und

belasten damit die Schultern der

Menschen, aber mit ihrem Fin¬

ger wollen sie dieselben nicht ein¬
mal berühren.

Z. Alle ihre Werke thun sie,

um von den Menschen gesehen

zu werden. Sie machen ihre

Denkzettel breit, und die Qua¬

sten ihrer Gewänder groß.

6. Sie lieben den ersten Platz

bei den Gastmählern und den

Vorsitz in den Synagogen

7. und die Begrüßungen auf

den Straßen und von den Men¬

schen genannt zu werden: Leh¬

rer, Lehrer!

8. Ihr aber lasset euch nicht

Lehrer nennen; denn einer ist

euer Lehrer: ihr seyd aber alle
Brüder.

Kap. XXUl.

y. Und nennet nicht einen von

euch Vater auf Erven; denn

Einer ist euer Vater, der im

Himmel ist.

10. Lasset euch nicht Lehrer

nennen: denn Einer ist euer Leh¬

rer, Christus.

i i. Der Größte unter euch

soll euer Diener seyn.

12. Wer sich aber erhöhet,

wird erniedriget werden; wer

sich über erniedriget wird erhö¬

het werden.

i 4 . Weh euch, ihr Schrift¬

gelehrten und Pharisäer, ihr

Heuchler! ihr verschlinget die

Häuser der Wittwen, indem ihr

unter Vorwänven lange Gebete

verrichtet: darum werdet ihr eine

härtere Strafe empfangen.

4. Vers. Mit „Lasten" werden auch Kap. 11, 28- 29. Vorschriften ver¬

glichen, „mit dem Finger berühren", ist auch bei den Griechen eine sprichwört¬
liche Redensart und heißt: eine Sache nur oberflächlich thun.

5- Vers. Die Denkzettel, entweder Paniere oder Bleche, worauf Sprü¬

che der Bibel au« H Mus. 13, 1 — 10. 11 — 16. V Mos. 5,4 — 9.

1l, 13 — 21. cingegraben oder geschrieben waren, trugen die Juden an der
Stirn, am Arm oder an der Brust, nannten ste weil sie sie nur

bei gewissen Gebeten trugen, um sich dadurch aus Gesetz zu erinnern, und

die bösen Geister zu verscheuchen, und machten sie sehr groß, damit es alle
sehen könnten, wie fromm und gut sie wären.

Ueber die Quasten s. Anm. zu Kap. 9, 20.

6. 7- Vers. Etwas so gering Scheinendes kann, wie Chrpsostvmus rich¬
tig bemerkt, wichtig und gefährlich werden.

In den Synagogen waren Abtheilungen für die Vorsteher und Vor¬
nehmen.

8- Vers. beißt Lehrer und Vorsteher, dos entspr«chende

, aramäische Wort hat auch den Begriff: Verweser eines Reiches, also nur

i Einer ist die Quelle alles Unterrichts, ihr seyd nur Gläubige an ihn.
9. Vers. Das Wort Vater war bei den Juden ein Titel.

10 — 12. Vers. Demuth und Anspruchlosigkeit ist ein Hauptrcquisit
des Christen. Vgl. Jvh. 13.

»4. 13. Vers. Diese beiden Verse sind in den meisten kritischen Doku¬

menten so geordnet, daß der I4te vor dem 13ten steht, in denen der aleran.
> klinischen Familie ist jener ganz ausgelassen,
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i 3 . Wch euch, ihr Schrift- nichts; wer aber beim Golv des
gelehrten und Pharisäer, ihr Tempels schwöret, der ist verr
Heuchler! ihr verschließet das pflichtet.
Himmelreich vor den Menschen: 17. Ihr Thoren und Blin¬
den» ihr gehet nicht hinein, noch den! was ist mehr, das Gold
lasset ihr die, welche hineinge- oder der Tempel, der das Gold

hen wollen, hineingehen. heiligt? ^
1 5 . Weh euch, ihr Schrift, 18. Und: wer beim Altar j

gelehrten und Pharisäer, ihr schwöret: das ist niästs; wer
Heuchler! ihr ziehet zu Wasser aber bei der Gabe auf demsel-
und zu Lande umher, um einen ben schwört, der ist verpflichtet.
Proselyten zu machen; und wenn iy. Ihr Thoren und Blin- >
er es geworden ist, so machet den! was ist mehr, die Gabe, !
ihr ihn zu einem Genossen der oder der Altar, der die Gabe
Hölle, doppelt ärger als ihr seyd. heiligt?

16. Weh euch, ihr blinden 20. Wer beim Altar schwö-

Wegweiser! die ihr saget: wer rct, schwöret bei demselben und
beim Tempel schwöret, das ist bei allem, was auf demselben ist.

14. Vers. Daß die Pharisäer sich der Habe der Wittwen unter allerlei

Verwänden bemächtigten, ihre Frömmigkeit zum Betrug mißbrauchten, sagt >

auch Joseph Alterth. 17. 2 § 4. "
13. Vers. Ihr selbst seyd zu verstockt, um am Messtasreich Theil zu

nehmen, und Andre bindert ihr daran Lurch falsche Erklärungen und trügeri¬
sche Menscbensatzunqen.

15. VerS. Die Juden hatten zweierlei Proselyten, oder solche die sich

zu ihrer Religion wendeten: die des Thores machten steh zur Beobachtung der !
sieben sogenannten Nvacbischen Gebote verbindlich, nämlich die Gotteslästerung,

den Götzendienst, den Todtstblag, die Blutschande, den Raub, die Wider¬
setzlichkeit gegen die Obrigkeit und das Esse» fnschabgeschnittcncr Flejsrvstücke

zu meiden; die der Gerechtigkeit aber bekannten sich zu allen Lehren und Ge¬
bräuchen der Juden in ihrer ganzen Ausdehnung. Die Proselylenmacherei
war seit dem Zeitalter der Makkabäer unter den Juden sehr herrschend, s-

'l'-oir. lrlsr. 5 , 5. Joseph Alterth. 17, 11 jüd. Kr. 2, 18. Apostels.
2, II. 6, 5. 13, 43. 11, 17. Oio 6sss. Z7. S. 2l. Horst. S-k.

1. 4. V. 142., und da dabei auf das Aeußere der meiste Werth gelegt, der
Unterricht aber gewöhnlich vernachlässiget wurde, so wurden sie noch schlechter

als ihre Lehrer und der Höllenstrafe würdig.
r-> — 22. Vers. Ueber das Schwören, s. A>m zu Kap. 5, 33 -36.

16. 17- Vers. Das Gold sind die zusammentragenen Schätze der Ju¬

den zur Unterhaltung der Priester und der gvttesdienstlichen Verrichtungen.

Diesem Golde gaben sie wahrscheinlich aus Interesse eine besondre Heiligkeit.

18. Ist- Vers. Diesen Vorzug räumte man den Opfern wieder aus In¬
teresse ein, weit ein Theil derselben den Priestern gehörte.

20. 21. 22. Vers. Wer beim Altar, Tempel oder Himmel schwöret,

muß auch die Intention haben zu schwören bei allen dem, was dazu geyvlt,
also auch bei Gott.

»
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21. Und wer beim Tempel
schwört, schwört bei demselben,
und bei dem, der ihn bewohnt.

22. Und wer beim Himmel
schwört, der schwöret beim Thro¬
ne Gottes, und bei dem welcher
darauf sitzt.

23. Wehe euch, ihr Schrift-
gelehrten und Pharisäer, ihr
Heuchler! ihr verzehentet die
Krauscmünze, die Weinraute
und den Kümmel und das Wich¬
tigere des Gesetzes, Gerechtig¬
keit, Menschenliebe und Treue
setzet ihr bei Seite. Dieses muß
man thun und jenes nicht lassen.

24. Ihr blinden Führer! die
Mücke seiget ihr durch, das Ka-
mecl aber verschlinget ihr.

25. Weh euch ihr Schriftge¬
lehrten und Pharisäer, ihr Heuch¬
ler ! ihr reiniget das Aeußerc des
Bechers und der Schüssel, von

innen aber sind sie voll Raub
und Ungerechtigkeit.

26. Du blinder Pharisäer!
reinige zuvor das Innere des
Bechers und der Schüssel, damit
auch das Aeußerc derselben rein
werde.

27. Wehe euch Schriftgelehr¬
ten und Pharisäer, ihr Heuch¬
ler! denn ihr gleichet übertünch¬
ten Gräbern, welche von außen
zwar schön erscheinen, aber von
innen voll Todtengebeine und
jeglichen Unflaths sind.

28. Also erscheinet auch ihr
von außen zwar gerecht vor den
Menschen, inwendig aber seyd
ihr voll Heuchelei und Ungerech¬
tigkeit.

2y. Wehe euch, ihr Schrift¬
gelehrten und Pharisäer, ihr
Heuchler! ihr bauet die Gräber
der Propheten, und schmücket die
Grabmähler der Gerechten,

23. Vers. Nach den mosaischen Gesetzen, III Mos. 27, 30 —33.IV Mos. 18, 21 — 24. u. a., und nach den Erklärungender Rabbiner
durfte eigentlich nur daS Getraide, das Oel und der Most verzehntet werden,
die Gartenfrüchte und Kräuter aber waren davon frei. Indeß verzehnteten
im Zeitalter Jesu die Pharisäer, wahrscheinlich mit Rücksicht auf V Mos.
12, 6 ff. 14, 22 ff. mit ängstlicher Genauigkeit auch die unbedeutendsten

Gegenstände, welches Christus, da es mit Hintcnansctzung von Hauptgebvten
geschah, hier rügt.

^ 24. Vers. Sinn: Ueber der Beobachtung von unbedeutenden Vorschrif-

§ ten vernachlässiget ihr die Hauplgebote
' Die Satzungen der Pharisäer über die Reinigung waren so streng, daß

man den Wein, bevor man ihn trank, durchseigte für den Fall, daß eine

kleine Fliege, die im aährcnden Wein geboren und erhalten wird, sich darin
vorfände

25. 26. Vers. Sinn: Ihr haltet auf die Reinigkeit der Geschirre, ver¬
nachlässiget aber die Herzensreinbeit: ist das Innere rein, so ist Alles rein.

27. Vers. Sinn: Ihr seyd nur Scheinheilige, euer Inneres ist grund-
vcrdorbcn. Nichts verunreinigle mehr als die Todten: daher man, um auch

der Berührung der Gräber zu begegnen, die Leichenstcine mit Kalk überzog.

29 — 32- Vers. Sinn: Ihr seyd heuchlerische Verehrer der alten Pro¬
pheten und Mörder der neuen. L
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30. und sprechet: wären wir
gewesen zu den Zeiten unsrer Vä-
ter, wir wären nicht theilhaftig
geworden mit ihnen am Blute
der Propheten.

31. So zeuget ihr über euch
selbst, daß ibr Söhne derer seyd,
welche die Propheten ermorde¬
ten.

32. Und ihr machet voll das
Maaß eurer Väter.

33. Ihr Schlangen, ihr Ot¬
tern-Brüt! wie wollet ihr der
Höllenstrafe entgehen!

34. Darum, sieh! ich sende

zu euch Propheten, Weise und
Schriftgelchrte; und einige von
ihnen werdet ihr todten und
kreuzigen, einige von ihnen wer¬
det ihr geißeln in. euren Syna¬
gogen, und von Stadt zu Stadt
verfolgen;

35. damit über euch komme
alles unschuldige Blut, das zur
Erde vergossen worden, Don dem
Blute Abels des Gerechten, bis
zum Blute des Zacharias, des
Sohnes Barachias, welchen ihr
tödtetet zwischen dein Tempel und
Altar.

29. Vers. Das Verzieren der Gräber saben sowohl die Juden als eine
fromme Sitie an, (s. II Sam. 18, 18. H Kön. 23, 17. 1 Macc. 13,

27.) als auch die Heiden, (s. Xonopli. liier, ßraec. 6.) und war bei allen

Völkern des Orients ein Gegenstand des größten Lnrus, wie die Pyramiden

der Aegypicr, die Pcrsepolitanischcn Ruinen, und viele andre Denkmäler noch
jetzt bezeugen.

30. Vers. Ueber die Mißhandlungen der Propheten vgl. 21, 35.
32. Vers. Das Maaß, nemlich der Vergebungen.

33. Vers. Sinn: Ihr boshaften Menschen! wie wollet ihr der fürch¬
terlichsten Strafe entgehen!

Schlangen als Bild der List und Bosheit, s. Kap. 3. 7.

34. Vers. Die Ausdrücke „Propheten, Weise und Schriftgelehrte" be¬

zeichneten auch bei den Juden Lehrer, und der Ausdruck „Propheten" blieb im
apostolischen Zeitalter üblich für solche Prediger des Evangeliums, welche kei-
neu bestimmten Wohnsitz hatten und die Gabe der Weissagung hatten.

„todten". Dieß ging schon in Stephanus und Jakvbus in Erfüllung, s.
Apvstelg. 6, 7. 12,2.

„geißeln": Beispiele vgl. Apvstelg. 16, 22- 22, 10. II Cor. 11,25.

„verfolgen": Beispiele vgl. Apvstelg. 14,6.7. 16,19.39. 17, 5. 10.
35. Vers. Damit über euch komme die Strafe wegen aller dieser ge-

tödteten Unschuldigen vvm ersten bis zum letzten.
Von dem Morde Abels ist I Mos. 4. die Rede.

Im A. T. finden wir nur einen Zacharias II Chron. 24, 20-, auf

den dieß paßt. Er war Hoherpriestcr und Sohn des Hohenpriesters Jojada,
und wurde, weil er gegen die Abgötterei des Königs und des Volks im Auf¬
trage GvtteS sprach, vor dem Altar im Vorhof der Priester, wo er von Anns-

wegen stand, gesteinizet, wobei er noch sterbend Gott zum Rächer dieser
Blutschuld ausrief. Aber der hier erwähnte Zacharias ist kein Sohn des Jo¬

jada, sondern des Barachias, er ist der letzte Gerechte bevor das angedrohete

Strafgericht eintraf, auf dessen Ermordung es sogleich folgte, viele der zwi¬
schen Abel und ihm lebenden Propheten werden von Christo als künftig auf¬

tretende Personen vorgestellt, die ganze Rede Christi, besonders V. 32- 36.
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36. Ich versichere euch: alles

dieß wird über dieses Geschlecht
kommen.

37. Jerusalem,Jerusalem, die

du die Propheten todtes! und die

zu dir Gesandten steinigest! wie

oft habe ich deine Kinder ver¬

sammeln wollen, wie eine Henne

ihre Küchlein versammelt un-
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tcr die Flügel, und ihr wolltet

nicht!

38. Sieh! euer Tempel wird

euch wüste gelassen.

3y. Denn ich sage euch: ihr

werdet mich nicht mehr sehen von

nun an, bis daß ihr saget: Ge¬

segnet, der da kommt im Na¬

men des Herrn!

Vier und zwanzigstes Kapitel.
Christus weissagt die Zerstörung Jerusalems und der jüdischen Religious-

und Staats-Verfassung. Er verkündigt ein allgemeines Weltgericht.

i. 1 snd Jesus ging hinweg, 2. Jesus aber sprach zu ih-

^ und begab sich aus dem nen: sehet ihr dieß alles? ich

Tempel. Und seine Jünger nä- versichere euä', es wird hier nicht

herten sich, um ihm die Ge- ein Stein auf dem andern gelassen

bäude des Tempels zu zeigen, werden, der nicht zerstört wird.

k ist mehr gegen die Juden seiner und der nächstfolgenden Zeit gerichtet. Dar¬
um dürfte dier wohl der oon Joseph jüd. Kr, a. 5 § 4. erwähnte Zacha-

rias, des Barachia Sohn gemeint seyn, der ums Jahr 66 nach Christus, also

kurz vor der Zerstörung Jerusalems, mitten im Tempel ermordet wurde. Der
Wechsel der Zeit: ,.ihr habet getödtct" wäre dann nicht Christo, sondern dem
Matthäus zuzuschreiben.

37. Vers. Wie oft habe ich dich schirmen wollen, wie eine Henne ihre

Küchlein schirmt, aber meine Bemühungen waren fruchtlos.
Das Bild vom Schirmen der Henne steht auch Jes. 31, 5. V Mvs.

32, 11. P s. 17, 8.

38- Vers. Das griechische Wort otxog heißt hier wie auch das hebräi-
i sche kViZN oft: das Tempelgebäude.

^ 39- VerS. Christus deutet hier wieder auf sein bevorstehendes Loos hin,
wie Kap. 16, 21. 17, 12. 22. u. a.

Die Worte: gesegnet sey der da kömmt u. s. w. werden hier den Apo-

^ steln in den Mund gftegt, welche sie nach Empfang des heiligen Geistes bei
der Verbreitung des Messiasreichs ausrufen sollen. »

1 — 35. Vers. Weissagung dcr Zerstörung Jerusalems und des jüdi¬

schen Staats. Vgl. Marc. 13, 1 — 23. Luc. 2l, 5 — 24.

.1. Vers. Der Auespruch Jesu: „der Tempel werde wüste seyn" Kap.
23, 28-, veranlaßte die Jünger, ihn auf die Festigkeit und auf die unge¬

heuren Quadersteine aufmerksam zu machen. *

2. Vers. Wenn euch diese Zerstörung gleich unmöglich scheint, so wird

sie doch geschehe», und zwar so, daß kein Stein auf dem andern blei¬
ben wird.
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3. Als er sich nun auf dem
Oelberge niedersetzte, traten die
Jünger zu ihm bei Seite, und
sprachen: sage uns, wenn dieses
geschehen wird, und welches das
Zeichen deiner Ankunft und des
Endes der Welt ist?

4. Und Jesus antwortete und
sprach zu ihnen: sehet zu, daß
euch Niemand irre führe.

Z. Denn Viele werden kom¬
men in meinem -Namen und sa¬
gen: ich bin Christus, und sie
werden Viele irre führen.

3. Vers. Sinn: Bestimme uns doch die Zeit, wann diese Zerstörung

vollzogen werden wird, s. Kap. 23, 38-, und theile uns mit, welches das
Wahrzeichen seyn wird, daß du wirklich kommst, s. Kap. 23, 30., und wo¬
mit zugleich der Welt Ende eintreten soll.

Ueber den Oelberg s. Job. 6, 1. Von da aus konnten sie ganz Je¬
rusalem übersehen.

Es kam bei den Propheten sehr gewöhnlich vor, daß sie, bald aufgefor¬
dert, bald auf eigenen Antrieb, noch die Weissagung einer zweiten Begeben¬
heit hinzufügen, deren frühere Erfüllung dann die sichere Gewahr für die Er¬

füllung der ersteren, auf die es eigentlich ankommt, geben soll. Ein solches
Wahrzeichen besteht, wie auch hier, (s. Vs. 4 — 28) bisweilen in einer ganz
gewöhnlichen Begebenheit, wobei daS Wunderbare nur in der Voraussagung

besteht, zuweilen in einer wunderbaren und übernatürlichen. Oft steht das

Wahrzeichen in irgend einer Sachverhindung mit der Hauptwcissagung, z. B.

I Sam. 2, 27 ff. I Kon. 13, 1 ff. II Mos. 3, 12. und hier, so daß

es nur einen näbern Umstand oder viele solcher hinzufügt, die gleich ju
Anfang des Eintreffens der Hauptweissagung sich ereignen sollen, und ei»
stufenweises Fortschreiten enthalten. Von diesem Gesichtspunkt sind auch die

hier von D. 4 — 28. verkündigten Thatsachen zu betrachten Alles was

hier als Wahrzeichen vorher verkündiget wird, traf in den letzten Jahrzehnten

vorder Zerstörung Jerusalems ein, die V. 20 — 31. in prophetischen Bil¬
dern beschrieben wird.

An die Ausdruck; Ankunft Christi und Ende der Welt knüpf¬
ten die Apostel nach ihren damals herrschenden jüdischen Begriffe» vvm Mes¬
siasreich die Ansicht: der Messias werde persönlich kommen, ein herrliches ir¬

disches Messiasreich errichten, an dessen Glückseligkeit alle rechtschaffenen Jsrac-
liten Antheil nehmen würden. Zu dieser Zeit werde die alte Erde und der

alte Himmel oder dieses sichtbare Universum untergehen, ein neues an seine
Stelle treten und eine ungestörte Glückseligkeit erfolgen. Darum vereinigen
sie auch Heide Begebenheiten als in eine und dieselbe Zeit fallend in ihrer

Frage. Christus aber trennt sie in seiner Antwort: Die Ankunft bestimmt er

näher V. 4 — 35-, von dem Ende der Welt redet er V. 36 — 25, 46.

und knüpft daran ganz andre Begriffe, als die Jünger haben konnten. Un¬
ter seiner Ankunft versteht er sein unsichtbares Erscheinen bei Vollziehung des

Strafgerichts (s. Kap. 10, 23.) über den jüdischen Siaat, womit der Sieg

des Messiasrciches verbunden ist, und unter „dem Ende der Welt" versteht er

das allgemeine Weltgericht und das damit verbundene Vergehen der sichtba¬
ren Welt.

4 5. Vers. Ein Wahrzeichen soll seyn, daß Viele auftreten werden,

die sich für Messiasse ausgeben und Viele irre führen werden. Flav. Jo-
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6. Ihr werdet von Kriegen
und 'Knegsgerüchtcn hören: se¬
het zu, daß ihr nicht erschrek-
kct; denn es muß alles gesche¬
hen; aber noch ist das Ende
nicht da.

7. Denn es wird Volk wi¬
der Volk sich erheben, und Reich
wider Reich; und es werden ein¬

treffen Hungersnöthe, Pest, und
Erbeben hie und da.

8. Alles dieses aber ist der
Anfang der Wehen.

y. Dann werden sie euch in
Drangsal bringen, und euch töd-
ten und ihr werdet von allen
Völkern um meines Namens will'
len gehastet seyn.

sepbus spricht oft von' solchen Betrügern, die sich an die Spitze der Empö¬
rer stellten. Sie hofften, einer von ihnen werde die Herrschaft der Welt er¬

halten. Vgl. jüd. Kr. 6, 5 § 4. 10 § 1. 7, 1 § 1-, auch 2, 22 § 2.
4, 7 § 1. 9, 3 — 4. 5, 1 H 2.

6 — 8. Vers. Ein andres Wahrzeichen sollen seyn Kriege, Hungers¬

noth, Pest und Erdbeben.
Die erste Veranlassung zu allen den Unruhen, welche besonders seit 60

nach Christus Palästina und die angränzendcn Länder verheerten, war ein

heidnisches Opfer, welches in Cäsarea vor der Synagoge der ohnehin aufü
höchste gereizten und erbitterten Juden verrichtet worden war, s. Joseph

jüd. Kr. 2, 14 § 4 — 6. Es entstand daraus ein Handgemenge, welches

nicht einmal die römischen Soldaten endigen konnten. Hieher gehört auch
das Plündern und Morden zu Jerusalem auf Befehl dsS römischen Landpfle«

gers Flvrus durch-seine Soldaten, vgl. jüd. Kr. 2, 14 § 8- 9- 15 § 1-5.,
dcr Angriff der Empörer auf die Festung Masada, vgl. jüd. Kr. 2, 17 § 2.,

die Mordscenen zu Cäsarea, vgl. jüd. Kr. 2, 18 H 1 —8>, das Leben des

Joseph § 6-, welche Begebenbeiten einen allgemeinen Aufstand der Juden

gegen die Heiden, die Zerstörung vieler blühenden Städte z B. Philadelphia,
Sebonuilis, Gerasa, Pella, ScythopoliS, Gadara, Hippon, Gaulonitis

u. s. w. und die Ankunft dcr römischen Heere unter Vespasian zur Fol¬

ge hatten.
Die Begebenheiten, welche ausserdem noch hier als Wahrzeichen aufge¬

führt sind, werden in der Regel von den Schriftstellern nicht aufgezeichnet.
Die alten Schriftsteller sprechen zwar zufällig von solchen, z. B. von der

Hungersnotb unter dem Kaiser KlaudiuS zu Rom im Jahre 43, in Palästina
45. 46, in Griechenland 50, in Rom 54, vgl. l'-cir. 12 , 43.
Sueton. 6Iauä. § 18 . I 0 s e p h Altertb. 20 , 2 § 5. Apostclg. 11, 28.
von Pest in Babylon im Jahre 40, in Italien 66, vgl. Joseph Alterth.

18, 9 § 8. sll-ccit. -Inn-I. 16, 13. s II er« II. lstei'0 H 39 ., von Erdbe¬
ben in Bikhynien 37, in Apamea 55, Laodizea 61, Campanicn 66: aber

diejenigen, auf welche hier hingewiesen ist, werden nur zum Theil erzählt.
Alle diese Unglücksfällc sollen indeß nur die Vorboten zu größeren Drang¬

salen seyn.

9- 10. Vers. Ein andres Wahrzeichen wird seyn: Die Verfolgung der

Theilnchmer am Mcssiasreich und dcr Abfall von Vielen. — Die Nachrichten

Zither die Christen im ersten Jahrhundert sind sehr unvollständig und wir fin¬

den daher auf die hier geweissagten Thatsachen nur Hinweisungen bei Euseb

Kirchengesch. 2 , 23., in den Nachrichten über das Lebensende der Apostel Pe-
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10. Und dann werden Viele
zum Falle veranlaßt werden, und
einander verrathen und einander
hassen.

i i. Und viele falsche Prophe¬
ten werden sich erheben, und
Viele irre führen.

12. Und weil die Gottlosig¬
keit sich mehrt, wird die Liebe
die Vielen erkalten.

1 3 . Wer aber verharret bis
ans Ende, der wird selig werden.

1 4 . Und es wird dieß Evan¬

gelium vom Reiche verkündigt
werden auf dem ganzen Erd¬
kreis, zum Zeugniß für alle Völ¬
ker und dann wird das Ende
kommen.

1 5 . Wenn ihr sehet den Gräuel
der Verwüstung, der von Da¬
niel dem Propheten verkündigt
wird, der an der heiligen Stätte
sich findet — wer das liefet, der
merke auf!

16. Daün fliehe, wer in Ju-
daa ist, auf die Berge;

trus und Paulus und der übrigen Märtyrer dieser Zeit bei U»knarr Leu
51-rr. —

„ihr werdet gehastet seyn, um meines Namens willen", d. b. weil ihr
euch als meine Anf änger bekennet. Daran spricht Dscir. än»<>I. 15 , 44 .

1 l. Vers. Flavius Jvscpbus spricht oft von solchen Leuten, die

«Troe-recZveg, ^ 5 uAc> 7r(>oPß-r«r genannt werden, Gaukler, die
Wunder verheißen, und nach seinen Berichten müssen sie sehr häufig gewesen

sevn. Vgl. Altcrth. 20,. 8 § 5. 6 ., jüd. Kr. 2 , IZ § 4. 6 , 5 §2 3 .

Wegen der allgcmein^herrschcnden Erwartung des Messias fanden solche Leute
sehr bald Beifall.

12- Vers Sinn: und weil das göttliche Gesetz gar nichts mehr gilt,
werden alle näheren Verhältnisse unter den Menschen sich auflösen. Mord,
Mißhandlungen u s. w. werden allgemein seyn.

13. Vers. Sinn: Wer aber unter allen diesen Prüfungen standhaft in

meiner Le re verharret, bis anS Ende seines Lebens, der wird der ewigen
Seligkeit tbeilbaftig werden.

14. Vers. Die hier angegebene Zeitbestimmung, daß daS Evangelium

zuvor müsse hinlänglich verbreitet werden, bevor die Zerstörung Jerusalems

erfolgen werde, greift lief in die geheimsten Nachschliche Gottes ein, zumal

da alle Juden der mosaischen Verfassung eine ewige Dauer versprachen, und
anfangs auch die Christen.

„zum Zeugniß für alle Völker", d- h. damit auch die Heiden davon
Zeugniß erhalten oder damit bekannt werden.

„Das Ende" nämlich der Unfälle.

15- Vers. Es läßt sich nicht genau bestimmen, welche Begebenheit mit

dem Da n. 9 , 27. bezeichneten Graue! der Verwüstung gemeint sey: wahr¬
scheinlich aber ist es, daß auf die Gräuelseenen hingewiesen sey, welche vor¬
fielen, als die Zeloten sich des Tempels bemächtiget, die Jdumäer, ein heid¬

nisches Volk, hineingeführt, und daS Heiliglhum zum Sitz ihrer Mordlust
und Tyrannei gemacht hatten.

Zu der Apostrophe, „wer dieß liest, der merke auf" wodurch Matthäus

die Rede unterbricht, gab wohl die Lage der Dinge zur Zeit alS er schrieb,
Veranlassung

16. VerS. Die Berge sind der gewöhnliche Zufluchtsort in Palästina.
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17. wer auf dem Hause ist,

steige nicht herab, um zu holen,

was in seinem Hause ist

18. und wer auf dem Felde

ist, kehre nicht zurück, um seine

Kleider zu holen.

^ iy. Wehe aber den Schwän¬
gern, und den Saugenden in je¬

nen Tagen!

so. Betet aber, daß eure

Flucht nicht geschehe des Win¬

ters, noch am Sabbat.

21. Denn es wird alsdann

' große Drangsal seyn, wie nicht

gewesen ist von Anfang der

Welt bis jetzt, und nicht mehr

seyn wird.

22. Und wenn nicht jene Ta¬

ge abgekürzt würden, so würde

kein Mensch gerettet: aber we-
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gen der Auserwahlten werden

jene Tage verkürzt werden.

23 . Wenn dann Jemand zu

euch spricht: Siehe! hier ist

Christus oder da: so glaubet

nicht.

24 . Denn es werden falsche

Messiasse und falsche Propheten

aufstehen, und große Zeichen

und Wunder verrichten, so daß

auch die Auserwahlten, wo es

möglich wäre, irre geführt wer¬
den.

26. Sieh! ich habe es euch

vorher gesagt!

26. Wenn sie nun zu euch

sagen: sich! er ist in der Wüste,

so gehet nickt hinaus; sieh! er

ist im Gemach, so glaubet es

nicht.

17. 18. Vers. Sinn: Niemand verliere dann Zeit zur Flucht.

Die Häuser sind im Orient flach und man kann von einen auf das
andre geben.

19. Vers. Sinn: Wehe denen, die an der Flucht verhindert sind durch
solche Hindernisse, die nicht beseitigt werden können.

20. Vers. Der Winter besteht in Palastina in Regen und macht die
Wege ungangbar.

Am Sabbat glaubten die Juden nur den Sabbatsweg oder tausend

große Sebrilte zurücklegen zu dürfen.
Zu dieser Satzung bat die mißverstandene Stelle II Mos. 16, 29. Ge¬

legenheit gegeben, wo befohlen wild, am Sabbat Nicht aus dem Lager zu

geben um Manna zu bolen: die Entfernung vom heil. Gczeli bis an die
Grenzen des Lagers mochte die oben bezeichnete seyn.

21 Vers Diese Redensart ist zwar sprichwörtlich und bezeichnet über¬

haupt ein großes Uebel, s. Dan. 12, 1. Jvel 2, 2. Ez. 5, 9 .: aber

hier steht es im eigentlichen Sinne und ist wörtlich eingetroffen, wie Joseph

bezeugt. S. jüd. Kr. 5 , 10 § 5. 5 , 13 § 5. 4, 6 § 3. 7 § 1. 2.

9 § 10—12. 5, 1 § 2 — 5. 10 § 1 — 4. 12 § 3 — 4. 13 5 4 — 7.

6, 1 § 1. 3 § 3 — 5. 5, § 1—4. 8 § 5. 9 § 2 — 4. '7, 2 § 1.5 § 1 -

23 —26. Vers. S. Anm. zu V> 4. 5. 11. Diese Betrüger überre.

beten das Volk, in die Wüste zu geben, denn sie versprachen ihnen Wunder

unter dem Schein göttlicher Eingebung, s. Joseph Allerth. 20, 8 § 6.
jüd. Kr. 2 , 3 § 4.

26. VerS. Die Wüsten dienen im Orient oft als Brennpunkt von Zu¬
sammenrottungen.
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27. Denn wie der Blitz aus¬
gehet vom Aufgang und scheinet
im Untergang; so wird auch die
Ankunft des Sohnes des Men¬
schen seyn.

28. Denn wo das Aas ist,
daselbst versammeln sich die
Adler.

2y. Sogleich nach dem Drang¬
sal jener Tage wird die Sonne
verfinstert werden, und der Mond
seinen Schein nicht geben, und
die Sterne werden vom Himmel
fallen, und das Heer des Him¬
mels wird erschüttert werden.

30 . Und dann wird das Zei¬
chen des Sohnes des Menschen

am Himmel erscheinen; und dann
werden alle Geschlechter der Erde
wehe klagen, und werden den
Sobn des Menschen kommen se¬
hen in den Wolken des Himmels
mit großer Macht und Herr¬
lichkeit.

3 1. Und er wird seine Engel
mit lautem Posaunenruf aussen¬
den; und sie werden seine Aus-
erwählten von den vier Winden
versammeln, von einem Ende
des Himmels bis zum andern.

32 . Von dem Feigenbaum
lernet das Gleichniß: wenn schon
seine Zweige saftig werden, und

27. Vers. Sinn: Die Vollziehung des eigentlichen Strafgerichts wird
in sehr kurzer Zeit beendigt seyn.

28. Vers. Dieß ist eine sprichwörtliche Redensart, s. Hivb 39 , 33.,
deren Sinn ist: wo Grundoerdorbene sind, dahin eilt die Strafe.

29. Vers. Die Verfinsterung der Sonne und des Mondes steht in der

Prophetensprache als Bild politischer Revolutionen und Niederlagen, vgl. Jes.

13, 9. 10. Jvcl 3, 15. 4, 20. 21. 2, 10- Amos 8, 9- Ez. 32,

7- 8-, sowie auch Erschütterungen des Himmels Ps. 18, 8—16. II Sam.
22,8—16. Ps. 97. 1—8. Nabum 1 , 3 —6- H a b a c. 3, 3 —13.

Jcr. 23, 19—20. 30, 23 — 24 u. a., und das Herabfallen der Sterne

steht für: von einer politischen Höhe herabstürzen Jet. 44, 12. Dan.

8, 10 Apok. 6, 13 8, 10. Hier ist auf den Sturz Jerusalems und
des jüdischen Staats bestimmt hingewiesen.

30. Vers. Dann wird das Kennzeichen des Messias im Himmel sich

zeigen, d. h. es wird sich kund thun, daß er dort regiert, alle Erdenbcwoh-
ner werden jammern über das Unglück, daß sie getroffen hat, und sie wer¬

den den Messias eine große göttliche Verfügung vollziehen sehen.

„In den Wolken deS Himmels kommen" ist aus der Prophetensprache

ebenfalls entlehnt, und steht von Gott, wenn er ein großes Strafgericht oder
eine Verfügung vollziehet.

Daß hier an nichts andres als an die Belagerung, Einnahme und Zer¬
störung Jerusalems durch die Römer und an die Auflösung der jüdischen Na-

tionalverfassung zu denken sey, erhellt besonders aus der Parallclstclle. Luc.
21, 20. 24. 25. 26.

31. Vers. Alle diejenigen, welche es werth sind, Mitglieder des Mes.

siasreichs zu werden, wird er von allen Gegenden her sich vereinigen lassen.

Die Posaune wird den Engeln als Vorboten der göttlichen Ankunft sehr

gewöhnlich bildlich beigelegt, s. Jer. 4, 19. Joel 2, 1. I THess. 4 , 16.

Apok. 8, 2. u a., vier Winde für die vier Weltgegenden wie Apok. 7,1.
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er die Blätter stößt, so merket
ihr, daß der Sommer nahe ist.

33. Also erkennet auch ihr,
wenn ihr alles dieses sehet, daß
es nahe ist vor der Thür.

34. Ich versichere euch, die¬
ses Geschlecht wird nicht ver¬
gehen, bis alles dieses gesche¬
hen ist.

35. Himmel und Erde wer¬
den vergehen, aber meine Worte
werden nicht vergehen.

36. Um jenen Tag und die

Stunde aber weiß Niemand,
auch nicht die Engel des Him¬
mels, sondern der Vater allein.

3?. Sowie aber die Tage
des Noe, so wird auch die An¬
kunft des Sohnes des Menschen
seyn.

38. Denn sowie in den Ta¬
gen vor der Sündfluth sie aßen
und tranken, heiratheten und
sich verheirathcten bis zum Ta¬
ge, da Noah in den Kasten
ging

32. 33. Vers. Sinn: Sonne, wenn der Feigenbaum Sprößlinge her-

vortreibt und Blätter stößt, ibr dann schließet, daß die Sommerszeit nahe

broorstehe, so schließet auch aus dem Eintreffen aller der bezeichneten Wahr¬

zeichen, daß die Zeit der Ankunft Christi oder der Sieg des MesffaSrcichs
nahe bevorstehe.

34. Vers. Sinn: Noch unsre Zeitgenossen werden diese Begebenheiten
erleben.

35. Vers. Das Universum wird zerstört werden, meine Worte aber
werden nicht unerfüllt bleiben.

Der Inhalt des ganzen Abschnitts von Vs. 4 — 35. bezieht sich auf
denselben Gegenstand, nemlich auf die Zerstörung der jüdischen Nativnalver.

fassung und Jerusalems, und die Begebenheiten, welche sich vorher ereigne¬
ten. Niemand konnte dieß auf natürlichem Wege voraussehen oder voraus-

bestimmen, da diese Unglücksfälle durch die Prokuratoren Cumanus, Felix,

Fcstus, Albinus, und besonders durch Flvrus, durch den ungewöhnlich hart¬
näckigen Widerstand der Juden, und den großen Einfluß einzelner Schwin¬

delköpfe herbeigeführt wurden. Die Zeit, wann alle diese Begebenheiten ein¬

treffen sollen, ist näher bezeichnet, kein Menschenalter soll vergehen, bevor sie

sich ereignet haben.
36 — 51 Vers. In diesem Abschnitt und in dem ganzen folgenden

Kapitel spricht Christus von dem Ende der Welt und dem damit in Verbin¬
dung stehenden Weltgericht, wovon auch 13, 39ff. Job. 5, 22 ff. 6, 39.

12, 48- Apostel g. 10, 42. 17,30. IlCor. 5,10. Apok. 11, 18.

20, 18. die Rede ist. Diese Lehre vorn Weltgericht schließt sich an diejeni¬
gen Stellen im A. T. an, worin von der Auferstehung, s. Jcs. 26, L9-
Ez. 27, 1 — 14- Da». 12, 2- 13. von dem Gericht Gottes s. Joel 4.

und von seiner Belohnung und Bestrafung die Rede ist.
Der Charakter dieser Weissagung unterscheidet sich von dem der vorher¬

gehenden wesentlich dadurch, daß in dieser die Zeit der Zerstörung Jerusa¬

lems bestimmt ist, während in der vorliegenden nicht nur keine Zeitbestim¬

mung enthalten ist, sondern von Christo ausdrücklich ausgesprochen wird, daß
die Zeit, wann das Weltgericht eintreten werde, sich nicht bestimmen lasse,

und daß folglich man sich zu jeder Stunde dazu bereit halten müsse.
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3y. und sie nichts merkten,

bis die Fluth kam, und alle

wegraffte; so wird es auch ze¬

chen bei der Ankunft des Soh¬

nes des Menschen.

4o. Dann werden zwei auf

dem Felde seyn: der eine wird

aufgenommen, und der andre zu¬

rückgelassen.

4,. Zwei mahlen auf der

Mühle, die eine wird aufgenom¬

men, die andre zurückgelassen.

42. Wachet demnach, denn

ihr wisset nicht, zu welcher Stun¬

de euer Herr kommt.

43. Dieses aber bedenket, daß,

wenn der Hausherr wüßte, in

welcher Nachtwache der Dieb

Kap. XXIV.

kommt, er wachen und nicht

durchbrechen lassen würbe sein

Haus.

44. Darum seyd auch ihr be¬

reit: denn, zu welcher Stunde

ihr es nicht meinet, kommt der

Sohn des Menschen.

45. Wenn ein treuer und ver¬

ständiger Knecht wäre, den sein

Herr über sein Gesinde setzte,

um ihm die Nahrung zu- reichen

zur bestimmten Zeit,

46. Glückselig der Knecht,

wenn ihn sein Herr bei der An¬

kunft also handelnd findet!

4y. Ich versichere euch, über¬

all sein Vermögen wird er ihn

setzen.

36. Vers. Sinn: Nur der Urquell alles Wissens, der Allwissende weiß

um jenen Tag (des Weltgerichts und des Endes der Welk).

Ueber den Ausdruck öxkör-i? 4'z"(>oi, jenen Tag, s. Kap. 7, 22.
37'—39. Vers. Sinn: So wie um die Sündfluth Niemand etwas

wußte, so wie sie ganz unerwartet kam. s. I Moses 6. 7. 8. und alles

wegraffte, so wird es auch mit der Ankunft dcS Messias zum allgemeinen
Gericht geschehen.

39. Vers. Daß der Messias dieß Weltgericht abbalten werde, ist Grunh.
lcbre der heiligen Schrift, s. V. 44. 25, Zl. Job. 6, 39. 12, 48.

5, 29. Apvstclg. 10, 42. 17, 30. Il C o r. 5, 10. Der Grund wird >

Joh. 5, 22. 23. angegeben. 1
40- 41. Vers. Sinn: Der Eine wird (ins Reich der Seligen) aufge¬

nommen, s. Kap. 25, 10. 20 — 23-28- Joh. 5, 24. 29-; der Andre

bleibt davon ausgeschlossen. S. Kap. 25, 12- 30. Job. 5, 29-
Bei den Alten verrichteten die Mägde das Geschält deS Mahlens mit den

gewöhnlichen Handmsihlen, s. I! Mvs. II, 5- 12. Je s. 47, 2. 0 4;-»s.
20, 105 — 108- 7 103. 104. Dir - 0 p lir« s r. Lliaracl. 5.

43- Vers. Ueber die Einthcilung der Nacht in Nachtwachen, s. Kap.

14, 25- Die Wohnhäuser der Orientalen waren sehr leicht gebaut, der Räu¬

ber konnte daher leicht durchbrechen, und Dieb und Wandbrechcr sind syno-
nimc Ausdrucke.

45. Vers. Solche Ockonomcn oder Vorsteher der Dienerschaft und Ver- l
Walter des Hauswesens waren bei den Alten und bei den Orientalen immer

etwas sehr gewöhnliches. S. klur. 4« ecluo. libr. H 7. äxxian 4.
§ 49. I Mvs. 15, 2. 39, 4—22- 44, 1. u. a.

45 — 47- Vers. Sinn: So wie ein Knecht, dem sein Herr die Ver¬

waltung seines HauSwescnS. übertragen bat, die ansehnlichste Belohnung er-
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48. Wenn aber jener böse

Knecht in seinen: Herzen sprä¬

che: mein Herr verziehet zu kom¬

men,

4y. und anfinge seine Mit-

knechte zu schlagen, aber äfie und

tränke mit den Zechern;

So. so wird der Herr jenes

Knechtes an einem Tage, da er

es nicht erwartet, und zu einer

Stunde, da er es nicht weiß,

kommen;

5i. und er wird ihn in Stücke

zerschneiden ch und seinen Theil

mit den Heuchlern ihm geben:

da wird Heulen und Zähneknir-

schcn H seyn.

Fünf und zwanzigstes Kapitel.

Fortsetzung der Weissagung des allgemeinen Weltgerichts.

1. H>ann wird das Himmel- Lampen nahmen und hinaus

^ reich zu vergleichen sein dem Bräutigam entgegen gin-

zehn Zungfraucn, welche ihre gen.

kalten wird, wenn er das ihm anvertraute Amt gewissenhaft verwaltet, sv

werdet auch ibr euren Lohn zur Zeit jenes Weltgerichts empfangen, wenn ihr
meinen Aufwogen pünktlich nachkommt.

48—51- Vers. Sowie dagegen ein solcher mit Auftragen beehrter

Knecht mit den schmerzlichsten Strafen belegt werden wird, wenn ihn sein
Herr nachlässig findet: so werdet auch ihr mit den fürchterlichsten Strafen be¬

legt werden, wenn ibr euch irdischen Vergnügungen hingebet, und darüber
eure Aufträge vernachlässiget.

51. Vers. ->) Das Zerschneiden in Stücke war eine nicht seltene Todes¬

strafe bei den Alten. S I Sam. 15, 33- Dan. 2, 5- Ez. 16, YO.
23, 46. Oüz'ss. 15 , Z37 2l. 475 ff. Herodot 3, 13. Dioü. 51°.

1, 2. 17, 83- u. a. t>) S Kap. 8, 12.

.1 — 13. Vers. Parabel von den zehn Jungfrauen. Der Bräutigam

der zum. Hochzeimiahle kommt, ist der Messias, der zur Deribeilnug der
himmlischen Belohnungen kommt: die vorsichtigen Jungfrauen find diejenigen
seiner Anhänger, welche ohne Unterlaß ihrem Berufe nachleben, die thörich,

ten Jungfrauen find diejenigen, welche ihre Pflichten vernachlässigen; das
Hochzeiimahl bezeichnet die Glückseligkeit im Himmelreich.

1 — 10- Vers. Unterlasset keinen Augenblick, Gutes zu thun, weil

ihr nie wisset, wa nn der -Herr zum Gerichte kommt, so wenig wie jene zehn

Jungfrauen, die bei einer Hochzeit dem Bräutigam entgegen gingen, die Zeit
seiner Ankunft wußten, damit ihr nicht unvorbereitet befunden werdet, und

es euch I» gehe, wie jenen thörichten Jungfrauen.

Es war bei den Griechen, Nömern und auch bei den Juden Sitte, daß,
wenn die Braut in das Haus des Bräutigams geführt murre, dieß in Be¬

gleitung ihrer Gespielinnen unter Liedern und Musik geschah. Vor ihr her

wurden zehn hölzerne Stäbe, oben mit einer Schaale, in welchen Lampen
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2 . Fünf von ihnen waren
klug unv fünf waren thöricht.

3. Die Thörichten nahmen ihre
Lampen, aber sie nahmen kein
Oel mit sich.

4. Die Klugen aber nahmen
Oel in ihren Schläuchen, mit
ihren Lampen.

5. Als aber der Bräutigam
zögerte, wurden sie alle schläfrig
und schliefen ein.

6 . Um Mitternacht aber ent¬
stand ein Geschrei: Sieh der
Bräutigam kommt, gehet hinaus
ihm entgegen!

7 . Da standen alle jene Jung¬
frauen auf, und bereiteten ihre
Lampen.

8 . Die Thörichten aber spra¬
chen zu den Klugen: Gebet uns
von eurem Oele, denn unsre
Lampen verlöschen.

y. Es antworteten aber die
Klugen und sprachen: es dürfte
wohl nicht zureichen für uns und

Kap. XXV.

euch: gehet lieber zu den Ver¬
käufern und kaufet euch.

i o. Während sie aber hinweg¬
gingen um zu kaufen, kam der
Bräutigam; und die bereit wa¬
ren, gingen mit ihm hinein zum
chwchzeitmahl, und es ward die
Thüre zugeschlossen.

i i. Zuletzt kamen aber auch
die übrigen Jungfrauen und spra¬
chen: Herr, Herr thue uns auf!

12 . Er aber antwortete und

sprach: ich versichre. euch, ich
kenne euch nicht.

13. Wachet demnach, denn
ihr wisset nicht den Tag, noch
die Stunde.

14. Denn sowie ein Herr, der
verreisete, seine Knechte rief und
ihnen sein Vermögen übergab,

15. dem einen gab er fünf
Talente, dem andern aber zwei,
und einem andern eins, einem
jeden nach seinen Kräften, und
er verreisete.

von Pech und Oel brannten, getragen und die Trägerinnen hatten kleine

Schläuche mit Oll bei sich, um zugießen zu können. War dieser Zug am
Hause des Bräutigams angekommen, so ging dieser mit seinen Begleitern ihm
entgegen, und auf diesen Moment ist hier hingedeutet.

13. Vers. Hallet euch demnach für jenes Weltgericht beständig bereit,
damit es nicht eintreffe zu einer Zeit, wo ihr saumselig seyd, und ihr des¬

halb der ewigen Seligkeit verlustig werdet.

14—30. Vers. Parabel von den ausgetheilten Talenten. Der Herr
der verreiset und zurückkehrt, ist der Messias, der von der Welt scheidet, und
zum Weltgericht zurückkehrt, die Knechte sind die Menschen, die Talente sind

die verschiedenen Grade der Erkenntniß, die nach Maaßgabe der Kräfte des

Verstandes einem jeden verliehen sind, und zur Befestigung der göttlichen
Lebre unter den Menschen wirken sollen. Die Rechnung, die er hält, ist

das jüngste Gericht wo cineS Jeden Verdienst oder Schuld gewürdigt und
belohnt oder bestraft werden wird.

14- Vers. Der Vordersatz muß ergänzt werden: Was die Erstellung

der Belohnungen bei jenem Weltgericht betrifft, so wird dabei so verfahren
werden, wie jener Mensch verfuhr, der eine Reise machte.

15. Vers. Ein Talent betrug 182 Mark oder 3900 Thaler.
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,6. Derjenige nun, welcher
die fünf Talente empfangen hat-
te, ging hin, machte Gefchäste
damit, und erwarb sich andre
fünf Talente.

17. Ebenso gewann auch der,
welcher die zwei empfangen, an¬
dre zwei.

18. Derjenige aber, welcher
das eine empfangen, ging weg,
grub in die Erde und verbarg
das Geld seines Herrn.

ic>. Nach langer Zeit aber
kam der Herr jener Knechte, und
hielt mit ihnen Rechnung.

20. Und es näherte sich, der
die fünf Talente empfangen hat¬
te, und brachte andre fünf Ta¬
lente, indem er sagte: Herr!
fünf Talente hast du mir über¬
geben; sieh! ich habe andre fünf
Talente mit ihnen gewonnen.

21. Da sprach zu ihm sein
Herr: Wohl! du guter uno treuer
Knecht! über Weniges wärest du
treu, über Vieles will ich dich
setzen, gehe ein zum Freuden-
mahle deines Herrn.

22. Es trat auch hinzu, der
die zwei Talente empfangen hat¬
te, und sprach: Herr! zwei Ta¬
lente hast du mir übergeben;
sieh! zwei andre Talente habe
ich mit ihnen gewonnen.

28. Da sprach zu ihm sein
Herr: Wohl, du guter und treuer
Knecht! über Weniges wärest du

treu, über Vieles will ich dich
setzen: gehe ein zum Freuven-
mahle deines Herrn.

24. Es trat nun auch hinzu,
der das Eine Talent erhalten,
und sprach: Herr! ich kannte
dich, daß du ein harter Mann
bist, daß du erntest, wo du nicht
gesäet, und sammelst, wo du
nicht ausgestreuet hast,

25. und ich fürchtete mich und
ging weg und verbarg dein Ta¬
lent in die Erde: sich! hier hast
du das Deine.

26. Es antwortete aber sein
Herr und sprach zu ihm: du bö¬
ser und träger Knecht! du wuß¬
test, daß ich ernte, wo ich nicht
gesäet, und sammle, wo ich nicht
ausgestreuet?

2/. Du mußtest also mein
Geld den Wechslern geben; und
so hätte ich bei meiner Ankunft
das meine genommen mit Zins.

28. Nehmet ihm daher das
Talent, und gebet es dem, wel¬
cher zehn Talente hat.

29. Denn dem, der hat, wird
gegeben, und er wird Ueberfluß
haben: von dem aber, der nicht
hat, wird auch genommen wer¬
den, was er hat,

3 0. und den unnützen Knecht
werfet hinaus in die äußere Fin¬
sterniß; dort wird seyn Heulen
und Zähneknirschen.

31 . Wenn aber der Sohn des
Menschen kommt in seiner Herr¬
lichkeit, und alle'Engel mit ihm.

21. Vers. „Freudemnahl deines Herrn" für die vvm Herrn bereitete Glück¬
seligkeit.

/
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dann wird cr sitzen aufdem Thro¬

ne seiner Herrlichkeit,

32. und es werden vor ihm

versammelt werden alle Völker,

und er wird sie scheiden von ein¬

ander, ,wie der Hirt die Schafe

von den Böcken scheidet,

33. und die Schafe wird er

stellen zu seiner Rechten und die

Böcke zu seiner Linken.

34. Dann wird der König

sprechen zu denen zu seiner Rech¬

ten: kommet ihr, ihr Gesegne¬

ten meines Vaters! nehmet das

Reich in Besitz, das euch berei¬

tet ist von Anbeginn der Welt.

35. Denn ich habe gehungert,

und ihr habet mir zu essen ge¬

geben; ich habe gedurstet, und

ihr habet mich getränkct; ich war

Fremdling, und ihr habet mich

aufgenommen;

36. ich war nackt, und ihr

habet mich bekleidet, ich war

krank, und ihr habet mich be¬

sucht; ich war im Gefängniß,

und ihr kämet zu mir.

37. Danik werden die Gerech¬

ten ihm antworten und sagen:

Herr! wann haben wir dich

hungrig gesehen, und dich ge¬

nährt? oder durstig, und dich

g Kränket?

38. Wann haben wir dich als

Fremdling gesehen, und dich auf¬

genommen? oder nackt, und dich
bekleidet?

3y. Wann haben wir dich

krank gesehen, oder im Gefäng¬

niß, und sind zu dir gekom¬
men ?

40. Und der König wird ant¬

worten und zu ihnen sprechen:

ich versichere euch, was ihr Ei-,

nein dieser meiner Bruder, auch

der geringsten, gethan , habet,

das habet ihr mir gethan.

41. Dann wird er auch zu

denen zur Linken sprechen: gehet

von mir, ihr Verfluchten! in

3l —46- Vers. Ueber die Belohnung der würdigen Thcilnelmer am

Messiasrcich und über die Bestrafung der Bösen zur Zeit des Weltgerichts;
cS wird keine Einrede Berücksichtigung finden.

31. Vers. Diese Schilderung des Weltgerichts ist aus der Propbeten-

sprache des A. T. entlehnt, wo ein Strafgericht, das Jebvoa über die Völ¬

ker hält, als ein Gerichtstag dargestellt ist, den er hält, z. B. Ies. Z, 13-15.
über Sivn; Ies. 34, 8. Jer. 48,21. über die Edvmitcr; Ies. 13, 6-16.

über Babylon u. s. w. und zwar mit besonderer Rücksicht auf Joel 3, 6. 8.
wo von einem allgemeinen Gericht die Rede ist.

Die Engel, als Boten Gottes und zur Erhöhung seiner Majestät die¬

nend, werden gewöhnlich als Tbeilnehmer an diesem Weltgericht erwähnt.

Thron, Symbol der Herrschaft.

32. Vers. ^)aß alle Völker versammelt werden sollen, ist auch Apok.
2V. gesagt.

Die „Schafe" stehen bildlich für sanfte Menschen, hier für gute Christen
wie Job. 1 », 7. 15. 26.

„Widder" für Bösartige.

35 >— 36. Vers. Ihr habet euch als meine treuen Anhänger bewiesen.
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das ewige Feuer, das dein Teu¬
fel und seinen Boten berei¬
tet ist.

4s. Denn ich habe gehungert,
und ihr habet mir nicht zu essen
gegeben; ich habe gedurstet, und
ihr Jabet mich nicht getränket;

43. ich war Fremdling, und
ihr habet mich nicht aufgenom¬
men; ich war nackt, und ihr
habet mich nicht bekleidet; ich war
krank, und im Gefängniß, und
ihr habet mich nicht besucht.

44. Dann werden auch sie ant-

Kap. XXVI.

Worten und sagen: Herr! wann

haben wir dich hungrig, oder dur¬

stig, oder als Fremdling, oder

krank, oder im Gefängniß, ge¬

sehen, und haben dir nicht ge¬
dient?

45. Dann wird er ihnen ant¬
worten und sagen: ich versichere
euch, was ihr nicht gethan ha¬
bet Einem dieser Geringsten, das
habet ihr auch mir nicht gethan.

46. Und diese werden zur ewi¬
gen Strafe hingehen; die Ge¬
rechten aber ins ewige Leben.

Sechs und zwanzigstes Kapitel.
Todesanschlägc gegen Jesus, Salbung Jesu, Entschluß des Judas, ihn

zu verrathen. Zubereitung des Passahmahls, Entdeckung des Verrä-

thcrs, Einsetzung des heil. Abendmahls. Christus weissagt, daß die

Jünger ihn verlassen und Petrus ihn verläugncn werde, er kämpft

mit sich selbst wegen des bevorstehenden Leidens, wird gefangen ge¬

nommen, bei Kaiphas verhört, und von Petrus vcrläugnct.

i. lud es geschah, als Jesus Lagen das Passahfest ist: dann
^ alle diese Reden beendigt wird der Sohn des Menschen

hatte, sprach er zu seinenSchülern: überantwortet werden, daß er ge-
2 . ihr wisset, daß nach zwei kreuziget werde.

1 — 5. Vers. ToHcsanschläge gegen Jesus. Vgl. Marc. 14/ 1 — 2.
Luc. 22, 1 — 2.

2. Vers. Das Passahfest wurde von Mose zum Andenken an die Ver-
schvnung der Erstgeburt der Jsracliteu von Seilen des TvdeScngels, der die
Erstgeburt der Aegypter umbrachte, und an die Befreiung der Jsraeliten aus
der ägyptischen Sklaverei eingesetzt. Vgl. II M o s. 12, 1—28- 23, 15.
III Mos. 23, 4 — 8. IV Mos. 28, 16—25. V Mas. 16, 1—8.

ES dauerte vom I5ten deS Mouaths Nisan (April) bis zum 21ten, also
durch sieben Tage, wovon jedoch der erste und letzte nur vorzüglich heilig wa¬
ren. Den Namen Passah hat es von dem hebräischen N22, aramäisch:

XNO3, das die Uehersetzung der Siebenzig, des Aquil«, Symmachus, auch
Flav. Joseph us Alterlh. 2, 14 §6. durch: „Ucbergebung" mit Rücksicht auf
das Vorübergehen deS Würgengels erklärt, und auch den einjährigen fehl-
losen Bock bezeichnet, welcher an diesem Tage geschlachtet wurde, vgl. II M os.
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3. Damals versammelten sich

die Hohenpriester und die Schrift¬

gelehrten und die Aeltesten des

Volks im Hofe des Hohenprie¬

sters, der Kaiaphas hieß,

4. und sie hielten Rath, da¬

mit sie Jesus mit List ergreifen
und todten könnten.

5. Sie sagten aber: nur nicht

Kap. XXVI.'

am Feste, damit nicht ein Auf- I
rühr im Volke entstehe.

6. Als aber Jesus in Betha- :

m'en war, im Hause Simons

des Aussätzigen
7 . trat zu ihm ein Weib mit

einem alabasternen Gefäß voll .

kostbarer Salbe, und goß es auf ^

sein Haupt, als er zu Tische lag. :

12, 31.: eS bnsn aber auch das Fest der Ungesäuerten, weil in der ganzen

Wache nur ungesäuertes Brod zum Andenken an den Genuß des Ungesäuer¬
ten bei der schnellen Flucht aus Aegyptcn gegessen wurde; vgl. II Mos.
12, 8. 34-

Christus bestimmt hier die Zeit in welcher er sterben soll, und die To¬

desart ganz genau, nachdem er seinen nahe bevorstehenden Tod schon oft vor- !

her verkündigt hatte. S. Anm. zu Kap. 16, 21. ' j
3. Vers. Die Mitglieder des hohen Synedriums (s. Anm. zu Kp. 2,4.) >

versammelten sich gewöhnlich in einem besondern Sesstvnszimmcr, wah rscheinlich >

im Tempelgcbäude, aber in besonders dringenden Fällen im Hanse des Hohen- ^
Priesters, wie hier. Der vollständige Name des damaligen Hohenpriesters war >

Joseph Kaiaphas. S. Euseb. Kirchengescb. 1, 10. Josepb Alterth. 18,

3 § 2. Er war es vorn Jahre 19 nach Chr. Geb. bis zum Jahre 36. Va-
lerius Gralus hatte ihn dazu gemacht, aber Vitcllius der Präfect von Syrien

entsetzte ihn. S. Joseph Alterth. 18, 2 § 2. 4 § 3. !
4. 5- Vers. Der Gegenstand ihrer Berathungen war die Ermordung ,

des Jesus, den sie wegen seiner Lehre haßten, aber wegen des Volks, das ^
ihn für den Messias hielt und dafür wiederholt feierlich erklärt hatte, fürch¬

teten, und dem sie schon langst nach dem Leben gestellt hatten. S. Jvh.

5, 18. 7, 10.' 25. 30. 32. 44 8, 50. 10, 31. 30 11, 47 — 53.
Durch Meuchelmord konnten sie ihn nicht todten, weil er diesem aus. i

wich und immer viel Volk und seine Jünger um ihn waren, durch Fragen

harten sie ihn vergeblich zu fangen gesucht: sie berathschlagen sich daher ernst¬

lich, wie sie ihm im Geheimen durch List beikommcn und ihn aus dem Wege !
räumen sollen, ohne daß das Volk davon etwas erführe. Darum soll es >
auch nicht während des Festes geschehen.

6— 13. Vers. Salbung Jesu, vgl. Mare- 14, 3—0- Joh. 12 , !
1 — 8. Nach Johannes geschah dieß sechs Tage vor dem Feste. >

6. Vers. s) Hieraus folgt nicht, daß Jesus mit einem Aussätzigen >
umging. l

Dieser Simon der Aussätzige bewohnte entweder wegen des Äussatzes sein ^
Haus nicht, oder er heißt so, weil er früher aussätzig gewesen war. Nach >

Johannes waren Lazarus, Martha und Maria zugegen, und die letzte
salbte ihn.

7. Vers. ist nach Plinius Naiurgesch. 36, 12. eine

Gattung Onyr, den man zu kleinen runden Gefäßen bearbeitete, worin man
die Salben hatte, weil dieser Stein sie am besten aufbewahrte.

Der Werth dieser Salbe wird von Johannes auf 300 Denar, und von
MarcuS auf mehr als 300 Denar angegeben.
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8. Da es aber seine Schüler
sahen, waren sie aufgebracht,
unv sprachen: wozu diese Ver¬
schwendung ?

y. Es konnte dieß um vieles
verkauft und den Armen gege¬
ben werden.

10 . Da es aber Jesus merk¬
te, sprach er zu ihnen: warum
machet ihr dem Weibe Unruhe?
Sie hat eine schöne Handlung
an mir vollbracht.

11. Denn die Mmen habet
ihr allzeit bei euch: mich aber
habet ihr nicht allzeit.

12 . Denn indem sie diese

Kap. XXVI.

Salbe über meinen Körper aus¬
schüttete , hat sie es gethan, um
mich einzubalsamiren.

13. Ich versickre euch, wo
nur dieses Evangelium verkün¬
digt wird in der ganzen Welt,
wird auch erzählt werden, was
sie gethan, zu ihrem Andenken.

14. Darauf ging einer von
den Zwölfen, mit Namen Ju¬
das Jschkariot, zu den Hohen¬
priestern ,

15. und sprach: was wollet
ihr mir geben, und ich will euch
ihn verrathen. Sie aber wogen
ihm ab dreißig Silberlinge.

>

^ Die im ganzen Orient nach jetzt verbreitete Sitte sich zu salben hat ib-
! rcn Grund in dem beißen Klima jener Himmelsstriche, welches eine starke

Ausdünstung aller animalischen Körper und viele Uebelgerüche verursacht. Um
letztre zu vertreiben, bestrick) man auch den Körper besonders bei Gastmäh¬

lern mit wohlriechenden Oeleu. Sie salbte das Haupt und nach Johannes

! die Füße und trocknete sie mit den Haaren, welches beides ein Beweis von
. besonderer Zärtlichkeit war. Vgl. Luc. 7, 46. 44.
I 8- 0. Vers. Nach Marcus hielten sich einige, nach Johannes nur Ju¬

das Jschkariot darüber auf: wahrscheinlich sprach sich bei diesem die tadclns«

^ werthe Gesinnung am meisten aus, während die klebrigen nur ihr Befrem¬
den über diese Verschwendung ausdrücken.

10. 11. Vers. Christus lobt diesen Beweis von besonderer Zärtlichkeit,

der gewiß aus einer sehr löblichen Gesinmstrg hervorgehe, und um so mehr

I zu billigen sey, da er nur noch kurze Zeit bei ihnen seyn werde.
12. Vers. Das Einbaltamiren bestand bei den Hebräern in der Ein¬

reibung der Leiche mit wohlriechenden Salben, besonders mit Myrrhe und

Aloe, s. Job. 19, 39 f., wodurch die Leichen länger erhalten, der üble Ge¬
ruch verdrängt wurde und die Gemächer, worin man in kleineren Behältnis¬

sen dieselben beisetzte, zum Aufenthalt für die traurenden Verwandten benutzt
werden konnten.

^ Christus erklärt diese Salbung für eine Handlung, wodurch seine Be°

^ stattung vorbereitet worden und die zum Behuf derselben geschehen sey. Vgl.
i Kap. 27, 59.

14 — 16. Vers. Entschluß des Judas, Christum zu verrathen. Vgl.

s Marc. 14, 10 — 11. Luc 22, 3 — 6.
l 14. Vers. Ueber Judas vgl. Anm. zu Kap. 10, 4. Nach Lucas ging

er auch zu dem Hauptmann der Tempelwache, einem.sehr angesehenen Prie-

^ ster, der auch Apvstelgssch. 4, 1. 5, 24. gleich nach dem Oberpriester
genannt ist.

15. Vers. Dieß Benehmen des Judas hat wohl seinen Grund in der! M
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16. Und von da an suchte

er eine gelegene Zeit, daß er

ibn verrathen könnte.

17. Am ersten der Ungesäuer¬

ten aber traten die Jünger zu

Jesus, und sprachen zu ihm:

wo willst du, daß wir Vorkeh¬

rungen für dich treffen, das

Passah zu essen. ^

18. Er aber sprach: gehet in

die Stadt zu dem und dem, und

saget ihm: der Lehrer laßt sa¬

gen, meine Zeit ist nahe, bei

dir will ich das Passah mit mei¬

nen Jüngern halten.

Richtung seines Charakters, die sich ganz zu dem Besitz irdischer Güter hin¬
neigte: als er daher in seinen Hoffnungen auf ein irdisches MessiaSrcich sich

getäuscht sah und durch die Aeußerungen Christi 10. II. gereizt wurde,
faßte er diesen Entschluß.

Ein Silberling oder Sekel ist eine Münze, die nach dem Erst seit dem

Fürsten Simon, (s. I Macc. 15, 6.) den Werth eines griechischen Staters

(s Amn. zu Kap. 17, 27.) hatte, also 16 gGr. Conv. Geld betrug. —
Dreißig Sekel wurden nach II Mos. 21, 32. für einen Sklaven bezahlt, cS

liegt also in diesem Anerbieten zugleich der Ausdruck der tiefste», Verachtung.
Diese Nezaistung wird aus dem Tempclschatze und daher nach älterem Na-

tivnalpsundc entrichtet und zwar abgewogen, welcher Begriff in ecra->i-
cr«,e liegt.

17 — 19. VerS. Zubereitung des Passahmahls. Vgl. Marc. 14, ^
12 — 16. Luc. 22,7 — 13.

17. VerS. Am ersten der Ungesäuerten (s. Kap. 26, 2.), d. h. am !

Tage, mit welchem das Passahfest begann. Dieses fing nach der bürgerlichen ^
Tageseintheilung, nach der man von Sonnenuntergang bis Sonnenuntergang
rechnete, am löten Nisan oder April an, nach dem natürlichen Lage aber
schon am Abend deS 14ten, an welchem auch daS Passabtamm genossen wurde.

Der letzter» Rechnung folgt hier Matthäus, Johannes aber Kap. 13, 1. be¬

merkt geradezu, daß es vor dem Feste (?rpo ncffg also am Uten

geschah. ' ^ ,
Die Zubereitung der Passahmahlzeit geschah auf diese Weise. Die Haus,

väter oder diejenigen, welche daS Mahl für eine Gesellschaft, die nie aus

weniger als zehn und auS mehr als zwanzig Personen bestehen durfte, zn

besorgen hatten, kauften ein jeder einen von den zum Verkauf in der Nähe

deS Tempels in großer Menge vorräthigen Böcken von Schafen und Ziegen,

brachte» ibn gegen Abend des vierzehnten zum Tempel, wo die Thiere nach
dem gewöhnlichen Abendvpfer zwischen Sonnenuntergang und dem Eintritt der ,

Nacht von den Priestern und andern Jsracliten, (s. II Mos. 12, 6- kliklo

cks -lecslo^., cls vkt-l Kiosks Z ) geschlachtet wurden, und bereiteten davon

in ihrem Hause die feierliche Mahlzeit, welche sogleich gehalten wurde.
Indem die Jünger die Frage an Christum thun: „wo willst du u. s. w." ^

setzen sie nach dem Zusammenhange der Erzählung voraus, daß er mit ihnen '

dieß Passahmahl bei einem ihrer Bekannten feiern werde, und seine Antwort ^

zeigt, daß er sich hierin wie in andern Stücken an die Vorschriften Mo- i

ses hielt. ^
18- Vers. Nach Marcus giebt er zweien diesen Auftrag, und »ach !

Lucas waren es die Apostel Petrus und Johannes. !
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iy. Und cs thaten die Jün¬

ger, wie ihnen Jesus geboten,

und sie bereiteten das Passah.

20. Um die Abendzeit setzte

er sich mit den Zwölfen zu

Tische.

21. Und während sie aßen,

sprach er: ich versichere euch,

Einer von euch wird mich ver¬

rathen.

22. Und sie wurden sehr be¬

trübt, und sie fingen an ein je¬

der von ihnen zu ihm zu sagen:

bin ich cs etwa, Herr?
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23 . Er aber antwortete unv

sprach: der mit mir in die Schüs¬

sel die Hand eintaucht, der wird

mich verrathen.

2ä. Der Sohn des Menschen

gehet zwar hin, wie über ihn

geschrieben steht: aber wehe je¬

nem Menschen, durch welchen

der Sohn des Menschen verra¬

then wird! Es wäre ihm bes¬

ser, wenn jener Mensch nicht

geboren wäre.

25 . Es antwortete aber Ju¬

das, der ihn verrieth, und sprach:

Die Stadt ist Jerusalem, wie der Zusammenhang zeigt, sie heißt auch
Lue. 23, 19. Matth. 28, 11. Marc. 11, 19., und in andern Stellen
schlechthin: Stadt.

,,zu dem und dem" (vvsio; -von ü'ern«), Aelr-« ist ein unbestimmtes

Fürwort, dessen sich die Griechen bedienen, wenn sie eine Sache oder Person

andeuten wollen« die sie entweder nicht nennen wollen oder nicht zu nennen
wissen und blos durch einen Wink bezeichnen. Jesus begnügt sich, den bei¬

den Jüngern, wie Lucas sagt, die Wohnung dieses Ungenannten naher zu
beschreiben, der ihnen wahrscheinlich aus früheren Besuchen bekannt war, und

daher mit Namen nicht genannt zu werden brauchte.

„meine Zeit", d. h. die Zeit meines Leidens und Todes, diese, sagt

Jesus, steht nahe bevor, ich will daher noch einmal bei dir das Passahmahl
einnehmen.

20 —25. Vers. Entdeckung des Verräthers. Marc. 14, 17 — 21.

Luc. 22, 14 — 23. Job. 13, 18—SO.

20. Vers. Um die Abendzeit, d. h. zwischen 8 und 9 Uhr, feierte Je¬

sus mit seinen Schülern das Passahmahl, worüber das Nähere hier als be¬

kannt vorausgesetzt und Übergängen wird.
21 Vers. AuS Schonung nennt er den Verräther nicht.

22. Vers. Der Schmerz über diese Aeußerung ihres geliebten Lehrers

gestattete ihnen nicht zu schweigen, und sie sucben'ihn durch die Frage: bin
ich cs, Herr? die jeder ihm vorlegt, zur Bezeichnung dieses Verräthers zu

bestimmen. Nach Johannes Erzählung fragte ihn der Jünger, der im Schovß

des Herrn lag, noch besonders und darauf gab Jesus die in V- 23. enthal»
tcne Antwort.

23. Vers. Im Orient pflegt man aus einer gemeinschaftlichen Schüssel

zu essen, ohne besondere Teller zu haben: von diesem Gebrauch entlehnt Chri¬
stus die hier befindliche nähere Bezeichnung des Verräthers.

24. Vers. Sinn: Der Messias scheidet aus dieser Welt, dieß ist seine

Bestimmung, und von den Propheten, insbesondre von Dan. 9, 26. geweis.

sagt: aber traurig soll das Loos des Verräthers desselben seyn.
M 2
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bin ich cö, Rabbi? Er sagt zu

ihm: vu sagst es.

26. Als sie aber aßen, nahm

Jesus das Brod, segnete es,

brach es, und gab es den Jün¬

gern und sprach: Nehmet, esset,

das ist mein Leib.

27. Und er nahm den Kelch,

segnete ihn, gab ihnen denselben

und sagte: trinket alle daraus!

28. Denn das ist mein Blut,

das des neuen Bundes, das für

viele vergossen wird zur Verge¬

bung der Sünden.

25. Vers. Die Antwort des Jesus auf die Frage des Judas scheint

mehr eine Ansprache an daS Gewissen des Letzteren als eine Bejahung
zu seyn.

26 — 29 - Vers. Einsetzung des heiligen Abendmahls. Vgl. Male.
14, 22 — 25. Luc. 22. 19 — 20. I Cor. 11.

26- Vers. Die Wiederholung der Worle: als sie aßen, deutet darauf
hin, daß Matthäus die Absicht hat, nun etwas zu erzählen, das von der
Passahmahlzeit verschieden ist. Lueas drückt diese Verschiedenheit bestimmt

aus, indem er sagt: nach dem Essen deS PassabmahleS s zrcar« ^-0
o-ai.) geschah diese Einsetzung. An jenem nahm er selbst Theil, s. V. 20.

21. 23., bei dieser theilte er blos aus, jenes fand anfangs statt, und wird
als bekannt vorausgesetzt, diese nach Beendigung desselben und wird ausführ¬

lich erzählt, dort verstand sich die Theilnahme von Seiten der Apostel von

selbst, hier werden sie besonders zum Genuß aufgefordert; er segnete es.
S. Anm. zu Kap. 14, 19.

Er brach es, nämlich das Eine Brod, so daß alle von einem und dem¬

selben essen konnten, und gab die gebrochenen Stücke den Düngern mit den
Worten: „nehmet, esset, das ist mein Leib" wodurch die Apostel zum Ge¬

nuß besonders aufgefordert, und darauf gufmerksam gemacht werden, daß
das ihnen Dargereichte sein Leib sey.

Das Wort cr-Szi« bezeichnet den Leib, inwiefern er die Ganzheit zusam¬
mengehöriger zur Einheit verbundener Glieder ist, und eine Gestalt, inSbe.
sondre die menschliche Leibesgestalt hat.

Das Wort LU'rr „ist", war im Aramäischen, worin Christus die Ein¬

setzungsworte sprach, gewiß nichr ausgedrückt; indem es darin yieß: sieh! mein

Leib; ob der Sinn ist: „das ist nun in Folge des Segnens mein Leib" mit dem
Nebcnbegriff des Bleibens, oder „das wird mein Leib", oder „das bedeutet mei¬

nen Leib", muß durch den Zusammenhang, durch Parallelstellen und durch die
exegetische Tradition entschieden werden.

Durch -roüi-o „das", wird auf das gebrochene und dargereichte Brod
hingewiesen.

27. 28- Vers. Kelch, steht für den im Kelch befindlichen Wein.

Blut, ist der substantielle Theil des Leibes, welcher mittelst der

Adern das Fleisch durchströmt, und dadurch dem Leibe Leben und Bewegung

giebt. Das Blur wird durch das Personwort mein als Christi Blut, wie
der Leib durch dasselbe als Christi Leib bezeichnet.

DaS (Blut) des neuen Bundes oder das Opserblut, wodurch der neue
Bund oder das liebevolle Verhältniß zwischen Gott und der Menschheit ge¬

knüpft wird, im Gegensatz des alten Bundes, wo der Zwang und die Furcht

vor der gedrohten Strafe statt der freien Liebe, göttlichen Vaterhuld und
Gnade waltete.

!

!



181
Matthäus. Kap. XXVI.

Die beiden Beisätze: „das für viele vergossen wird" und „zur Verge¬
bung der Sünden " setzen dieleS Blut in Gegensatz mit dem im alten Bunde
vergossenen, und erhalten dadurch ihre Beleuchtung. Das im alten Bunde ver¬
gossene war das der Opfcrtbiere, es zeigt an, daß der Opfernde wegen sei¬
nes Vergehens, wodurch er den Bund mit Gott gebrochen, den Tod verdient
habe, und daß er statt seiner das Oplerthier bluten lasse; eS kam nur dem
Opfernden zu statten; dieser galt nur bürgerlich als schuldfrei, insofern' er
durch das Blut des OptenhiereS von der Todesstrafe, die er durch Beleidi¬
gung des Fürsten Jehova verdient, befreit wurde. Das im neuen Bunde
vergossene aber ist daS des Mensch gewordenen eingebornen Sohnes Gottes,
es bat keineswegs eine blos symbolische Bedcumng, es kommt allen Menschen
zu statten, es gewahrt volle Sündenvergebung, so daß die Sünde überhaupt
und an sich getilgt und auch der Tod aufgehoben ist. Vgl Hebr. 12, 24.
I Petr. 1, 2.

Wir bemerken bei den vier Berichterstattern (s. V. 26.) in der Anfüh¬
rung der Worte, welche Christus bei der Einsetzung des heiligen Abendmahls
spricht, einige Abweichungen, wobei der Gesichtspunkt festzuhalten ist, daß
Christus dabei einige Hauptsätze ausgesprochenhat, die denn auch von allen
wenigstens dem Sinne nach angeführt werden, und daß er diese durch er¬
klärende Zusähe über die Bedeutung der Hauptsätze und den Zweck der Ein¬
setzung erläutert hat, wovon ein jeder das ihm bemerkenswerth scheinende
mittheilt.

Die Hauptsätze sind: „das ist mein Leib, das ist mein Blut", und,
„nehmet, esset, trinket". In den Beisätzen unterscheiden sich Paulus und
Lukas von Matthäus und Markus hauptsächlichdarin, daß jene an die Dar¬
reichung des Brotes und des Weines dieselben knüpfen, diese aber nur an
die des WeincS; aber alle beziehen sich auf den Versöhnungstod, und die dem
Paulus eigenthümlichenzum Theil auf Verhältnisse der Cvrintkischen Gemein¬
de, und sie müssen, wenn der richtige Sinn der Hauptsätze festgestellt werden
soll, ergänzt werden aus andern Stellen des N. T und aus der Tradition.

Es wud I Cor. ;o, 16 ff. der Genuß des Leides und Bluics Christi
dem jeder andern Speise entgegengesetzt, und Kap. 11, 29. u. a. gesagt:
wer dieß auf eine unwürdige Weise ißt und trinkt, der ißt und trinkt sich
Verantwortung und Strafe zu, während durch den würdigen gemeinsamen
Genuß eines und desselben Brodes und durch daS Trinken aus Einem Becher
wir zur liebevollen Gemeinschaft und innigsten Theilnahme aneinander verei¬
nigt werden, und gleichen Antheil haben sollen an dem Segen, welcher aus
der freien Hingabe des LeibeS und BluteS Christi zu unsrem Heil erwächst,
und dadurch die Ausbildung des Gemeindeleibes erst gedeihen soll, daß Christi
Leib und Blut dem Menschen einverleibt wird. So wenig wie in den Wor¬
ten I Cor. 11, 25.: „thuet dieß zu meinen Andenken" blos der passive Be¬
griff des Nichtvergessenö liegen kann, sondern sowie darin auch der aktive des
lebendigen Wiederanregens, der Wiedcrerneuerung durch eine uns beim Ge¬
nusse zu Theil werdende Gnade liegen muß: so erhalten auch jene Sätze erst
dann ihren Sinn, wenn sie auf den Genuß des wahren Leibes und des wah¬
ren BluteS, wodurch jene übernatürliche Wirkung hervorgebracht wird, bezo¬
gen werden. In demselbenSinne spricht Christus auch Jv h. 6, 51 ff. von
dem Genusse seines Leibes und Blutes, wie ich dort beweisen werde. Daher
feierte die Kirche seit dem apostolischen Zeitalter das heilige Abendmahl alS
ein Geheimniß des Herrn, alle heiligen Väter, z. B. Ignar. »ä Lni^rn.
o. 6. luslin. Lxoloß. I. c. 85. 86. Irenasns ackv, tiaer. 4 , 17.1g.
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29. Ich sage euch aber: ich 3 o. Und nachdem sie lobge-
werde von nun an nicht mehr jungen hatten, gingen sie hinaus
trinken von diesem Gewächs des auf den Oelberg.
Weinstocks bis zu jenem Tage, 3 i. Damals sagte Jesus zu
wann ich es mit euch neu im ihnen: ihr alle werdet durch mich
Reiche meines Vaters trinke. in dieser Nacht zum Falle ver-

5,2. 6 I e m e l> « X I s x. p>sellgA. 2 , 2. 6 5 p ri g n. ex. 63. i"I Lsecil,

6 I> r ^ s 0 s l. <ls sscerä. z., II i I s r. lls triuir. 8., C/rdll llieros. Luteeli.
4-, Basil, Gregor, Ambroö, August in u. a., sprechen in dem an¬
gegebenen Sinne mit Rücksicht auf die vorliegenden Terteswvrte von dem h.
Abendmahl und die katholische Kirche nebst allen älteren chiistlichen Sekten
hat sie so erklärt, und die geheimnißvolle Verwandlung des Brodes und Mei¬
nes in den Leib und das Blut Christi durch die Segensworte im heiligen
Abendmahl als Dogma gelehrt. Erst in den neueren Zeiten sind einige ab¬
weichende Ansichten geltend gemacht worden.

Die Lutheraner glauben, mit dem Brode und mit dem Weine werde
der Leib und das Blut Christi so verbunden, daß man beim Genüge jener
diese empfängt.

Die Calvinisten glauben: man genieße nur Brod und Wein im Abend-
mahl und deuten dessen Einsetzung durch Christum und Wiederholung durch
seine Anhänger als eine bloße symbolische Handlung, wie auch das Milche
Passahfest nach II Mo s. 24, 8. eine solche war: Aber dann wäre die Ein¬
setzung desselben unnothig gewesen, s. Anm. zu V. 26., auch hat diese Deu¬
tung, die bei den Erklärer» der evangelisch-christliche» Kirche jetzt am belieb- !
testen ist, den Zusammenhang, die Parallelstellen und die exegetische Tradition
gegen sich, wie bereits nachgewiesen worden ist. Die vorzüglichsten Einwen¬
dungen gegen die katholische Lehre haben nur dann ein Gewicht, wenn man >
ihr eine ganz materialistische Deutung giebt, welche die Kirche aber nie gut i
geheißen, sondern bei verschiedenen Gelegenheiten verworfen hat und schon §
durch die eigenthümliche Beschaffenheit des Körpers Christi nach seiner Aufer¬
stehung widerlegt wird. S. Marc. 16, 12.

29. Vers, Sinn: Von diesem Weine, den ich euch als mein Blut ge¬
reicht habe, werde ich nicht mehr trinken bis ich nach dem Weltgericht mit
euch die ewige Glückseligkeit genieße. — Mit diesen Wo-ten weissagt. Jesus
den Aposteln, daß er nun das letzte Mahl mit ihnen genossen habe, daß er
aber in ihrer Gesellschaft die Freuden der ewigen Glückseligkeit genießen werde.

Ueber den Ausdruck ,,jener Tag" vgl. Anm. zu Kap. 7 , 22. über die
Vergleichung der Glückseligkeit des Himmelreichs mit einem Gastmahl vgl.
Anm. zu Kap. 8, 11.

„neu" steht hier wie Apok 21, 1. Jes. 65, 17. 66, 12. 51, 16.
in der Bedeutung: ganz verschieden von dem sinnlichen, d. h. nicht mehr
sinnlich svndern geistig.

30 — 35. Vers. Christus weissagt, daß die Jünger ihn verlassen und
Petrus ihn verläugnen werde.

30. Vers. Bei dem Passahmahl wurden der ll3te bis ii8te Psalm
gesungen, und zwar der ilZte und ll4te vor dem Essen und die übrigen
nach demselben: in Absingung der letzteren bestanden wahrscheinlich die Lobge¬
sänge, wovon hier die Rede ist.
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anlaßt werden. Denn es steht
geschrieben: ich werde den Hir¬
ten schlagen und es werden zer¬
streut werden die Schafe der
Heerde.

32 . Aber nach meinem Auf¬
erstehen will ich vor euch nach
Galiläa vorangehen.

33. Es antwortete aber Pe¬
trus, und sprach zu ihm: wenn
alle durch dich zum Falle ver¬
anlaßt werden, so will ich es
doch nie werden.

34. Es sprach zu ihm Jesus:
ich versichere dich, daß du in
dieser Nacht, bevor ein Hahn

krähet, du mich dreimal verläug-
nen wirst.

35. Petrus sagte zu ibm:
wenn ich auch mit dir sterben
müßte, so will ich dich doch
nicht verläugncn. Eben so spra¬
chen auch alle übrigen Schüler.

36. Darauf kam Jesus mit
ihnen an einen Ort, Gethsema-
ne genannt, und er sprach zu
den Schülern: setzet euch hier,
solange ich weggehe und bete.

3?. Und er nahm mit sich
den Petrus und die beiden Söh¬
ne des Zebedäus, und fing an
betrübt zu seyn, und sich zu äng¬
stigen.

Z1. Vers. Jcd werde euch durch die Schicksale, die mir iu dieser Nacht
bevorstehen, Veranlassung werden, daß ihr an mir irre und euren früheren

Versicherungen untreu werdet. Es wird hier eintreffen, was bei Zach.

13, 7. steht, sobald der Hirt weg ist, werden die Schafe zerstreut, oder so¬
bald der Meister hingeschieden ist, werden seine Schüler zerstreut.

32. Vers. Christus verkündiget hier den Aposteln, daß er ihnen nach

Galiläa vorangehen werde, sobald er auferstanden seyn würde. 'Indeß glaub¬

ten sie dieses wie so vieles andre nicht, sowie sie auch gegen die Nachrichten

der Frauen und der nach Emmaus reisenden Schüler mißtrauisch waren, s.
Luc. 24, 11. Marc. l6, tl. 13 14. Er erschien ihnen daher in den

ersten acht Tagen nach seiner Auferstehung zuvor in Jerusalem mehre Mal.
Luc 24, 33. 36. Job. 20, 26 ff. Nun erst gingen sie nach Galiläa,

s. Mattb. 28, 16. Job. 2l, Iff und nach ihrer Rückkehr nach Jeru¬

salem, wozu sie den Befehl Luc. 24, 49. vom Christus selbst nochmals er¬
halten hatten, blieben sie daselbst ohne Unterbrechung bis zur Himmelfahrt

des Herrn und zum Empfang deS heiligen Geistes am Pfingstfeste. —

33. VerS. Auf ähnliche Weise zeigte sich Petrus schon früher. S. Kap.

16, 22. 17, 4.

34. Vers. Vor Tagesanbruch oder dem Hahngcschrei (von 12 — 3 Uhr)

wirst du dreimal mich vcrläugnen oder erklären, du seyst nicht mein Anhän¬
ger. —- Dieß ist eine Weissagung, Leren Erfüllung Vs. 69 — 75. er¬

zählt wird.

l 36 — 46. Vers. Kampf Christi mit sich selbst wegen des bevorstehen¬

den Todes. Vgl. Marc. 14, 32 — 42- Luc. 22, 39 — 46.

36. Vers. Geihsemane, von sOtzt N2, Oelkeltcr, Oelpresse, war ein

Hof, der am Fuße des Oelbergs lag, und nur durch den Bach Kedron von
den Mauern Jerusalems getrennt war. S Jvh. 18, 1.

37. Vers. Er nahm mit sich den Petrus, JakvbuS den älteren und

den Johannes, seine drei vertrautesten Schüler. G. Kap. 17, 1.
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38. Damals sprach Jesus zu
ihnen: ich bin tief betrübt bis
in den Tod; bleibet hier, und
wachet mit mir.

3y. Und er ging ein wenig
weiter, fiel auf sein Angesicht,
und betete, indem er sagte: mein
Vater, wenn es möglich ist, so
gehe dieser Kelch von mir vor¬
über; doch nicht wie ich will,
sondern wie du.

4o. Und er kam zu den Jün¬
gern, und fand sie schlafen und
sagte zu Petrus: also vermoch¬
tet ihr nicht, eine Stunde mit
mir zu wachen?

4r. Wachet und betet, damit
ihr nicht in Versuchung fallet:
der Geist zwar ist willig, aber
das Fleisch ist schwach.

42. Wiederum ging er zum
zweiten Mal weg, betete und
sprach: mein Vater! wenn es
nicht möglich ist, daß dieser Kelch
bei mir vorübergehe, ohne daß
ich ihn trinke, so geschehe dein
Wille.

43. Und er kam und fand
sie wieder schlafen: denn ihre
Augen waren beschweret.

44. und er verließ sie, ging
wieder weg, und betete zum
dritten Mal, indem er dasselbe
sprach.

45. Dann kam er zu seinen
Jüngern, und sprach zu ihnen:
schlafet die übrige Zeit und ru¬
het! sieh! es nahet die Stunde
und es wird der Sohn des Men¬
schen m die Hände der Sünder
überantwortet.

46. Stehet auf, laßt uns ge¬
hen ! Sieh! es nahet mein Ver¬
räth er.

47 . Und während er noch re¬
dete, sieh! da kam Judas, ei¬
ner der Zwölfe, und mit ihm
ein großer Haufe, mit Schwerd-
tern und Prügeln, von den Ho¬
henpriestern und Aeltcsten des
Volks.

48. Sein Verräthcr aber hatte
ihnen ein Zeichen gegeben und
gesagt: wen ich küssen werde,
der ist es, ihn ergreiffet.

4y. Und sogleich trat er zu
Jesu und sprach: sey gcgrüßet,
Rabbi! und er küßte ihn.

5c>. Jesus aber sprach zu ihm:
Gefährte, zu welchem Zwecke

39. Vers. Er fiel nieder: zum Zeichen der tiefsten Demüthigung vordem Vater.
„Der Kelch" für unglückliches Loos. S. Kap. 20, 22.

41. Vers. Betet, damit ihr nicht schwankend werdet über mich wäh¬
rend des bevorstehenden Leidens.

45. Vers. Sünder heißen die Juden, insofern sie nicht nach dem Geiste
des Gesetzes lebten.

47 — 56. Vers. Gefangennehmt»^ Jesu. Vgl. Marc. 14, 43-52.
Luc. 22. 47 —53. Job. 18, 3 — 11.

47. Vers. Dieser Haufe bestand aus einer Abtheilung der römischen

Besatzung, und einigen Dienern der Hohenpriester und Pharisäer: Die erste

wurde auf Bitten der Hohenpriester von der römischen Behörde gegen ihn ge¬

schickt. Vgl. V. 55. Luc. 22, 52. Joh. 18, 3.
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bist du da? Dann traten sie hin¬
zu, und legten Hand an Jesus,
und ergriffen ihn.

51. Uns sich! Einer von de¬
nen, die mit Jesus waren, streckte
die Hand aus, zog sein Schwert,
und schlug den Knecht des Ho¬
henpriesters, und hieb ihm ein
Ohr ab.

52. Da sagte Jesus zu ihm:
stecke dein Schwert an seinen
Ort: denn alle die das
Schwert ergreifen, kommen
durchs Schwert um.

53. Oder meinest du, daß
ich nicht könnte jetzt meinen Va¬
ter bitten, und er würde mir
mehr als zwölf Legionen Engel
zusenden?

54. Wie würde denn die
Schrift erfüllt? Denn also muß
es geschehen.

55. In jener Stunde sprach
Jesus zu dem Haufen: wie ge¬

gen einen Räuber seyd ihr aus¬
gezogen mit Schwertern und
Prügeln, um mich zu fangen;
täglich saß ich vor euch, unv
lehrte im Tempel, und ihr habt
mich nicht ergriffen.

56. Dieß alles aber geschah,
damit die Schriften der Prophe¬
ten in Erfüllung gingen. Da
verließen ihn alle Jünger und
flohen.

5^. Als sie aber den Jesus
ergriffen hatten, führten sie ihn
zu Kaiaphas, dem Hohenprie¬
ster, wo die Schriftgelehrten
und die Aeltesten versammelt
waren.

58. Petrus aber folgte, ihm
von fern bis in den Palast des
Hohenpriesters. Und er ging
hinein, und setzte sich mit den
Dienern, um das Ende zu sehen.

5y. Die Hohenpriester und
die Aeltesten und das ganze Syn-

50. Vers. Dieß ist Ausdruck der Verwunderung.

51. Vers. Dieser Eine war Petrus. S I v h. 18, 10.

Der Knecht hieß Malchus. S. Jvh. 18, 10.
52. Vers. Dieß ist eine sprichwörtliche Redensart, deren Sinn ist:

Gleiches wird mit Gleichem vergolten.

53. Vers. Eine Legion hatte zehn Coborten Fußvolk und zehn Scbaa-
ren Reiter, zu Christi Zeilen 6200 Mann Fußvolk und 300 Mann Reiter.

Zwölf Legionen war also ein ganzes Heer.
Ueber diesen Beistand der Engel vgl. Mattb. 4, 11. Jvh. 1, 51.

53. Vers. Christus sagt dieß mit Rücksicht auf Jcs. 52, 13-53, 12.
und P s. 22. S. Luc. 24, 46. Job. 19, 24.

56. Vers. Hier wird besonders auf Jesaias 52, 13 — 53, 12. hin-

r gewiesen, wo von dem Messias geweissagt wird, daß er als Missethäter be¬
handelt werden soll. S. Luc. 24, 26. Daß seine Jünger ihn verlassen

würden, hatte Jesus ihnen vvchergesagt. S. Joh. 16, 31.
57 — 68- Vers. Verhör vor dem Kaiaphas. Vgl. Marc. 14, 53-6S'

Luc. 22 , 54 — 71. Jvh. 18 , 24 — 27.
57. Vers. Dieß geschah um Tagesanbruch. S. Luc. 22, 66.

Ueber Kaiaphas vgl. V. 3.
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edrium suchten falsch Zeugniß

wider Jesus, um ibn zu todten,

60. aber sie fanden nichts.

Und obgleich viele falsche Zeu¬

gen auftraten, fanden sie nichts.

Zuletzt traten zwei falsche Zeu¬

gen auf,

6>. und sprachen: dieser hat

gesagt: ich kann den Tempel

Gottes zerstören, und in drei

Tagen ihn aufbauen.

62. Und es stand der Hohe¬

priester auf und sprach zu ihm:

antwortest du nichts? was zeu¬

gen diese wider dich.

Kap. XXVI.

63. Jesus aber schwieg. Und

es sprach der Hohepriester wie¬

der zu ihm: ich beschwöre dich

bei dem lebendigen Gott, daß

du uns sagest, ob du Christus,

der Sohn Gottes seyest.

64. Es sprach Jesus zu ihm:

du sagst es. Gewiß ich sage

euch, von nun an werdet ihr den

Sohn deS Menschen sehen sitzen

zur Rechten der Macht, und

kommen auf den Wolken des

Himmels.

65. Da zerriß der Hoheprie¬

ster seine Kleider, und sagte:

59. Vers. Da sich nichts gegen Jesus vorbringen ließ, so suchten sie

wenigstens falsche Beschuldigungen gegen ihn auf, um das Todcsurtbeil über

ihn sprechen zu können: denn das mosaische Gesetz verordnet, daß immer der

Angeklagte vor der Verunhcilung wenigstens vor zwei Zeugen, die gegen ihn

auftreten, verhört werden muß. Vgl. Jvh. 7, 5l.

60- Vers. Das Zcugcnvcrhvr gehörte zur förmlichen Instruktion des
Processes. Es geschah immer mündlich, in Gegenwart des Beklagten, die
Zeugen wurden einzeln verhört, und es mußten deren in Criminalsachcn we¬

nigstens zwei, den Kläger mitgerechnet drei seyn. S. IV Mos. 35, 30.
V Mvs. 17, 6. 10, 15-

61. Vers. Vgl. Joh. 2, 19.

63 Vers. Jesus schwieg, weil seine Vertheidigung doch fruchtlos ge¬

wesen seyn würde, auch war das Zeugniß der Zeugen, wie Mare. 14, 59.
bemerkt, nicht gleich, sie widerlegten sich also selbst durch ihre ungleichen Aus¬
sagen und es bedurfte einer Vertheidigung von Seiten des Angeklagten nicht.

Der Angeklagte wurde durch eine Beschwörung zum ltzckenntniß der Wahrheit
ausgefasert, welches durch den Kläger, den Zeugen und den Richter selbst

geschah. Man beschwor ihn nach der gewöhnlichen Beschwörungsformel, sprach
dabei gewöhnlich Verwünschungen aus, welche den andern, wenn er die Un¬

wahrheit sage, treffen sollten, und dieser nahm die Beschwörung durch die

Antwort Amen, Amen (so geschehe es) auf sich oder er sprach eine andre
Formel.

Die Frage war verfänglich: bejahte sie Jesus, so konnte er als Volks¬
aufwiegler der römischen Behörde überliefert werden.

64. Vers. „Du sagst es" ist hier eine Bejahungsformel wie der Zusam¬

menhang zeigt und aus der Parallelstelle Marc. 14, 62. erhellt, wo dafür
steht: ich bin es. — Der Sinn der Worte ist:

Ihr werdet jetzt bald den Messias an der göttlichen Regierung Theil

nehmen und eine große göttliche Verfügung (die Zerstörung Jerusalems und

der jüdischen Staatöverfassung) vollziehen sehen. — Ueber die Ausdrücke s,
Kap. 20, 22. und 24, 30.
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er hat gelästert; was haben wir
noch Zeugen nöthig? sieh, nun
habt ihr seine Lästerung gehört.

66. Was dünket euch? Sie
aber antworteten und sprachen:
cr ist des Todes schuldig.

67. Hierauf spieen sie ihm in

sein Gesicht, und gaben ihm Faust¬

schlage; andere aber gaben ihm

Backenstreiche,
68. und sagten: pröphezcye

uns, Christus, wer ist es der
dich geschlagen hat?

6y. Petrus aber saß draußen
im Hofe. Und es trat zu ihm
eine Sklavin, und sagte: auch
du wärest mit Jesus dein Ga-
liläer.

Kap. XXVI.

70. Er aber läugnete vor al¬
len, und sagte: ich weiß nicht,
was du sagest.

71. Als er aber in die Halle
ging, sah ihn eine andre, und
sagte zu den daselbst befindli¬
chen: auch dieser war mit Jesus
dem Na^aretaner.

72. Und er läugnete wieder
mit einem Schwur: ich kenne
den Menschen nicht.

78. Kurz darauf aber traten
die Dastehenden hinzu, und spra¬
chen zu Petrus: wahrhaftig, auch
du bist einer von ihnen, denn
deine Sprache macht dich kennt¬
lich.

65. Vers. Bei einer Gotteslästerung zerriß man steh zum Zeichen des

Abscheus und der Traurigkeit die Kleider. S. IV Mos. '14, 6. II K ö n.
19, 1. Apvstclg. 14, 13.

66- Vers. „Was dünkt euch?" ist eine Formel des römischen NechtS.

Wer Gott lästert, mußte nach dem Gesetz, s. III Mos. 24, 10 — 24.,
die Todesstrafe der Reinigung erleiden.

67. 68 Vers. Diese Mißhandlungen erlauben sich die Bedienten und
die Wache. S. Marc. 14. 65- Luc. 23, 63.

Das Speien ins Gesteht war Zeichen der stetsten Verachtung. S. V

Mos. 25, 9. IV Mos. 12, 14. Jes. 50, 6. Scbon das Ausspeien in
Gegenwart Jemandes galt für Herabwürdigung. S. Hiob 30, 10.

69 — 75- VerS. Verläugnung des Petrus. S. Marc. 14, 66 — 72.

Luc. 22, 56 — 62.
69- Vers. Dieser Auftritt ereignete sich nach Job. 18, 13. 15 — 18-

bei dem Hohenpriester Annas. Der Apostel Johannes war dort bekannt, cr

ersuchte die Thürhürerin den Petrus hinein zu lassen, und diese kommt auf

die Vermuthung, er dürfte wvbl ein Anhänger des Jesus seyn.
Matthäus, der wie Markus und Lukas oon einem Verhör bei AnnaS

nichts sagt, aber doch die dreimalige Verläugnung berichten wollte, stellt die
Begebenheit so dar, als ob sie am nämlichen Orte sich ereignet hätte. Diese

Ungenauigkeit darf nicht befremden, da nur Johannes Augenzeuge und über

die einzelnen Umstände genauer unterrichtet war
71. Vers. Dieß ereignete sich bei Kaiaphas. S. Jvh. 18, 24 f.

72. Vers. Dieß Benehmen des Petrus scheint befremdend, wenn wir

es mit seinen früheren Aeußerungen vergleichen, s. Kap. 16, 22 , aber man

erwäge, daß die empörenden Auftritte mit seinem Meister ihn ganz ausser Fas¬

sung brachten und daß er dadurch sein Leben zu retten glaubte.

73. Vers. Der galiläische Dialekt war rauh, erlaubte sich Zusammen-
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74. Da fing er an sich zu

verwünschen, und zu schwören:

ich kenne den Menschen nicht.

Und sogleich krähcte der Hahn.

7Z. Da erinnerte sich Petrus

der Rede Jesu, der zu ihm sprach:

Ehe der Hahn krähet, wirst du

mich dreimal vcrläugnen. Und

er ging hinaus und weinte bit¬

terlich.

Sieben und zwanzigstes Kapitel.
Christus wird zu Pilatus geführt. Das unglückliche Loos des JAdas.

Gerichtlicher Verhör des Christus vor dem Landpflcgcr und Verur-

thcilung zur Krcuzcsstrafe. Jesus wird verhöhnt, gckrcuzigct, am

Kreuze verspottet, stirbt, wird begraben und das Grab wird ver¬
wahrt.

r. Hills es aber Morgen ge-

^ worden war, faßten alle

Hohenpriester und Aelteste des

Volks den Beschluß wider Je¬

sum, ihn zu todten.

2. Und sie banden, führcten

ihn fort und überantworteten ihn

dem Pontius Pilatus dem Land-

pfleger.
3 . Als damals Judas sein

ziehungen, verschluckte manche Buchstaben, und verwechselte in drr Aussprache
die sv oft vorkommenden Kehllaute, wodurch viele Mißverständnisse veranlaßt
Wurden.

74. Vers. Wollte man mit den Talmudistcn läugnen, daß eS in Je¬
rusalem Hähne gab, s. Lsv» U-ms 7, 7., sv muß man doch cingesteben,

daß das Hahngcschrci auch von den umliegenden Dörfern aus gehört wer¬
den konnte.

1 — 2. Vers. Christus wird zu Pilatus geführt. Vgl. Mare. 15, l.
Luc. 23, 1.

1. Vers. Nach angestelltem Verhör bei Kaiaphas hielten sie neue Bc-

rathschlagungen und faßten den Beschluß, ihn zu todten.
2. Vers. Seitdem die Schnarchte des Archelaus: Judäa, Samaria,

und Jdumäa eine römische Provinz geworden war, s. Joseph Alterth- 17,
13 § 2- 18, 1 § 1.; war sie dem Prätor von S»ricn untergeordnet, aber

von einem Landpfleger verwalket. Der fünfte dieser Landpfleger war PontiuS

Pilatus, der vorn Kaiser Tiberius im zwölften Jahre'seiner Regierung in die

Provinz gesandt wurde, s. Joseph Alterlh. 18, 2 § 2. jüd. Kr. 2, 9 §2.
der die Juden haßte, und durch verschiedene Maßregeln, die ihren religiösen

Gebräuchen zuwjAer waren, sie gegen sich aufs höchste erbitterte. S. Joseph
Alterih. 18, 3. 1. jüd. Kr. 2, 9, 2 f. Diese Landpflegcr hatten zunächst

die Einnahme der Abgaben zu besorgen, dann aber auch, wie die Prälvren,

das Recht zu verwalten und in peinlichen Fällen über Leben und Tod zu ent¬
scheiden. S. Joseph Alterth. 18, 1 § 1 1-cir. änusl. i2, 60.

Da Coponius, der Vorgänger des Pilatus, dieß Recht ausgeübt hatte,

s. Alterth. 18, 1. jüd. Kr. 2, 7 H 1. und Alterth. 18, 3 § 1. jüd. Kr. 2,



Verräther sah, daß er vcrurtheilt
war, brachte er von Reue an¬
getrieben die dreißig Silberlinge
den Hohenpriestern und Aeltesten
zurück,

4. und sagte: ich habe gesün-
diget, indem ich unschuloiges
Blut verrieth. Sie aber spra¬
chen : was geht das uns an?
Siehe du zu!

5 . Und er warf die Silber¬
linge in dem Tempel hin, zog
sich zurück, ging hin und er-
henkte sich.

6. Die Hohenpriesteraber
nahmen die Silberlinge und spra¬
chen: es ist gesetzwivrig, sie in

den Tempelschatz zu werfen, weil
es Blutlohn ist.

7. Sie faßten aber den Be¬
schluß, und kauften für sie den
Töpfer-Acker, zum Begräbnisse
für Fremde.

8. Darum heißt jener Acker-
Blut - Acker bis auf den heuti¬
gen Tag.

y. Da ging in Erfüllung das
vom Propheten Jeremias Ge¬
sagte, der spricht: und ste nah¬
men die dreißig Silberlinge, den
Preis des Abgeschätzten, welchen
Söhne Israels abgeschätzt haben,

10. und gaben sie für jden
Acker des Töpfers; so wie mir
der Herr befohlen.

9 § 2 ., so darf man annehmen, daß auch dieser es gehabt habe. Er wohnte
sonst zu Cäsarea, aber während des Passahfestes kam er wegen des Zusam-
menströmcns so vieler Juden nach Jerusalem, um die Ordnung aufrecht zu

erhalten. Zu ihm führen die Juden den Jesus, um über ihn das Todesur¬
theil aussprechen zu lassen, welches sie seit der Herrschaft der Römer nicht
mehr thun durften. S. Joh. 18, 31.

3 — 10 Das unglückliche Ende des Judas.

3. Vers. S. Anm. zu Kap. 26, 14. 15.

4. 5. Vers. Wahrscheinlich hoffte er durch diese Erklärung den Jesus
zu retten, und da dieß nichts hilft, wirft er ihnen die erhaltene Summe im
Tempel hin.

Er crhenkte sich. Damit läßt sich die Nachricht des Lucas Apostelg.

1, 18. sehr wohl vereinigen, wenn man annimmt, daß, der Ast oder Strick,
an den sich Judas gehenkt hatte, losgerissen, sein Körper Hinuntergefallen
und so geborsten ist. S. Euseb. Kirchengesch. 5, 26.

6. Vers. Kein durch eine unreine und unerlaubte Sache erworbenes

Geld durfte in das Hau« Gottes gebracht werden, s. V Mos. 23, 19.,

auch wird das falsche Anklagen, III Mos. 19, 16. verdammt: daher wollen

sie es nicht mehr in den Tempelschatz legen, der in Gemächern des VorhofS
aufbewahrt wurde.

7. 8. Vers. Den Namen Töpfer-Acker hatte er wahrscheinlich daher,

' weil er einem Töpfer gehörte. Solche Thonplätze sind noch jetzt in manchen
> Gegenden von Judäa sehr berühmt wegen der vortrefflichen Thonerde. Der

f hier erwähnte war vielleicht erschöpft und konnte daher um die geringe Sum¬

me zum Begräbnißplatz für Fremde, die etwa in Jerusalem starben, ange¬
kauft werden.

9. 10. VerS. Die Stelle ist dem Inhalte nach aus Zachar. 11 , 13.

14. entlehnt, wo von der Hülfe die Rede ist, die Gott dem bedrängten Volke
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11. Jesus aber stand vor dem
Landpfleger; und es fragte ihn
der Landpfleger, und sprach:
bist du der König der Juden?
Jesus aber sprach zu ihm: du
sagst es.

12. Und als er angeklagt wurde
von den Hohenpriestern und den
Aeltesten, antwortete er nichts.

1 3 . Da sprach zu ihm Pila-
tus: hörest du nicht, was diese
gegen dich zeugen?

1 4 . Und er antwortete ihm
auch nicht ein Wort, so daß
der Landpfleger sich sehr ver¬
wunderte.

1 5 . In Rücksicht auf das Fest
aber pflegte der Landpfleger dem
Volke einen Gefangenen loszu¬
geben, welchen es wollte.

16. Sie hatten aber damals
einen berüchtigten Gefangenen,
genannt Barabbas.

17. Als sie nun versammelt
waren, sprach Pilatus zu ih¬
nen: welchen wollet ihr, daß ich
euch losgebe? Barabbas oder
Jesus, der Christus heißt?

18. Er wußte nämlich, daß
sie aus Neid ihn überantwortet
hatten.

Israel durch mehre Führer zukommen ließ, deren es sich aber unwürdig zeigte.
Der Eine ist auch der Messias: dieser wird des Lohnes eines Sklaven von

dem Volke würdig geachtet, das wegen dieses seines Unglaubens und wegen

seiner Undankbarkeit untergehen soll. —> Da steh die Stelle nicht im Jere-

Mias befindet, so vermuthete schon Hieronymus, sie sey aus einer verloren

gegangene» apokryphtschen Schrift dieses Propheten genommen: aber es ist
eben so unwahrscheinlich, daß Matthäus zum Erweis der Messiaswürde des

Jesus sich auf Apokryphen berufen haben werde, die keine Beweiskraft ha- s
bcn konnten; als es unrichtig ist, daß seit den Tagen des Matthäus sich
ein Stück aus dem A. T. verloren habe. Es muß der Name JereniiaS durch ,

einen Schreib- oder Gedächtniß-Fehler in den Tert gekommen seyn.
11— 26 . *Vers. Gerichtliches Verhör vor dem Landpfleger und Der-

urtheilung zur Kreuzesstrase. Vgl. Marc. 15, 2—16. Luc. 23, 2 — 25.

Joh. 18, 28 — 19, 16.
11. Vers. Der Klagepunkt, daß Jesus sich für den Messias, den Kö>

uig der Juden ausgebe, war dem Landpfleger ohne Zweifel bereits früher

hinterbracht worden, und bei dem gerichtlichen Verhör, das er anstellt, legt
er ihm daher diese Frage vor. Daß die Antwort Christi „du sagst es" als

Bejahung zu fassen sey, erhellt aus Joh. 18, 37 f-
12 — 14. Vers. Nach den Gesetze» aller Völker hat der Angeklagte

das Recht, sich zu vertheidigen: Jesus macht davon keinen Gebrauch, weil
es doch nichts genutzt haben würde. Vgl. Joh. 19, 9.

15. Vers. Die Sitte, einen Gefangenen auf Bitten der Volksmafse

auf freien Fuß zu setzen, stammt wahrscheinlich erst von den Römern her, :
und fand wohl nur am Pasfahfeste statt, an welchem der Landpfleger auch

nur in Jerusalem zu seyn pflegte.

16. Vers. Barabbas, X2X (Sohn des Vaters), war ein Raub¬

mörder. S. Apostelgesch. 3, 14. Joh. 18, 40.

17. 18. Vers. Er hoffte, das versammelte Volk werde ihn losbegeh¬

ren, indem-dieses nicht, wie die Hohenpriester und Aeltesten von Leidenschaf-
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iy. Als er aber auf dem
Richtstuhlsaß, sandte sein Weib
zu ihm, und liess ihm sagen:
falle nicht beschwerlich jenem Ge¬
rechten ! denn viel habe ich ge¬
litten heute im Traume um fei¬
net willen.

20. Die Hohenpriester aber
und die Aeltestcn hatten das
Volk überredet, daß sie den Ba-
rabbas losbäten, den Jesus aber
tödteten.

2>. Es antwortete der Land¬
pfleger und sprach zu ihnen:
welchen wollet ihr, daß ich euch
von den beiden losgebe? Sie
sprachen: Barabbas.

22. Pilatus sagte zu ihnen:
was soll ich nun mit Jesus ma¬
chen, der Christus heißt? Sie
sagten zu ihm alle: er werde
gekrcuziget!

23. Der Landpslcger sprach:
was hat er denn Böses gethan?
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Sie aber schrieen um so mehr
und sagten: er werde gekreu¬
zigt!

24. Als Pilatus sah, daß er
nichts ausrichte, sondern eher
ein Aufruhr entstehe, nahm er
Wasser, wusch sich die Hände
vor dem Volke, und sprach: ich
bin unschuldig an dem Blute
dieses Gerechten; ihr möget zu¬
sehen.

25. Und es antwortete das
ganze Volk und sprachsein
Blut komme auf uns und auf
unsre Kinder.

26. Da gab er ihnen den
Barabbas los, den Jesus aber
ließ er geißeln und übergab ihn,
daß er gekreuzigt würde.

27. Darauf nahmen die Sol¬
daten des Landpflegers den Je¬
sus ins Pratorium, und ver¬
sammelten um ihn die ganze Ko¬
horte.

ten geleitet wird. Zugleich wollte er den Klägern scheinbar willfahren, in¬

dem er dadurch den Jesus für schuldig erklärte; aber doch auch den Sch^tc
der Hinrichtung vermeiden.

19. Vers. Die Träume galten auch bei den Römern als bedeutungs¬

voll. S. lllutsrcll im liilius Oaesar H 63. l.iraaullus H 23.
V s I l! r. ül s Xi ir>. 5 , 7 H 2.

Gerecht, d. h. schuldlos, der nichts Böses begangen hat. So nennt

ibn auch Petrus Apostelg. 3, 14. und schon Ies. 11, 4. 5. 53, 11.
wird der Messias so genannt.

24. Vers. Das Händewaschen ist eine symbolische Handlung, deren sich
besonders die Priester beim Eintritt ins Heiligthum bedienten, um anzuzeigen,
daß sie rein in dasselbe treten, dann alle,, die ihre Schuldlostgkeit andeuten

wollten. S. V Mos. 21, 6 — 9. Ps. 26, 6. Sie war auch bei den
Griechen und Römern üblich, S. Ovick. IH,r. 2, V. 45. kors. S-r.

2, 516. Horst. Sät. 2, 3 290. VirA. Leneiä. g, 229.

26. Vers, Die Geißelung ging der Todesstrafe gewöhnlich voran, und

wurde am nackten Körper, der an einen niedrigen bis an die Hüften reichen¬
den Pfahl gebunden war, mit Geißeln und Riemen vollzogen. S. I-rv.
34, 26. Lurl. 7 ,"N^28.

27 — 31. Vers. Christus wird verhöhnt. Vgl. Marc. 15, 16—20.
Joh. 19, 2 — 5.
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s8. Und sie zogen ihn aus, men das Rohr, und schlugen '
und legten ihm einen scharlach- ihn auf das Haupt.

3o. sie spieen ihn an; nah- Kreuz trug.

27. Vers. Die Vollstreckung der Lebensstrafen wurde zwr Zeit der er¬

sten Kaiser den Soldaten überlassen und geschah sogleich nach der Verurthei-

lung. S. Joseph Alterth. 19, 1 § 6.
Das Wort Prätorium ist lateinischen Ursprungs und bezeichnet hier den

Pallast des Landpflegers, der nach der Ueberlieferung auf der Burg Antonia
war. Vgl. Joh. 19, 13.

Eine römische Kohorte bestand aus 600 bis 1000 Mann: in Judäa

standen deren sechs, 5 zu Cäsarea und 1 zu Jerusalem,

20. Vers. Der Mantel der Soldaten reichte bis an die Knie, und war
an der Brust oder an der rechten Seite zusammen geheftet, so daß er nur die
linke bedeckte.

29. Vers- Um ihn zu verspotten, setzte» sie ihm eine Dornenkrone auf,

denn die Krone trugen damals schon die Könige als Auszeichnung; sie gaben

ihm ein Rodr als Scepter und begrüßten ihn mit der Formel, womit im
Orient Könige inaugurirt wurden.

30. Vers. S. Kap. 26, 67.

32 —37. VerS. Vgl. Marc. 15, 2l — 26. Luc. 23, 26—34.

32. Vers. Die Richtplatze waren bei den Juden außerhalb der Stadt,

s. IV Mvs. 15 , 35. I Kön. 21, 13-, wie auch bei den Römern, s.

L i-«r. -!s le^A. 2, 23. 01 » u r. miu. gioe. 2, 46. und eben so der Gol¬

gatha, s. Joh. 19, 17. 20. Hebr. 13, 20.: sie gingen daher mit Jesus
vor die Stadt,

Cyrene war die Hauptstadt der libyschen Pentapolis, wo viele Juden
wohnten. S. lor. exli contr. Lp>ion. 2, 4. Diese hatten zu Jerusalem

eine eigene Synagoge, Apv steig. 6, 9., und viele von ihnen wurden bald

Ehristen. S. Apostelg. 11, 19.
Das Kreuz oder der Kreuzcspfahl hatte verschiedene Gestalten, entweder

die eines X oder 7 oder -s- und die letzte war die gewöhnliche. In der

Mitte des senkrechten Balkens befand sich ein hervorragender Pflock, auf wel- !

chem der gekreuzigte, damit wegen der Last des Körpers die Nagel nicht durch !
die Hände Hinduichrissen, saß oder eigentlich ritt. lusrin. <lisl. c. Vr^xb.

Iren. Sllv. Iisere«. 2, 42. Der Balken war kurz, so daß die Füße fast

auf die Erde reichten. Die Hände wurden an die Querbalken gebu«den und

dann angenagelt: ob dieß auch mit den Füßen geschah, ist nicht gewiß, st

kl,ul. lVlortellsn, 2. »o. 1-, 12. Verrull. »äv. iuü, 1.

2 Y. und sie flochten einen
Kranz von Dornen, und setzten
ihn auf sein Haupt, und gaben
ihm ein Rohr in die Rechte;
sie knieeten vor ihm nieder, ver¬
spotteten ihn und sagten: sey gc-
grüßet, König der Juden!

Mantel aus, und zogen ihm sei¬
ne Kleider an, und führten ihn
fort, um ihn zu kreuzigen.

3-z. Als sie aber hinaus gin¬
gen, fanden sie einen Mann von
Cyrene, mit Namen Simon:
diesen nöthigten sie, daß er sein

farbigen Mantel um, 3i. Und als sie ihn verspot¬
tet hatten, zogen sie ihm den
Mantel aus, und zogen ihm sei¬
ne Kleider an, und führten ihn
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33. Und als sie an den Ort

mit Namen Golgokha, das heißt

Schädel-Stätte, gekommen wa¬

ren,

34. gaben sie ihm Effig mit

Galle vermischt zu trinken; und

da er gekostet hatte, wollte er

nicht trinken.

35. Als sie ihn aber gekreu¬

zigt hatten, theilten sie seine

Kleider unter sich, indem sie

das Loos warfen.

36. Und sie setzten sich und

bewachten ihn.

37. Und sie hefteten oberhalb

seines Hauptes die Aufschrift sei¬

ner Schuld: Dieser ist Jesus,

der König der Juden.

Die Kreuzesstrafe wurde den Juden erst später bekannt, (s. Joseph

Alterth. 13, 14 § 2.), war aber sehnn früher bei den Persern, (s. Est. 7, 9.

Esr. 6, 11. Herod. 2, 125. 7, 149. 238^. Carthageniensern (s. Polyb.
1, 86. 4.) und bei den Römern, bei denen sie besonders auf untreu gewor-

dene Sklaoen angewendet ward. S. 3?s«it. Ilisr, 4, 2. Div. 23, 36.

Das Kreuz mußte der Verurteilte selbst tragen (s. ? I ur s rc Ir 3e- sev.

mirnin. viril. H g. irr vits 6oiiol.ini H 24.), oft band man es ihnr auf;
(f. D i p s. 3o cruce 3.1 — 3. I-I^äius tlorum sgarsio »3 Passion. S.

180. ) da aber Christus durch die Geißelung schon sehr geschwächt war, muß
Simon ibm Hülfe leisten.

33. Vers. Golgviha ist ein aramäiscbcs Wort, daS Schädel beißt, dann

der Platz, wo es den Kops kostet, Richlplatz. Er lag ganz nahe bei der
Stadt (s. Joh. 10, 20.,) nordwestlich von Jerusalem, am eisernen Thor in
der Nähe des Gibon.

34. Vers. Um die Schmerzen des Verurtheilten zu lindern, gab man
ihm vor der Vollstreckung der Todesstrafe einen Trank von Essig oder Wein

mit Myrrhe und andern betäubenden Kräutern gewürzt: denn die Myrrhe

bewirkt eine Gattung Wahnsinn. S. lalmul Prsct. S.inlieär. g. Christus
aber wollte den ganzen Leidcnskclcb ausleeren, darum trank er nicht.

35. Vers. Das Kreuzigen geschah ganz nakt, und die Kleider des Ver¬
urtheilten durften die vier Soldaten, welche die Todesstrafe vollzogen, unter

sich theilen, (s. Digest, l. 48. tir. 20, 6.), welchen Gebrauch erst Hadrian
aufhob; s. 8«ero„ 6s!ig. Z2. Da das Unterkleid gewöhnlich aus Einem
Stück gewebt war, so konnten sie es nicht theilen und darum warfen sie das

Loos, um zu entscheiden, wer es erhalten solle. Nach Ulutsrcli limo-

leon warf man Ringe in das Schild, und wessen Ring zuerst herausfiel,
den hatte das Loos getroffen.

Der Zusatz: "Damit der Ausspruch des Propheten erfüllt würde u. s.w."

ist wahrscheinlich aus Job. 19, 14. in einigen Handschnsten und Ausgaben

hieher versetzt worden: er fehlt aber in fast allen kritischen Zeugen, und ist
unecht.

36. Vers. Der Gekreuzigte blieb 3 bis 8 Tage hängen, bis er ver¬

schieden und verweset oder von Naubtbieren aufgezehrt war. So lange er
lebte, ward er bewacht, damit nicht Jemand ihn nehmen und ordentlich be¬

graben möchte, welches nur aus Gnade an den Geburtstagen der Kaiser oder

aus Rücksicht für Verwandte (s. Kap. 48, 24. 1.) gestaltet war. Vergl. je¬
doch VerS 58.

37. Vers. Es war Gebrauch, daß einer, der zur Kreuzigung befehlkg-N
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38. Damals wurden mit ihm
zwei Volksaufwiegler gekreuzi¬
gt; einer zur Rechten und ei¬
ner zu Linken

3y. Die Vorübergehenden aber
lästerten ihn, indem sie das
Haupt schüttelten,

40. und sagten: Der du den
Tempel zerstörest und in drei
Tagen aufbauest, hilf dir selbst!
Bist du Gottes Sohn, so steige
herab vorn Kreuze.

41. Auf gleiche Weise spotte¬
ten auch die Hohenpriester mit
den Schriftgelehrten und Aelte-
sten und sagten:
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- 2 . Andern hat er geholfen,
sich selbst kann er nicht helfen!
Wenn er König von Israel ist,
so steige er jetzt vorn Kreuze her¬
ab, und wir wollen an ihn
glauben.

43. Er vertraute auf Gott,
der rette ihn jetzt, wenn er ihn
lieb hat. Er sprach ja: ich bin
Gottes Sohn.

44. Auf die nämliche Weise
schmähcten ihn auch die Volks¬
aufwiegler, die mit ihm gekreu¬
zigt wurden.

45- Seit der sechsten Stunde

ten Soldaten eine weiße Tatet (Xevxwsr«, Llt>»rn,) vor dem Verurtheilten

her irug, auf welcher der Name, das Vaterland und das Verbrechen dessel,
den mir schwarzer Farbe gescbneben war. Diese Inschrift rief der Soldat auch

aus, sie wurde dann ans Kreuz genagelt hieß nct-rXo;;

s, 8 ri« r»n Lsli^ul. Z2. Oomiiisn. 10. l)io Lass. 54, 3. Das
des Jesus war angeblicb, daß er sich für den Kvnig der Juden ausgebe und

dadurch Aufruhr stifte. S. Kap. 26, 63 — 66. 27, 11. — Ganz voll¬

ständig theilt die am Kreuze deS Christus befindliche Inschrift der Evangelist
Johannes 11, ig ff. mit.

38 —> 44 . Vers. Christus wird anl Kreuze vergottet. Vgl. Marc.
15, 27 — 32.

38. Vers. Solche Volksaufwieglcr, die ihre Aufrühre zu Räubereien

benutzten, gab es damals viele in Palästina; s. Joseph jüd. Kr. 2,4

§ 1. 12 § 4. Von Vielen, die auf einmal gekreuziget wurden, erzählt
Josepb. jüd. Kr. 2, 13 §. 2.

Man benutzte das Pafthahsest zur Vollziehung des Strafurtheils am lieb¬
sten, weil man der versammelten Volksmenge ein warnendes Beispiel geben
wollte.

39. Vers. Das Kopfschütteln ist im Orient Ausdruck des Spottes und

der Verachtung, s. Jes. 37, 22. Ps. 22, 8. Jerem. 18, 16. Hiob

16, 8. Ps. 44, 13 f. 109, 25. Klagest 2, 15. Zeph. 2, 15.
Sir. 13, 7.

40. Vers. S. Kap. 26, 61. 63 ff.

41. Vers. Die Mitglieder des Synedriums waren als Kläger verpflich¬

tet, bei der Vollziehung der Strafe zugegen zu seyn.

-42. 43. Vers. S. Kap. 27, 11. 26, 61. Sie beziehen sich auf die
Wunder, welche er gewirkt hat.

44. Vers. Nach Luc. 23, 29. war nur Einer boshaft, während der

andere anfangs wohl sich leichtsinnig betragen mochte, aber dann gutmüthig
sich zeigte.
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war eine Finsterniß über die ganze
Erde bis zur neunten Stunde.

46. Und um die neunte Stunde
schrie Jcjns mit lauter Stimme
und sprach: Eli, Eli, lama sa-
bachtani? Das heißt: mein Gott,
mein Gott! warum hast du mich
verlassen?

47 . Einige der dort stehen¬
den, die es hörten, sagten: Die¬
ser ruft den Elias.

48. Und sogleich lief Einer
von ihnen hin, und nahm einen
Schwamm, füllte ihn mit Es-
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sig, steckte ihn an ein Rohr und
tränkte ihn.

4y. Die übrigen aber sagten:
Laß ihn! wir wollen sehen, ob
Elias kommt, und ihm hilft.

5o. Jesus aber rief nochmals
mit lauter Stimme und gab sei¬
nen Geist auf.

Zu. Und sieh der Vorhang des
Tempels zerriß in zwei Theile
von oben bis unten, und die
Erde bebte, und die Felsen spal¬
teten sich.

45 — 56. Vers. Christus stirbt am Kreuze. Vgl. Marc. 15, 33—41.
Luc. 23, 44 — 49.

45. Vers. Es kaun hier von keiner Sonnen- oder Mondfinsterniß die

Rede seyn, wie Julius Afric., Euseb und HieronymuS auf den
Grund einer Nachricht des Phlegon vermutheten, denn das Passabstst fiel in

die Zeit des Vollmonds, wo keine Statt finden kann: sondern es war dieß
eine außerordentliche Luftverfinsterung, eine ungewöhnliche Verdunkelung der
Atmosphäre, so daß bei dem Hinscheiden des Lichts der Welt durch ein

Wunder von der Mittagszeit bis drei Ubr das Sonnenlicht verdunkelt war.
46. Vers. Die Worte, welche Christus ausruft, sein Schicksal als

Mensch bedauernd, theilt Matthäus auch in aramäischer Sprache mit und sie

finden sich Ps. 22, 2. Vgl. Jo h. 10, 24.

47. Vers. Dieß ist ein Spott, der sich auf die Erwartung des Elias
zur Zeit deS Messias gründet; s. Kap. 16, 14. 17, 10.

48. Vers. Er steckte den Schwamm an ein Rohr, weil Jesus bei der

Richtung seines KvrperS nur auf diese Weise trinken konnte, und tränkte ihn,
da er es gefordert hatte, (s. Joh. 19, 28. 29.) aus Mitleid, indem er
ihn Mit großen Schmerzen behaftet glaubte.

40. Vers. Nach Marcus äußerte dieß, der ihn tränkte, aber wahr¬
scheinlich thaten eS mehrere zugleich, wie Vs. 47. erzählt wird.

50. Vers. Daß Christus so schnell starb, kann nicht befremden. Schon

die Geißelung (s. Vs. 26.) mußte ihn sehr schwächen, da sie gewöhnlich auf
eure sehr grausame Weise vollzogen ward. S- Dlpian äo poenis I. Z.

Livius 33, 36. Val. Mav. 1, 7. Dazu kamen die übrigen Mißhand¬

lungen (s. Vs. 28—31.) und die Grausamkeit der Kreuzcsstrase. Die Nä-

gel waren an eben den Stellen durch die Glieder getrieben, wo viele reizbare

Nerven und Sennen zusammenlaufen; wesbalb die geringste Zuckung die hef¬

tigsten Schmerzen bewirkte und nebst der unnatürlichen Lage des gegeißelten

Leibes und der damit verbundenen Hemmung der Cirkulation deS -Blutes noth¬
wendig bald den Tod herbeiführen mußte.

51. Vers. Der Vorhang, von welchem hier die Rede ist, schied das

Heilige von dem Allcrheiligsten in dem Tempel, und wenn gleich die Art und
N 2
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5s. Und die Gräber thaten
sich auf und viele Leiber der ent¬
schlafenen Heiligen standen auf,

53. sie gingen aus den Grä¬
bern nach seiner Auferstehung
und kamen in die heilige Stadt,
und erscbienen Vielen.

54. Da aber der Hauptmann
und die mit ihm den Jesus be¬
wachten, das Erdbeben und was
sonst geschah, sahen, fürchteten
sie sich sehr, und sagten: wahr¬
haftig, Gottes Sohn war dieser!

55. Es waren aber daselbst

viele Weiber, die von fern zu¬
sahen, welche dem Jesus gefolgt
waren von Gastlaa, indem sie
für seinen Unterhalt sorgten.

56. Unter welchen war Ma¬
ria, die Magdalenerin, und Ma¬
ria, die Mutter des Jakobus und
Joses, und die Mutter der Söhne
des Zebedäus.

57. Als es aber Abend ge¬
worden war, kam ein reicher
Mann von Arimathäa, mit Na¬
men Joseph, welcher auch Jün¬
ger Jesu war.

Weise, wie er zerriß, nicht angegeben ist, so muß dieß doch nach dem Zusam¬

menhang auf eine wunderbare Art geschehen seyn. Es war dieß um so mehr

geeignet, das Aufhören der jüdischen Reliqions - und Staatsverfassung zu be¬
zeichnen, da das Offenstehen des Tempels üherhaupt bei den Allen als ein

Prodigium galt, (vgl. 1 -><-ic. Hnnsl 3 , 13 .) und eben so auch das Erd¬

beben (s. Äpg. 4, 31 Hörner. Ilias ^ 595 , OI 7 -S. 147 . Ovlä.
Meisrnoigli. 15 , 972. List. Ilieb. 4 , Z 3 l.), in dessen Folge die Felsen

steh spalteten und die Gräber, die in die Felsen eingehauen waren, sich öff¬
neten.

52. 53. Vers. Die bier erwähnte Auferstehung der Leiber der Gerech.
ten wird erläutert durch 1 Petr. 3 , 18 f-, wornach Christus nach seinem

Hinscheiden am Kreuze in den Aufenthaltsort der Verstorbenen hinabstieg, um

diesen das Meffiasreich zu predigen und sie zur Theilnahme einzuladen. Schon

im A. T. ist von dieser Aufeistehung der Gerechten die Rede, s. Jes.
26. 19. Ez. 37, 1 - 14. Dan. 12 , 2. 13. und im N. T. wird sie

als Dogma gelehrt; s. Anm. zu Kap. 25, 36.

Die heilige Stadt ist Jerusalem; s. Kap. 4, 5.

54. Vers. Die zur Bewachung des Leichnams befehligten Soldaten,
(s. Vs. 36 ) hallen gehört, daß Jesus sich für den Sohn Gottes erklärt habe

(s. Ds. 40). und sie glaubten nun, nachdem sie Augenzeugen von diesen wun¬

derbaren Begebenheiten gewesen waren, und da auch nach ihren heidnischen

Begriffen das Herabsteizen der Götter, ihre Vereinigung mit den Menschen
und das Entstehen von Halbgöttern möglich war (s. klxrsrdi. Lloomen.

539. und Apostelg. 14, 1 l. 28, 6 . J»h. 19 , 8 -), er sey wirklich ein
übernatürliches Wesen, Gottes Sohn.

55. 56- Vers. Von diesen Frauen erzählt Job 19, 25 f. ausführlicher.

Die Magdalenerin d. h. von Magdala s. Kap. 15, 39 .

Die Mutter des Jacobus und JvseS, der Verwandten des Jesus s.
Kap. 13, 55. und Anm. zu Kap 1 , 25.

Die Mutter der Söhne des Zebedäus heißt Salome s. Kap. 20, 20.

57 — 61 Vers. Begräbniß Jesu. Vergl. Marc. 15, 42 — 47.
Luc. 23, 50 — 56.
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58. Dieser ging zu Piiatus

und bat um den Leichnam des

Jesus: Da befahl Pilatus, den

Leichnam auszuliefern.

5y. Und es nahm Joseph den

Leichnam, wickelte ihn in reine

Leinwand,

60. und legte ihn bei in sei¬

nem neuen Grab, das er im

Felsen ausgehauen hatte, und

walzte einen großen Stein vor

die Thür des Grabes, und ging

hinweg.
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61. Es war aber daselbst Ma¬

ria, die Magdalenerin, und die

andere Maria, die dem Grabe

gegenüber saßen.

62. Am folgenden Tage aber,

welcher fällt nach dem Vorberei¬

tungstage, kamen die Hohenprie¬

ster und Pharisäer bei Pilatus

zusammen,

63. und sagten: Herr! wir ha¬

ben uns erinnert, daß jener Auf¬

wiegler sprach, da er noch lebte:

nach drei Tagen stehe ich auf.

57.^58. Vers. Nach Sonnenuntergang, also 3 bis 4 Stunden nach

dem Hinscheiden Christi, erhielt Joseph, ein Schüler Christi, die Erlaubniß,

seinen Leichnam begraben zu dürfen.
Er war reich, darum nahm Pilatus sogleich auf seine Bitte Rücksicht

und hatte er auch ein eigenes Grab.

Er war von Arimathäa, einer Stadt, 2 Meilen östlich vom mittelländi¬
schen Meere und von Jaffa, am Fuße der Gebirge Juda's, sonst zur Pro¬

vinz Samaria, seit Alexanders Tode aber zu Judäa gehörig: s. Luc 23, 5t.
PilatuS ließ den Leichnam ausliefern, theils auS Rücksicht auf die Bit¬

ten des Joseph, (s. VS. 36.), theils auch auS Rücksicht auf die jüdischen Ge¬

brauche, ss. I 0 h. 19 . 3l ,) denen zufolge die Körper der Getödte'e» nach
den V Mos. 21, 23. enthaltenen Vorschriften, svgl. Joseph, jüd, Kr.

4, 5 H 2,) vor Sonnenuntergang jedesmal zu begraben waren.
59. VerS. Da die Zeit zu den gewöhnlichen Einbalsamirungen wegen

des bevorstehenden Sabbaths zu kurz war, so wickelte Joseph den Leichnam

nur in ein großes weißes Tuch mit einigen Wvblgerücben. S. J v h. 19, 40.

60. Vers. Und legte ihn in das ihm gehörige Grab.

Es war neu, oder wie Luc. 23, 53- sagt, Niemand hatte noch darin

gelegen, also eignete eS sich für den heiligen Gebrauch. Vgl. Kap. 21, 7.
Es war in Felsen eingehauen, wie die meisten Grab-r in dem sehr gebirgigen

Judäa, die ein oder mehrere Gemacher mit Behältnissen für die Leichen hatten
und vor deren Ei'gang ein Stein gewalzt ward, damit nicht wilde Tkiere

hineinkommen, und den Körper verzehren konnten. — Ueber die Lage dieses
Grabes s. I 0 h. 61. S. Vs 56.

62 — 66. Vers. Verwahrung des Grabes.

62. VerS. Der Vorbereitungsrag (7r«p«cr-ce-vH ist der dem Sabbath

vorangehende Tag (s. Joseph. Aliertk. 16, 6 § 2.) und wird daher Marc.

15, 42. durch 7rpocr«^«^ov erklärt.
Der auf diesen VvibereitungStag folgende Sabbath muß hier, da das

Fest nur 7 Tage dauerte, der inS Passahfest fallende Sabbath seyn: an die¬

sem also kamen sie zu Pilatus.

63. Vers. Vgh Am» zu Kap. 12, 40- und 16, 4. Sie legen hier

Zeugniß von dieser Weissagung Christi ab; s. Anm. zu Kap. 16, 21.
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64. Befiehl nun, das Grab

bis zum dritten Tage zu verwah¬

ren, daß nicht seine Jünger kom¬

men, ihn stehlen, und zum Volke

sprechen: er ist auferstanden von

den Todten. So würoe der letzte

Betrug schlimmer seyn als der

erste.

Kap. XXVIU.

65. Pilatus sprach zu ihnen:

ihr sollet eine Wache haben, ge¬

het hin, und verwahret es so

gut ihr es wisset.

66. Sie aber gingen hin, ver¬

wahrten das Grab, nachdem sie

den Stein versiegelt hatten, mit

der Wache.

Acht und zwanzigstes Kapitel.

Auferstehung des Christus. Bestechung der Wache. Christus erscheint

den Scinigen in Galilaa.

i. H>ach dem Sabbath aber,

als der Morgen am er¬

sten Tage der Woche anbrach,

kam Maria, die Magdalenerin,

und die andere Maria, um das

Grab zu sehen.

3. Und sieh! es war ein gro¬

ßes Erdbeben: denn ein Engel

des Herrn stieg vom Himmel,

trat hinzu, walzte den Stein von

der Thür, und setzte sich auf den¬

selben.

3. Es war sein Anblick wie

ein Blitz, und sein Gewand war

weiß wie Schnee.

64- Vers. Man würde in der Erfüllung seiner Weissagung den voll¬

gültigsten Grund für seine Messiaswürdc finden und alles würde sein An¬

hänger werden.
i — 7. Vers. Auferstehung Christi. Vgl. Marc. 16, 1—8- Luc.

24, 1 — 12. Jvh 20, 1 — 18.
1. Vers. Am ersten Tage der Woche mit Tagesanbruch besuchten einige

Bekannte Christi sein Grab, theils um seinen Körper einzubatsamircn, (s.

Marc. 16, 1.), welches früher nicht geschehen konnte, (s. Kap. 27, 59.)

theils auch um ihn nach der Gewolmhett der Orientalen (s. Joh. 11) zu
besuchen und ihrem Schmerze durch Weinen Lust zu machen.

Die Wörter: ö-che beißen "spat am Sabbath" oder »nach dem
Sabbath", der Zusammenhang und die Parallelstellen Luc. 24, 1. Marc.

16, 1. sprechen für die letzte Erklärung. Hiemit ist ziemlich die Zeit, wann

Jesus auferstanden, bezeichnet, nämlich am Sonntage früh: er war demnach
den ganzen Sabbath hindurch, einige Zeit vom Vorsabbath und 12 Stunden

vom ersten Tage der Woche im Grabe gewesen, welches nach der Zahlungs-
weise der Juden drei Tage giebt.

2. Vers. Eine große göttliche Verfügung steht oft mit einem Erdbeben

in Verbindung, so auch hier die Auferstehung Christi.

3. Vers Die Beschreibung deS Engels stimmt ganz überein mit der,

welche wir in andern Stellen der heil. Schrift von himmlischen Wesen er¬
halten. S. Kap. 13.

/
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4. Vor Furcht aber bebten die
Wächter, und waren wie todt-

5 . Der Engel aber redete die
Weiber an und sprach: Fürchtet
euch nicht, denn ich weiß, daß ihr
Jesus den Gekreuzigtensuchet.

6 . Er ist nicht hier, denn er
ist auferstanden, so wie er vor-
her gesagt hat. Kommet, sehet
die Stätte, wo der Herr gelegen.

7 . Und gehet schnell hin, sa¬
get es seinen Schülern, daß er
von den Todten auferstanden ist,
und sieh! er gehet euch voran
nach Galiläa; daselbst werdet ihr
ihn sehen: sieh! ich habe es euch
gesagt.

8 . Und sie gingen schnell aus
dem Grabe mit Furcht und gro¬
ßer Freude, und liefen, es sei¬
nen Jüngern zu verkünden.

9. Als sie aber hingegangen
waren und es seinen Jüngern

Kap. XXVIII.

verkündigt hatten, sieh! da be¬
gegnete ihnen Jesus und sprach:
seyd gegrüßt. Sie aber traten
hinzu, umfaßten seine Füße, und
bewiesen ihm ihre Ehrfurcht.

10 . Hierauf sagt Jesus zu
ihnen: Fürchtet euch nicht, gehet
hin, verkündiget es meinen Brü-
dern, damit sie nach Galiläa
gehen und dort werden sie mich
sehen.

11 . Als sie aber weggingen,
sieh! da kamen einige von der
Wache in die Stadt, und ver¬
kündigten den Hohenpriestern al¬
les Geschehene.

, 2 . Und sie versammelten sich
mit den Aeltesten-, berathschlag¬
ten, und gaben den Soldaten
viel Geld,

i3. indem sie sprachen: saget,
seine Schüler sind des Nachts

4- Vers. Diesen Eindruck macht auch nach andern Stellen der heil.

Schrift der Anblick einer himmlischen Gestalt. Vgl. Mattch. 17, 6

5- Vers. „Der Engel „. Marcus sagt: ein Jlnqling, LucaS: zwei

Männer in glänzenden Kleidern, Johannes: zwei Engel. Die beiden er¬
sten Evangelisten erwähnen nur den, welcher das Wort führt, Marcus und

Lucas bezeichnen die Gestalt näher durch die Vergleicbung mir einem Jüng¬

linge oder Manne, Matthäus und Johannes aber bedienen sich des allge¬
meinen Ausdrucks, der diese Wesen, bezeichnet.

6. Vers. S. Kap. 16, 2l. und 12, 40-

7. V?rs. Der Schluß des Verses dient zur Betheurung des Gesagten,

daß er wirklich auferstanden sey.

Ueber das Vorhaben, nach Galiläa zu geben, vgl.
8. Vers. Die Weiber bringen die Nachricht den Jüngern, daß Christus

nicht mehr im Grabe sey. Vgl. den auSfü.rlichern Bericht bei Luc. 24, 12.
Joh. 20, 2 — 10

9 — 10. VerS Christus erscheint der Maria, der Magdalenerin. Vgl.

Marc. 16. 9. Joh. 20, 11 — 18.
9. Vers. Das Umfassen der Füße ist eine Ebrfurchtsbezeugung (s.

Dianas, llslio. 8, 10. stslrsoü orvt. rsli°:. liisr. num. 24. epist.

147. rlin. 11, 103 .) die zu allen Zeiten und bei asten Völkern vorkommt.
11 — 15. Vers. Bestechung der Wache.
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gekommen und haben ihn ge¬

raubt, während wir schliefen.

rH Wenn diese Nachricht auch

zum Landpfleger gelangen sollte,

so wollen wir ihn besänftigen,

und euch aller Sorge überheben.

1 5 . Sie aber nahmen das

Geld, und thaten, wie sie be¬

lehrt waren. Und diese Rede

hat sich verbreitet bei den Juden

bis auf den heutigen Tag.

16. Die elf Jünger aber gin¬

gen nach" Galiläa, auf den Berg,

wohin sie Jesus beschieden hatte.

17. Und da sie ihn sahen, fie¬

len sie vor ihm nieder; andere

aber zweifelten.

18. Und Jesus trat hinzu,

redete mit ihnen und sprach:

mir ist alle Gewalt im Himmel !

und auf Erden gegeben.

iy. Gehet hin, machet zu

Schülern alle Völker, sie tau¬

fend im Namen des Vaters,

des Sohnes und des heiligen

Geistes.

20. Und indem ihr sie lehret,

zu halten Alles, was ich euch

aufgetragen habe. Und sieh! ich

bin bei euch alle Tage, bis ans
Ende der Welt.

13. Vers. Wenn ein Soldat im Dienste schlief, wurde er sehr streng

bestraft (s. kol^b. 6, Z5. ch,ib. 4g. vißssr l'ie. z. leg. 12. u. 14 .,)
und schon darum ist das Vorgeben, sie hätten alle vier geschlafen, schlecht
berechnet.

16 — 2». VerS. Christus erscheint den Seinigen in Galiläa. Auf¬
trag an dieselben.

17. Vers. Diejenigen, welche ihn in Jerusalem gesehen und sich von
seiner Auferstebunq überzeugt hatten, erwiesen ihm göttliche Ehre, andere

aber, die ibn in Galiläa zum erstenmale sahen und doch um seinen Tod wuß¬
ten, zweifelten, ob er es wirklich sey.

19. Vers. Alle Cbristen glauben, Christus habe hiemit ein Taufformu-

lar aufstellen wollen. Zwar kommt Apo stelz. 2, 38- 8, 16. 10, 48-

19, 5. die Pbrase: »auf den Namen Jesu getauft werden» vor, aber dieß

heißt nur »zum Christe» eingeweihet werden,» wobei die Art, wie dieß gesche¬
hen soll, nicht angegeben wird.

Den Aposteln wird hier aufgetragen, das Evangelium allen Völkern

ohne Ausnahme zu predigen, wie Marc. 16, 15. Luc. 24, 47. Vgl.
Anm. zu Kap. 15, 26.

20. Vers. Sinn: Und indem ihr mit dieser Taufe die Belehrungen
über die euch mitgetheilten Vorschriften verbindet. Ich werde euch, sowie den

Predigern des Evangeliums überhaupt, meinen Beistand nie entziehen, sondern

durch meinen Geist bei euch und euren Nachfolgern seyn bis ans Ende der
Welt.

Ueber diesen Beistand s. Kap. 14, 16 — 18., auch 15. 16.
Ueber das Ende der Welt s. Kap. 5, 18-
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